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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk. 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A, 


Fernſprecher 57 


Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 


„ mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 


e. 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von ber 


Anzeiger für Stadt und Land 


—— . ſ:ſ—r:—] DDr 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
| Br e, Wah g nee An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


SE 
re 


(Thorner relle) ee 
Thorn, Donnerstag den 28. März 1912. 


} vorſchrift 25 Pf. Im Nekiameteil koſlet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


nehmen an alle ſollden Anzeigenvermitllungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verautworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— . — —— — EEE 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einfendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Nachklänge vom Kaiſerbeſuch in der 

franzöſiſchen Votſchaft. 

Über Äußerungen, die der Kaiſer bei der 
Soiree in der franzöſiſchen Botſchaft getan 
haben ſoll, wiſſen die heute eingetroffenen 
Pariſer Blätter noch allerlei zu berichten. 
U. a. ſoll der Kaifer in der Unterredung mit 
dem franzöſiſchen Schriftſteller Charms den 
Gedanken weit von ſich gewieſen haben, daß 
Deutſchland irgendwelche kriegeriſche Abſichten 
gegenüber Frankreich habe. „Fragen Sie 
Ihren von mir hochgeſchätzten Botſchafter 
Cambon“, meinte der Kaiſer. „Er kann es 
bezeugen, daß wir bei dem jüngſten Intereſſen⸗ 
ſtreit zwiſchen unſeren Nationen ſtets nur, 
und zwar ſehr aufrichtig, an den Frieden 
gedacht haben.“ Den franzöſiſchen Schau⸗ 
ſpielern widmete er hübſche Geſchenke. 
Burguet verehrte der Kaiſer eine goldene 
Krawattennadel mit Brillanten, Fräulein 
Provoſt und ihre Schweſter erhielten prächtige 
goldene Armbänder mit dem kalſerlichen 
Namenszuge W. II. in Saphieren, Brillanten 
und Rubinen. | 


Verlängerung des deutſch⸗bulgariſchen 
n Handelsvertrages. 

Aus der dem Reichstage zugegangenen 
Vorlage über die Verlängerung des deutſch⸗ 
bulgariſchen Handelsvertrages bis zum 31. 
Dezember 1917 geht hervor, daß die Ver⸗ 
längerung bis zu dieſem Termin auf Wunſch 
der deutſchen Regierung erfolgt, die beſtrebt 
iſt, alle deutſcherſeits abgeſchloſſenen Handels⸗ 
verträge inbezug auf die Ablaufszeit mit 
einander in Einklang zu bringen. i 


Die Stellung des Herrn von Kiderlen⸗ 
Waechter. 

Die Kriſengerüchte, die augenblicklich die 
Luft durchſchwirren, verraten, ſo ſchreibt man 
der „N. G. C.“ von gut unterrichteter Seite, 
eine ſtarke Nervoſität, die als Folge der zahl⸗ 
reichen Überraſchungen der letzten Zeit, des 
ungewöhnlich ſtarken Miniſterverbrauchs uſw., 
durchaus erklärlich iſt. Das Gefühl, daß es 
bald „weiterkriſeln“ werde, ſei vielleicht nicht 
ganz unberechtigt. Aber man ſei auf ganz 
falſcher Fährte, wenn man Herrn v. Kiderlen⸗ 
Waechter für den Bedrohten hält. Herr 
v. Kiderlen⸗Waechter genießt das völlige 
Vertrauen des Monarchen. Der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes iſt ja nicht 
gerade das, was man unter einem „glatten 
Hofmann“ verſteht, und ſeine Sprache mag 
nicht immer gefallen. Starke Naturen, wie 
die ſeinige, pflegen nicht die bequemſten zu 
ſein, aber man achtet ſie und ſie flößen Ver⸗ 
trauen ein. Der Kaiſer ſchätzt den Staats⸗ 
ſekretär aufrichtig. Das weiß jedermann bei 
Hofe. Gerade in letzter Zeit hat der Monarch 
bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit oft 
und eingehend mit Herrn v. Kiderlen⸗Waechter 
Rückſprache gehalten. Das iſt in der kaiſer⸗ 
lichen Umgebung viel bemerkt worden. 
Und dort verſteht man es, ſolche Zeichen zu 
deuten. 

In der Heeresvorlage 
ſind, wie die „Kreuzzeitung“ erfährt, an 
Landwehrinſpektionen gefordert: in 
Preußen fünfzehn, in Sachſen zwei, in 
Württemberg eine, in Bayern vier. „Auch 
die noch beſtehenden ſogenannten kleinen 
Regimenter ſollen je einen Oberſtleutnant er⸗ 
halten, die Stäbe aller Regimenter zu drei 
Bataillonen je einen weiteren Stabsoffizier 
mit den Gebührniſſen eines Bataillons⸗ 
kommandeurs. Bei der Feldartillerie 
ſollen in den Brigaden ein Regiment einen 
weiteren Oberſtleutnant, das ändere Regi⸗ 
ment einen Hauptmann mehr erhalten. Die 
normale Zahl der Oberleutnants ſoll bei der 
Infanterie vermehrt werden. Alle dieſe Maß⸗ 
nahmen werden die Aufſtellung von 
Kriegs formationen weſentlich er⸗ 
leichtern, ſie bedeuten außerdem eine momentane 
ebenſo gerechtfertigte als ſchon vielfach aner⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


kannte Aufbeſſerung der Beförderungsverhält⸗ 
niſſe. Allerdings nur eine augenblick⸗ 
liche, wie die „Kreuzzeitung“ hinzufügt. 


Die Landtagserſatzwahl in Berlin. 


Bei der am Dienstag ſtattgefundenen 
Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
im 2. Berliner Landtagswahlbezirk für den 
verſtorbenen Abgeordneten Dr. Gerſchel wur⸗ 
den 477 Stimmen abgegeben. Davon erhielt 
Bankdirektor Karl Mommſen, Berlin 
(Fortſchr. Vpt.), 373, Arbeiterſekretär Her⸗ 
mann Müller, Tempelhof (Soz.), 104 Stim⸗ 
men. Gewählt iſt Bankdirektor Mommſen. 


Ein Reichskartellamt 


ſoll zwecks Beaufſichtigung der Kartelle ins 
Leben gerufen werden. Es bedarf dazu eines 
Reichsgeſetzes; ob aber ein bezüglicher Ent⸗ 
wurf noch dem Reichstage in dieſer Tagung 
zugehen wird, iſt ſehr zweifelhaft, umſomehr, 
als es dem Reichstage an Arbeitsmaterial 
nicht fehlt. Sr 

Die Reichspartei. 

Zu dem Beſchluß des Alteſtenrates des 
Reichstages, die Frage, ob die Reichspartei, 
nachdem ſich ihr mehrere Abgeordnete haben 
zuzählen laſſen, als Fraktion anzuerkennen 
jet, der Geſchäftsordnungskommiſſion zu über⸗ 
geben, damit dieſe entſcheide, was eigentlich 
zu einer Fraktionsbildung erforderlich ſei, 
ſagt die „Freikonſ. Korreſpondenz“: „Dieſer 
Beſchluß des Alteſtenrates iſt ſehr auffallend. 
Er bedeutet ein Abgehen von einer ſeit vielen 
Jahren bezüglich der Erforderniſſe der 
Fraktionsfähigkeit im Reichstage ſtets geübten 
Praxis zuungunſten der Reichspartei, einer 
Parkei, die ſeit mehr als 40 Jahren beſteht, 
während man bei andern ſich neubildenden 
Fraktionen die Zuzählung als zur Bildung 
einer Fraktion bisher ſtets für ausreichend 
angeſehen hat.“ N 


Wer hat von den nationalliberalen 
Reichstagsabgeordneten bei der Präſidialwahl 
Bebel gewählt? 


Der „Deutſchen Zeitung“ wird 
aus parlamentariſchen Kreiſen geſchrieben: 
„Baſſermann hat jetzt die Zügel der Partei 
wieder in der Hand. Er hat ſeinerzeit auch 
keineswegs für Bebel geſtimmt als 
Reichstagspräſidenten im Weltbewerb mit 
Spahn. Die Hauptſchuldigen find 
nach unſerer Kenntnis vielmehr geweſen die 
Abgeordneten Junck, Semler und Sieg. 
Der letzte Name witd in dieſem Zuſammen⸗ 
hang überraſchen. Aber auch der Abg. Sieg 
ſoll für Bebels Kandidatur direkt agi⸗ 
tiert haben. Von den alten Abgeordneten 
haben dann noch für Bebel geſtimmt die 
Herren Prinz Schönaich⸗Carolath, Hoppe, 
Paaſche und Thoma. Von den neuen 
Fraktionsmitgliedern ſtimmten für Bebel nach 
unſeren Informationen die Abgeordneten 
Bollert (ein ſehr radikales Fraktions mitglied), 
Heck, Ickler, Kölſch, Liſt, Lützel, Freiherr 
v. Richthofen (höchſt radikal und ſehr ehr⸗ 
geizig), Roland⸗Lücke, Stöve und Kerſchbaum.“ 
Die „Deutſche Tageszeitung“ be⸗ 
merkt dazu: „Danach hatten nicht nur, wie 
die parteioffiziöſen nationalliberalen Verlaut⸗ 
barungen behaupteten, junge und „uner⸗ 
fahrene“, ſondern gerade auch mehrere der 
älteſten und „erfahrenſten“ Mitglieder der 
nationalliberalen Reichstagsfraktion für 
Bebel geſtimmt; im ganzen aber nicht weniger 
als 17 Abgeordnete, alſo faſt zweifünftel der 
geſamten Fraktion!“ Aus obiger Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt noch folgender Schluß zu ziehen: 
Die freiſinnige Reichstagsfraktion hat am 
9. Februar geſchloſſen für Bebel geſtimmt, 
alſo auch die Herren Abgeordneten Kaempf 
und Dove. Da nach obigem Herr Paaſche 
von den Nationalliberalen ebenfalls zu den⸗ 
jenigen gehört, die Herrn Bebel ihre Stimme 
bei der Wahl zum erſten Reichstagspräſidenten 
gegeben haben, alſo zum höchſten Ehren⸗ 


poſten, den die deutſche Volksvertretung zu 
vergeben hat, ſo beſteht das jetzige 


im bayeriſchen 


Pöbelhaft 

— man kanns beim beſten Willen nicht 
anders nennen — haben ſich die Liberalen 
1 Abgeordneten⸗ 
hauſe jüngſt anläßlich einer Debatte über 
die letzte Auflöſung des bayeriſchen Land⸗ 
tages benommen. Der Ruhm der roten 
intimen Stichwahlbrüder, den dleſe ſich im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe durch ein Be⸗ 
tragen erworben haben, wie es in ordinären 
Schnapsſpelunken vielleicht üblich iſt, hat die 
bayeriſchen liberalen Führer und „Geiſtes⸗ 
größen“ nicht ſchlafen laſſen. Unter der 
Regie ihres Hauptes, des jüdiſchen Herrn 
Caſſelmann, der ſich „bloß“ zwei Drdnungs- 
rufe holte, verübte der ganze Rot⸗Großblock 
unter Schimpfrufen, wie: „Ohrfeigen“, „Hans⸗ 
wurſt“, „Gemeinheit“ gegen den Miniſter⸗ 
präſidenten und einen Zentrumsabgeordneten 
einen derartigen Skandal, daß man ſich nicht 
wundern kann, wenn ein Zentrumsabgeord⸗ 
neter in Regensburg geäußert hat: „Kein 
anſtändiger Menſch könne mehr mit 
den Liberalen gehen, dorthin, wohln ſie unter 
Führung Baſſermanns und Caſſelmanns ge⸗ 
raten ſeien!“ Es fehlt nun bloß noch, daß 
Herr Caſſelmann und die Seinen Knüppel 
ins Parlament mitbringen, um damit ihre 
Worte zu unterſtreichen. Daß es einen un⸗ 
glaublich kläglichen und kindiſchen Eindruck 
machen muß, wenn man ſeine Ohnmacht und 
ſeinen Reinfall bei den Wahlen nicht anders 
als durch ein ſolches Benehmen zeigen 
kann, merken dieſe „Geiſtesführer“ und 
„Kulturträger“ im ſogen. „ſchwarzen“ Bayern 
natürlich nicht. f a 


Die Fortdauer des engliſchen Kohlenſtreiks. N 


Wie in London bekannt gegeben, hat der 
König den Beſuch des „Grand National“, 
des bedeutendſten Hindernisrennens des Jah⸗ 
res aufgegeben. In einem Brief an Lord 
Derby ſchreibt der König: „Die Fortdauer 
dieſes unheilvollen Kohlenſtreiks macht es mir 
unmöglich, Pläne zu machen oder London zu 
verlaſſen. 


Einladung deutſcher Oberbürgermeiſter nach 
Schottland. 

Die ſtädtiſchen Körperſchaften von Glasgow 
in Schottland haben in Anerkennung des 
freundlichen Empfanges, den ihre Abordnungen 
wiederholt anläßlich ihrer Beſuche in deutſchen 
Städten gefunden haben, dem Oberbürger— 
meiſter von Berlin, ſowie den Oberbürger⸗ 
meiſtern der größten Städte Deutſchlands 
eine Einladung zum Beſuch der Stadt 
Glasgow als Gäſte der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften zugehen laſſen. Der Beſuch, zu 
deſſen Teilnahme die Erſten Bürgermeiſter, 
ſowie zwei andere Vertreter jeder Stadt mit 
ihren Damen aufgefordert ſind, ſoll vom 
22. bis 27. Mai ſtattfinden. Im Anſchluß 
daran hat die Stadt Edinburg die Ge⸗ 
ladenen gebeten, bis zum 29. Mai ihre Gäſte 
zu ſein. a 

f Die neue griechiſche 1 i 
ſetzt ſich aus 181 Deputierten zuſammen. 
Br gewählt find bisher 147 Anhänger 
von Venizelos, 8 Theotokiſten, 3 Zaimiſten, 
7 Mavromichaliſten und 8 Unabhängige. 
Zaimis, der frühere kretiſche Kommiſſar, iſt 
gewählt, Rhallys endgiltig gefallen. Venize⸗ 
los erklärte, die überwältigende Mehrheit, die 
das Volk ihm gegeben habe, werde es ihm 
ermöglichen, das Werk der völligen Hebung 
des Landes endgiltig zu Ende zu führen. 


Eröffnung der egyptiſchen National⸗ 

verſammlung. 

Der Khedive hat am Montag die alle 
zwei Jahre zuſammentretende National⸗ 
verſammlung mit einer Rede eröffnet, in der 
er auf die Maßnahmen der Regierung hin⸗ 
wies, die dieſe ſeit dem letzten Zuſammen⸗ 
treten der Verſammlung zur Förderung des 


chstagspräſidium in ſeinerſErziehungsweſens und zur Wiedergeburt der 
amt 


arabiſchen Literatur getroffen habe. Die Re⸗ 
ai habe den Provinzialbehörden 100 000 
Pfund für Erziehungszwecke zur Verfügung 
geſtellt. Ferner ſei die Bewäſſerung Mittel⸗ 
egyptens in Angriff genommen worden, und 
es ſeien dadurch eine halbe Million Feddan 
(1 Feddan — 59 a) dem Anbau erſchloſſen 
worden. Durch weitere Bewäſſerung, die 
durch die Erhöhung der Aſſuan⸗Talſperre 
möglich werde, würden weiterhin 1250 000 
Feddan der Bebauung erſchloſſen werden. 
Die Erhöhung der Talſperre ſei kürzlich 
vollendet worden. Der Khedive berichtete 
ferner über die fortſchreitende Verbeſſerung 
in den Waſſerverhältniſſen der Deltaprovinzen 
Behera und Gharbiah ſowie von der Abſicht 
der Regierung, Sparkaſſen für die Fellachen 
einzurichten und von ihrem Plane, die e 
ſentative Regierung den Intereſſen des Landes 
mehr anzupaſſen. 9 
Der Bürgerkrieg in Meriko = 

wütet in grauenvoller Weiſe. Ein Tele» 
gramm der „Aſſocialed Preß“ aus Jimenez 
(Mexiko) meldet: Nach dreitägigem Kampfe, 
wobei es auf beiden Seiten viele Tote gab, 
nahmen ſchließlich die Rebellen den Sieg für 
ſich in Anſpruch. Die Rebellen ließen eine 
Lokomotive, die mit 40 Dynamitbehältern be⸗ 
laden war, gegen einen gepanzerten Zug u 
Bundestruppen fahren. Bei dem Zuſammen 
ſtoß wurden 60 Mann getötet. Der Rebellen: 
general rechtfertigte das Verfahren damit, 995 
die Bundestruppen am Sonnabend 11 
trockene Kraut angezündet hätten, ſo daß die 
Verwundeten verbrennen mußten. 


Reich. 
Den kſches dr 26. März 1912. 

— Aus Anlaß des 91. Geburtstages des 
opel egen (a am dee 
Nachmittag im Ballſaal der königli lee 

ilitärtafel Statt, - Prinz Ludwig hielt 
große Militättafe ö den worauf 
den Toaſt auf den Prinzregeneen, 
5 it folgenden Worten dankte: „Lange 
Jahr nt hindurch war es mir beſchieden, 
Jeg en zu fein, wie die bayerische Ar. 
fes hingebender Treue ihren Pflichten 
Vaterland und gegen das Königs⸗ 
ang b Beben geworden iſt. Der Geiſt, 
der die Armee beſeelt, ift mir ſichere Gewähr 
dafür, daß auch in Zukunft unſer liebes 
Bayern mit Vertrauen und ſtolzer Genug⸗ 
tuung auf ſeine Armee blicken kann. Ich 
trinke auf das Blühen und Gedeihen der 
braven bayeriſchen Armee.“ 8 

— Von den Höfen. Alfons Graf von 
Caſerta, Prinz von Bourbon⸗Sizilien, das in 
Cannes lebende Oberhaupt des entthronten 
Königshauſes von Neapel, 5 vollendet am 
Donnerstag den 28. März ſein 71. Lebens⸗ 
jahr. — Prinz Philipp von Sachſen⸗Coburg 
und Gotha, der ältere Bruder des Königs 
Ferdinand I. der Bulgaren, wird am 
Donnerstag den 28. März 68 Jahre alt. — 
Erbprinz Bernhard von Sachſen-Meiningen, 
der Schwager des deutſchen Kaiſers, feiert 
am Sonnabend den 1. April ſeinen 61. Ge⸗ 
burtstag. — Tags darauf, am 2. April, wird 
ſein Vater, der regierende Herzog Georg II. 
von Sachſen⸗Meiningen, 86 Jahre alt werden. 
Herzog Georg II. iſt der älteſte aller europäi⸗ 
ſchen Souveräne. 

— In parlamentariſchen Kreiſen iſt, wie 
die „N. G. C.“ mitteilt, das Gerücht ver⸗ 
breitet, der frühere Präſident des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, Wirkliche Geheime Rat 
und Hauptritterſchaftsdirektor von Kroecher, 
werde bei nächſter Gelegenheit zum Mitglied 
des preußiſchen Herrenhauſes ernannt werden. 
Herr von Kroecher ſteht im 66. Lebensjahre 
und iſt einer der eifrigſten Reichstagsabgeord⸗ 
neten, der ſelten eine Sitzung verfäumt. 
Sein Mandat im Abgeordnetenhauſe, das er 
ſeit 1879 inne hat, müßte er im Fall ſeiner 
Berufung ins Herrenhaus niederlegen, da 
niemand gleichzeitig beiden preußiſchen 
Kammern angehören darf. Sein Reichstags⸗ 


— ... —— 


— 


ä — 


mandat könnte er dagegen beibehalten. Herr 
von Kroecher, der dreizehn Jahre lang Präſi⸗ 
dent des Abgeordnetenhauſes war, würde wohl 
auch im Herrenhauſe ſpäterhin einen führenden 
Platz einnehmen. 

E HGeſtern fand im Reichstagsgebäude 
die konſtituierende Verſammlung des Berliner 
Ortskomitees der deutſchen Geſellſchaft für 
Kaufmanns⸗Erholungsheime ſtatt. Reichstags⸗ 
präfident Kaempf, der den Vorſitz führte, 
wurde zum Vorſitzer des Ortskomitees, Ge⸗ 
heimrat Kopetzki, der ehemalige Miniſter 
v. Müller, der Staatsminiſter v. Hentig, der 
Staatsſekretär a. D. v. Poſadowsky und 
Geheimrat Rieſſer wurden zu ſtellvertretenden 
Vorſitzern ernannt. 

— Der Geheime Juſtizrat des Kammer⸗ 
gerichts Berlin verwarf heute nach längerer 
Verhandlung die Berufung des königlichen 
Kapellmeiſters Felix v. Weingartner gegen 
den König von Preußen. Felix v. Wein⸗ 
gartner verlangte die Aufhebung des Ver⸗ 
trages, wonach er 9000 Mark an die General⸗ 
Intendantur der königlichen Schauſpiele zu 
Berlin zahlen und ſich verpflichten ſoll, fünf 
Ach nach ſeinem Weggange von Wien in 

erlin und Umgegend nicht mehr zu dirigieren. 
Der Vorſitzer des Gerichtshofes Kammer⸗ 
gerichtspräſident Exzellenz Dr. Heynroth be⸗ 
merkte in der Urteilsbegründung, der Gerichts⸗ 
hof ſei der Anſicht, daß ein Künſtler ſich nicht 
der Konkurrenzklauſel zu unterwerfen habe. 

ber . babe vollſtändig freiwillig ges 
handelt, folglich ſei feine Berufung zu ver⸗ 
werfen. 

— Die Einnahmen der Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung waren im Februar 
verhältnismäßig ſehr günſtig. Wenn die 
Verhältniſſe im Monat März ähnlich ſind, 
ſo iſt im Etatsjahre 1911 mit einem Über⸗ 
ſchuſſe von rund 23 Millionen Mark gegen⸗ 
über dem Etatsvoranſchlage zu rechnen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
einen Erlaß des Reichskanzlers, wonach für 
die von Soloniki nach einem deutſchen Hafen 


kommenden Schiffe angeordnete ärztliche 
Unterſuchung nach dem Erlöſchen der 
Cholera in Saloniki nunmehr in Fortfall 
kommt. 


Köln, 26. März. Kardinal Erzbiſchof 


Fiſcher hat ſich in Aachen einer Staroperation 


unterzogen, die glücklich verlaufen ift. 

München, 26. März. Der Prinzregent 
hat das Entlaſſungsgeſuch des Chefs der 
Münchener Sicherheitspolizei, Polizeidirektors 
Dillmann, genehmigt. An ſeine Stelle wurde 
Oberregierungsrat Baſtian zum Pollzeidirektor 
ernannt. j 


Heimgang. 
. Berlin, 26. März. 
Vie Zuderfonvention wird angenommen 
und die Klagen der Poſtbeamten kommen an 
die Reihe. Beides gibt aber der heutigen 
Sitzung des Reichsttges nicht die Signatur, 
Man intereſſiert ſich kaum für die Mitteilung 
des Staatsſekretärs Krätke, auf deſſen cha⸗ 
rakteriſtiſchem völlig blankpoliertemSchädel die 
elektriſchen Lampen ſich ſpiegeln, daß jetzt ein 
Apparat erfunden ſei, der bei Maſſenaufliefe⸗ 
rung von barfrankierten Sendungen gleich⸗ 
zeitig die Marken aufklebe, die Briefe zähle 
und abſtempele, man folgt auch kaum dem 
Liebeswerben der einzelnen Parteien um den 
unteren und mittleren Poſtbeamten. Man 
weiß ja, daß immer mit der Wurſt nach der 
Speckſeite geworfen wird. Nein, eine Trauer⸗ 
kunde iſt es, die das Haus ſo beſchäftigt, daß 
fortgeſetzt die Geſpräche ſchwirren und die 
Redner kaum verſtanden werden: Albert 

Träger iſt tot. 

Der Vorſitzer der konſervativen Fraktion 
geht nach links und kondoliert der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei, deren älteſtes Mitglied mit 
ihm dahingegangen iſt. Andere Abgeordnete 
folgen. Es iſt ein fortwährendes Kommen 
und Gehen, kein Ruck nach links, ſondern ein 
Strömen nach links, und Präſident Kaempf 
hat Recht, wenn er in ſeinem Nachruf ſagt, 
Träger habe wohl politiſche, aber keinen ein⸗ 
zigen perſönlichen Gegner gehabt. Die meiſten, 
die ihn als Alterspräſident des Hauſes vor 
wenigen Wochen ſo ſchneidig trotz ſeiner 


| Trägers 


81 Jahre die Glocke ſchwingen ſahen, find er⸗ 
ſchüttert, daß er ſo urplötzlich aus dem Kreiſe 
werſchwunden ſein ſoll, dem er 38 Jahre lang 
als einer der Eifrigſten angehörte. 

Er war noch einer der Alten, der Unent- 
wegten in Richters Sinne. Er iſt nie der So⸗ 
zialdemokratie nachgelaufen und hat, obwohl 
der Demokratiſchten einer, die Verpöbelung 
des Parteiweſens nicht gutgeheißen. Umge⸗ 
kehrt war ihm aber auch die Blockzeit eine 
Qual, denn er war der Anſicht: Qui mange 
du Gouvernement en meurt, wer von der 
Regierung ißt, der ſtirbt daran. Einmal in 
ſeinem Leben haben wir dem alten Mann, 
über deſſen weißem Vollbart der zu langen 
ungariſchen Lanzenſpitzen gewichſte Schnurr⸗⸗ 
bart halbmeterweit abſtand, weinen ſehen. Er 
hatte ſich „breitſchlagen“ laſſen, das Vereins⸗ 
geſetz, das auf einem Kompromiß zwiſchen der 
Rechten und der Linken beruhte, anzunehmen, 
und dieſer „Verrat“ der freiheidlichen Sache 
ging ihm ſo nahe, daß ihm die hellen Tränen 
über die Backen liefen und daß er der Amge⸗ 
bung bekannte, auf ſeine alten Tage ſcheine 
er ein Geſinnungslump werden zu wollen. Er 
kümmerte ſich wenig um die wirtſchaftlichen 
Kämpfe der neuen Zeit, denn nur für politi⸗ 
ſche Freiheiten hate er Intereſſe, und ſo ſtand 
er denn auch in erſter Reihe derer, die im 
preußichſen Abgeordnetenhtuſe für die Wahl⸗ 
reform kämpften. 


Seine Schwäche war neben dem Rauchen — 


jedes Diner war für ihn nur eine unange⸗ 
nehme Unterbrechung dieſer Beſchäftigung — 
das Dichten. Man war liebenswürdig genug, 
den alten Herrn in dem Glauben zu laſſen, daß 
er es könne, obwohl ſein Talent ſich nicht viel 
über das der Friederike Kempner erhob. Na⸗ 
türlich war er nicht nur Parteibarde, ſondern 
dichtete unermüdlich Wein, Weib und Geſang 
an. Beſonders das Weib. Auf jedem Diner, 
an dem er teilnahm, und das war wohl täglich 
eines, hielt er die Damenrede. In dieſer Be⸗ 
ziehung gehörte er einfach zu den regulären 
Sehenswürdigkeiten Berlins mit Anrecht auf 
einen Platz im Bädecker. N 
Er hielt ſich natürlich bis zuletzt, abgeſehen 
von der Blockperiode, für den einzig Anentweg⸗ 
ten, aber auch er hat eine leiſe Wandlung 
durchgemacht. Er iſt zuletzt beinahe militär⸗ 
fromm geworden, ſeitdem eine ſeiner Töchter 
einem Oberleutnant vermählt ward. Er ſah 
nun die Soldateska, gegen die er ſo grimmig 
gekämpft, wenigſtens in einemExemplar in der 
Nähe und fand ſie ganz erträglich. Er ſelbſt 
war ein umgänglicher Mann, und gegen Schluß 
der Sitzung ſteht alles in Gruppen beiein⸗ 
ander und ſinnt dem alten Kämpen nach, der 
jetzt dem König, Tod hat huldigen müſſen, dem 
einzigen Monarchen, bor dem auch unverwüſt⸗ 
liche. Alterspräſidenten nicht aufbegehren 
dürfen. f 
* hi * 
Über Trägers letzte Stunden geht der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Grunewald folgender Bericht 
zu: Träger fühlte ſich in der letzten Zeit nicht 
ganz wohl. Am Montag hatte er einen ausge⸗ 
zeichneten Tag und man glaubte ſchon auf 
dauerndeBeſſerung zu hoffen. Dienstag morgen 
dagegen ſtellten ſich nach recht ſchlecht verbrach⸗ 
ter Nacht empfindliche Atembeſchwerden ein, 
die den ganzen Vormittag anhielten ſodaß die 


Arzte das Schlimmſte befürchteten. Träger war 


bis zuletzt guter Laune. Die Kinder des Pa⸗ 
tienten weilten am Krankenlager. Um 
2 Uhr begann die Agonie. 5 Minuten wor 
3 Uhr trat der Tod ein. 


parlamentariſches. 


Die Geſchäftsordnungskommiſſion 
des Reichstages entſchied am Dienstag, daß 
das bloße Zuzählen von Abgeordneten zur Frak⸗ 
tionsbildung nicht ausreiche und daß demnach die 
Reichspartei die Rechte einer Fraktion 
nicht erhalten könne. Der Seniorenkonvent wird 
ſich in den nächſten Tagen nunmehr endgiltig mit 
dieſer Frage beſchäftigen. 

—— hh: — ———— — — — 


Ausland. 


Venedig, 24. März. Bei der Nachwahl 
für den Deputierten Muſatti (Sozialiſt), der 
als Gegner des tripolitaniſchen Feldzuges 
ſein Mandat niedergelegt hatte, wurde mit 
großer Majorität der Konſtitutionelle Orſi 
gewählt. 


Provinzlalnachrichten. 


i Culmſee, 25. März. (Die Vereinigung deutſcher 
Katholiken „Conſtantia“) hielt geſtern im deuͤtſchen Ver⸗ 
einshauſe ihre erſte ordentliche Generalverſammlung ab. 
Laut Jahresbericht zählt die Vereinigung 96 Mitglieder. 
Die Einnahme betrug 193 Mark, die Ausgabe 181 Mk. 
Bei der Vorſtandswahl wurden Rektor Pranſchke (2. 
Vorſitzer), und Lehrer Polaszek wieder-, Oberlehrer 
Meiners (1. Vorſitzer) und Leilungsaufſeher Kochowski 
neugewählt. In Anerkennung der Perdienſte um die 
Gründung und Entwickelung des Vereins wurde der 
bisherige Vorſitzer Dr. Lambertz zum Ehrenvorſitzer 
und die infolge Verſezung ausgeſchiedenen Vorſtands⸗ 
mitglieder Oberlehrer Dudeck⸗Schwetz und Vikar Kallas 
Czersk zu Ehrenmitgliedern einannt. An den geſchäft⸗ 
lichen Teil ſchloß ſich eine Abfchiedsfeier für den nach 
dem Rheinlande verſetzten Vorſitzer Dr. Lambertz. 

tr Pfeilsdorf, 26. März. (Ein abnorm großes Ei) 
legte hier eine Gans des Beſitzers Sch. Es hatte ein 
Gewicht von 350 Gramm. 

e Freyſtadt, 25. März. (Beſitzwechſel.) Herr Baron 
von Lüttwitz hat ſeine 360 Morgen große Wirtſchaft 
auf dem Abbau für 198 000 Mark an einen Herrn 


Marktes eingetreten iſt. 


Gohritz aus Goßlershauſen verkauft. Die Übergabe er⸗ 
folgt am 1. April d. Is. 

Elbing, 24. März. (Pfarrer Krauſe von Heil. 
Drei Königen) in Elbing iſt an Stelle des Pfarrers 
Rahn zum erſten Geiſtlichen genannter Gemeinde 
vom Magiſtrat gewählt und dem Konſiſtorium 
zur Beſtätigung in Vorſchlag gebracht worden. 

Argenau, 25. März. (Volksunterhaltungsabend.) 
Am Sonutag fand hier ein von Rektor Seydlitz unter 
Mitwirkung der Lehrer⸗Muſikvereinigung⸗Schadlowitz 
veranſtalteter Volksunterhaltungsabend ſtatt, der ſehr 
gut beſucht war. Auch ein Lichtbildervortrag über Deutſch⸗ 
Südweſtafrika wurde geboten. 

Rogaſen, 25. März. (Flüchtig geworden) iſt 
der Hotelbeſitzer Anlauf von hier, über deſſen 
Vermägen das Konkursverfahren eröffnet worden 
iſt. Der Staatsanwalt hatte bereits feine Ver⸗ 
haftung angeordnet, da A. ſich einer ſchweren Ur⸗ 
kundenfälſchung ſchuldig gemacht hat. Er hat von 
der Sparkaſſe in Ritſchenwalde ein größeres 
Darlehn aufgenommen und dabei die Namen der 
beiden Giranten und des die Unterſchriſten be⸗ 
glaubigenden Gerichtsbeamten gefälſcht. Die 
Straftat kam dadurch ans Tageslicht, daß A. die 
Ziuſen nicht pünktlich bezahlte. 5 

Koſten, 25. März. (Ein wildgewordener, 18 
Zentner ſchwerer Bulle) verletzte den Führer, 
verfolgte die Straßenpaſſanten und zerſtörte eine 
Zirkusbude. Er mußte ſchließlich auf dem Schützen⸗ 
platze erſchoſſen werden. 


35. Dollverſammlung der Land: 


wirtſchaftskammer. 
f i Danzig, 26. März. 

Im Saale des Landeshauſes begann mittags 
um 12 Uhr unter dem Vorſitz des Kammerherrn 
von Oldenburg⸗Januſchau die 35. Vollverſammlung 
der weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer, der u. a. 
auch Se. Exzellenz der Herr Oberpräſident v. Jagow 
und die Regierungspräſidenten Foerſter⸗Danzig und 
Dr. Schilling⸗Marienwerder ſowie Landeshaupt⸗ 
mann Freiherr Senfft von Pilſach und Polizei⸗ 
präſident Weſſel beiwohnten. Kammerherr von 
Oldenburg ⸗Januſchau eröffnete die Sitzung mit 
einem Kaiſerhoch und gedachte ſodann des verſtor⸗ 
benen Direktors der Schlochauer Winterſchule Sche⸗ 
ringer und des verſtorbenen Burggrafen und Grafen 
zu Dohna⸗Finckenſtein mit warmen Worten. Er 
feierte den Burggrafen als einen Mann, der ſtets 
bereit war, einzutreten, wo es galt, Nöte zu lindern, 
als einen zuverläſſigen Freund und einen Mann, 
durch deſſen Tod ſowohl die konſervative Partei als 
auch die Landwirtſchaft und ihre Vertreter einen 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten haben. Die Verſamm⸗ 
lung ehrte das Andenken der Verſtorbenen durch 
Erheben von den Sitzen. Auf Antrag des Herrn 
Meyer⸗Rottmannsdorf wurde ſodann Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Puttkamer⸗Gr. Plauth zum Kam⸗ 
mermitglied zugewählt. Herr Gutsbeſitzer Bae⸗ 
recke⸗Spittelhof bat, der durch die Maul⸗ und 
Klauenſeuche und die vorjährige Dürre in eine 
kritiſche Lage gebrachten Viehverkaufszentrale weiter⸗ 
hin Unterſtützung und Vertrauen entgegenzubringen, 
da der Nutzen, ſelbſt der den Nichtmitgliedern er⸗ 
wachſende indirekte Nutzen, für die Landwirtſchaft 
ungemein groß ſei. Dieſer Antrag wurde freudig 
begrüßt. Ein Antrag des Herrn Gutsbeſitzer Phi⸗ 
lipſen⸗Stüblau, einem Fräulein Müller aus dem 
Kreiſe Dirſchau aus Billigkeitsrückſichten das für 
die Vermittelung von Arbeitern alt die Kammer 
916 glb Geld (etwa 47 Mark) zurückzuerſtatten, da 
die Arbeiter nicht eingetroffen ſeien, whurde aus 


prinzipiellen Gründen abgelehnt, zumal der Stellen⸗ 


nachweis ſeinen Verpflichtungen nachgekommen iſt. 
Sodann referierte Herr Dr. Steimmig⸗ 
Danzig über die Suspendierung des Kartofſelzolles. 
Er erläuterte zunächſt den Zweck des Site bar, 
der vom 15. Februar bis 31. Juli Giltigkeit hat. 
Er hindert, vor allem verhindert, daß wir zahlreiche 
Kartoffeln minderwertiger Qualität ins Inland be⸗ 
kommen und vorjährige Kartoffeln als Früh⸗ 
kartoffeln erhalten. Eine Verteuerung der Kar⸗ 
toffel hat det Zoll nicht hervorgebracht. Dagegen 
hat er auf die Qualität der Kartoffelſaat überaus 
eder gewirkt. Der Zoll iſt nicht nur für die 
andwirtſchaft, ſondern auch vom volkswirtſchaft⸗ 
lichen Standpunkte auch als ein Werk von hoher 
Bedeutung zu bezeichnen. Als Folgeerſcheinung der 
vorjährigen Trockenperiode kamen zahlreiche Ein⸗ 
gaben an den Bundesrat, die aber alle an ſtarken 
Übertreibungen krankten. Das Manko dürfte etwa 
auf 50 Millionen Doppelzentner zu ſchätzen ſein. 
Die Preiſe fielen während des Winters nicht, trotz⸗ 
dem die Einfuhr recht beträchtlich war und im 
Januar fingen die Preiſe infolge der großen Kälte 


wieder an zu ſteigen. Der Bundesrat, der die Sache 1 


wohl zu peſſimiſtiſch 9 875 0 hat, beſchloß ſchließ⸗ 
lich die Suspendierung des Zolles bis zum 30. April, 
deren Folge zunächſt ein Anſturm der deutſchen 
Händler auf ruſſiſche, hauptſächlich aber auf hollän⸗ 
diſche Kartoffeln war. Das Ausland hatte ſelbf 
eine verhältnismäßig geringe Ernte, ſodaß ein 
inken der Preiſe garnicht eingetreten iſt und ſo 
auch der Konſument eigentlich keinen Nutzen gehabt 
hat, ſondern nur eine unnötige Beunruhigung des 
Den Schaden haben er⸗ 
litten der Fiskus durch den Zollausfall und ſomit 
die Allgemeinheit, und weiteren Schaden hat der 
Landwirt erlitten. Zum Schluß ſtellte der Referent 
Pn Antrag: Die Landwirtſchaftskammer für die 
rovinz Weſtpreußen ſpricht ſich aus den im Referat 
angeführten Gründen nicht nur gegen die Suspen⸗ 
dierung des Kartoffelzolles aus, ſondern auch gegen 
ie Anderung unferer Zolltarife während der Tarif- 
auer. \ 

Kammerherr von Oldenburg ⸗Januſchau 
unterſtützte dieſen Antrag. Die Folge der Suspen⸗ 
dierung ſei eine dauernde Beunfuhigung des Ge⸗ 
werbes, und das nur, um die Wünſche von Leuten 
zu befriedigen, die garnichts von der Sache ver⸗ 
ſtänden. — Der Antrag Steimmig wurde hierauf 
einſtimmig angenommen. 

Es folgte ſodann ein Vortrag des Herrn von 
Kries⸗Kl. Waczmirs über „Die Landflucht“ und 
ein Referat des Herrn Stadtrat Dr. Deichen über 
die Gründung einer weſtpreußiſchen Verkaufs⸗ 
zentrale für edle Reit⸗ und Wagenpferde. 

Am 2 Uhr folgte vom Landeshaus eine Fahrt 
in Automobilen nach Bankau zur Beſichtigung des 
Stock⸗Motorpfluges. 

Abends findet im Hotel „Danziger Hof“ ein 
Eſſen ſtatt, zu dem der Kronprinz ſein Erſcheinen 
beſtimmt in Ausſicht geſtellt hat. 


— 


Lokalnachrichten. 
5 . Thorn, 27 März 1912. 
— (Perſonalien bei der Poſt.) Ver⸗ 


ſetzt: Die Telegraphengehilfin Klutentreler von Thorn 


nach Neuhaldensleben, Oberpoſtaſſiſtent Hannemann von 
Dirſchau nach Magdeburg. 

— (Dienſtſtunden des Zollamtes Jam 
Hauptbahnhof.) Die Danziger Oberzolldirektion hat 
die Dienſtſtunden beim Zollamt Jam Thorner Hauptbahn⸗ 
hof bis auf weiteres im Sommer und Winter wie 
folgt feſtgeſetzt: Von 8 Uhr vormittags bis 1¼ Uhr 
nachmittags und von 4 bis 6½ Uhr nachmittags. 

— (Königsberger Handels hochſchul⸗ 
kurſe.) Das Vorleſungsverzeichnis iſt ſoeben erſchienen 
und kann im Geſchäftszimmer der Handelskammer (Seg⸗ 
lerſtraße 1 pt.) eingeſehen werden. 

— (In der „Literariſchen Vereini⸗ 
gung“ des Thorner Lehrervereins) hielt 
am Montag Herr Schuttkowski einen Vortrag über 
„Friedrich den Großen und die deutſche Literatur“. Die 
Ausführungen fanden lebhaften Beifall. — Es folgte 
eine Abſchiedsfeler für drei Mitglieder: Herr 
Schuttkowski und Herr Warnke ſind als Seminarlehrer 
nach Löbau bezw. Berent berufen, Herr Wodkowski 
geht an die Präparandenanſtalt nach Marienwerder. 
Der Vorſitzer dankte den Scheidenden für ihr leb⸗ 
haftes Intereſſe an der Vereinigung und die treue Mit⸗ 
arbeit und widmete ihnen herzliche Abſchiedsworte. — 
Manch launiges und manch ernſtes Wort in Poeſie und 
Proſa wurde beim folgenden Abſchiedsſchoppen ge⸗ 
ſprochen. 5 

— (Beamtenwohnungsbauverein zu 
Thorn.) Am Montag fand im Artushof die Gene⸗ 
ralverſammlung flat. Laut Geſchäftsbericht, der ges 
druckt vorlag, iſt der Neubau an der Fiſcherſtraße und 
Übrickſchen Privatſtraße fertiggeſtellt, ſodaß er am 1. 
April d. Is. beziehbar iſt; die 16 Wohnungen ſind bis 
auf eine 4 zimmrige Manſardenwohnung auch bereits 
vermietet. Der übrige Beſitz der Genoſſenſchaft umfaßt 
4 Grundſtücke mit 7 Häufern, die insgeſamt 48 Woh⸗ 
nungen enthalten. Von dieſen ſtand eine Wohnung 
einen Monat, eine Wohnung drei Monate leer, wodurch 
ein Mietsausfall von 75 Mark entſtand. 13 Genoſſen 
haben noch einen zweiten, ein Genoſſe noch zwei weitere 
Geſchäftsanteile erworben. Die Bilanz ſchließt ab mit 
490 222 Mark, gegen 419 054 Mark im Vorjahr; der 
Reingewinn beträgt 2599 Mark, gegen 2621 Mark im 
Vorjahr. Es wird eine Dividende von 4 von Hundert 
vorgeſchlagen und zwar im Betrage von 1475 Mark. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 136 mit 185 Geſchäfts⸗ 
anteilen, gegen 138 mit 177 Geſchäftsanteilen im Vor⸗ 
jahr. Von den. Mitgliedern find Staatsbeamte 100, 
Lehrer 25, ſtädtiſche Beamte 2, Privattechniker 2; das 
runter 4 höhere Beamte, 96 mittlere Beamte und 27 
Unterbeamte. Die Geſamthaftſummen betrugen Ende 
1911 60 300 Mark, die Erhöhung gegen das Vorjahr 
2100 Mark, die Erhöhung der Geſchäftsguthaben gegen 
das Vorjahr 3796 Mark. Der Reſervefonds iſt auf 
9249 Mark geſtiegen. Das Vereinsvermögen beſtehend 
in 5 Grundſtücken und zwar in Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, 2 in Thorn⸗Mocker und 1 in Culmſee be⸗ 
ziffert ſich einſchließlich Reſervefonds und Mitglieder⸗ 
guthahen auf 490 222; die Vereinsſchulden (Darlehen, 
Hypotheken) auf 438 504 Mark. Geklagt wird im Be⸗ 
richt über zu ſtarken Waſſerverbrauch. — Die Vorſtands⸗ 
erſatzwahl hatte das Ergebnis, daß anftelle des ſatzungs⸗ 
gemäß ausſcheidenden Herrn Mittelſchullehrer Dreyer, 
der nicht erſchienen, Herr Oberpoſtaſſiſtent Felske ge⸗ 
wählt wurde. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 

Theaterbureau: Heute, Mittwoch, neueinſtudiert zum 
erſtenmale „Das verwunſchene Schloß“, Operette in 5 
Bildern von Carl Millöcker. Donnerstag, letzte Schau⸗ 
ſpiel⸗Novität in dieſer Saifon: „Über den Waſſern“, 
Drama in 3 Aklen von Georg Engel. Dieſes hochin⸗ 
tareſſante Stück erregte bei feiner Erſtaufführung am 
Hofburgtheater in Wien wie in allen literariſchen Krei⸗ 
ſen mit voller Besechligung großes Aufſehen. Die präge 
nante Zeichnung der Charaktere wie die dramatſſche 
Steigerung von Akt zu Akt haben überall die größte 
Wirkung erzielt und dürfte die Aufführung auch für 
Thorn ein Ereignis ſein. Freitag bleibt das Theater 
geſchloſſen. Sonnabend als, volkstümliche Vorſtellung 
zum letztenmale „Die Dollarprinzeſſin“. Sonntag Nach⸗ 
mittag letzte Vorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen. Zur 
Aufführung gelangt Millöckers melodiöfe Operette „Das 
verwunſchene Schloß“. Abends als 90. Abonnements⸗ 
und Abſchiedsvorſtellung: 2. Akt „Aida“, dann folgt 
als Novität für Thorn das reizende Luſtſpiel „Die Neu⸗ 
vermählten“ in 2 Akten von Björnſon. Den Schluß 
bildet der 2. Akt von „Fledermaus“. 
— Gum Verkauf der zum A. Fer⸗ 
Ear eh on 1 gehörigen Grund⸗ 
tüde) waren heute Vormittag die Kaufluſtigen 
in das Hotel Viktoria geladen. Die einen halben 
Worgen große Wieſe in Podgorz erſtand für 800 
Mark Herr Ferrari⸗Piask; der Verkauf der Grund⸗ 
ſtücke in Roßgarten (25 Ar), Weißhof (148 Ar und 
41 Ar), für die hohe Preiſe gefordert wurden, kam 
nicht zuſtande, ſodaß ein neuer Termin angeſetzt 
werden muß. B 

— (Verdingung.) Zur Vergebung der für 
den Erweiterungsbau des Kinderheims erforder⸗ 
ichen Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten einſchl. 
Materiallieferung ſtand heute Vormittag im ſtädt. 
Bauamt Termin an. Es wurden folgende Gebote 
abgegeben: Bock 10 629,94, Richter 9161,71, Soppart 
9009,97, Müller 8895,35, Teufel 8811,21, Skowronnek 
& Domke 8778,74, Hoffmann 8671,64, Rinow 8615,47, 
Schmartz 8603,14, Bartel 8524,42, Roſenau & Wichert 
8140,56, Michel 5336,84, Kaun 5216,86 Mark. 

— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
Geheimer Juſtizrat Graßmann; als Beiſitzer fun⸗ 
10 die Herren Landrichter Heyne, Erdmann, 

r. Mielke und Aſſeſſor Dr. Lougear. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsanwalt Bennecke. Wegen 
Diebſtahls im Rückfalle hatte ſich der Ar⸗ 
beiter Edmund Treichel aus Wierbiczany zu ver⸗ 
antworten, während der 17jährige Knecht Johann 
Zynowsli aus Thorn wegen Beihilfe angeklagt 
war. Letzterer war als Knecht, erſterer als Inſt⸗ 
mann bei dem Beſitzer Scheerer in Herzogsfelde 
tätig Am 18. November mußte der Beſitzer nach 
Sachſenbruck, kehrte aber unvermutet zurück, da er 
etwas zuhauſe vergeſſen hatte. Da Jah er, wie ſich 
ſein Inſtmann, der mit dem Knecht aus dem Stalle 
herausgetreten war, mit einem Sack Steinkohlen 
davon machen wollte. Beim Anblick des Beſitzers 
warf der Dieb den Sack zur Erde und entfloh. Beide 
Angeklagte ſind geſtändig. Der Knecht gibt zu, 
gleichfalls einige Kohlen in den Sack gelegt zu 
haben, auch half er dem Erſtangeklagten den vollen 
Sack auf den Rücken heben. Das Urteil lautet bei 
Treichel auf drei Monate Gefängnis, Zymowski 
kam als Jugendlicher mit einem Verweis davon. 

— (Verhaftet) wurde der ruſſiſche Unter⸗ 
tan Arbeiter Drzericki aus Alexandrowo, der ver⸗ 
ſucht hatte, im Geſchäft von Leyſer Breiteſtr., einen 
falſchen Hundertrubelſchein anzubringen. Er kaufte 
zwei ſeidene Tücher im Werte von 40 Mark und 
gab dafür einen Hundertrubelſchein in Zahlung. 
Der Geſchäftsinhaber, dem die Sache verdächtig vor⸗ 
kam, ſandte den Schein zur Firma Seelig und dann 
zur Norddeutſchen Kreditbank, die beide ihn als 
falſch erkannten. Der Ruſſe war, als er hörte, daß 
der Schein zur Bank geſandt, dem Boten nachge⸗ 
eilt, um ihm dieſen wieder abzunehmen; als er 


— 


lrückkam, erſchien ein 
olizeibeamter, bei deſſen Anblick der 
eingeholt und feſtgenommen. 
olizeiliches.) 
zeichnet heute zwei Arreſtanten. 
(Gefunden) wurde eine Invaliden⸗ 
Quittungskarte für W. Kalinowski, Fahrradteile (Rä⸗ 
der, Sitze uſw.) in der Weichſel. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretarlat, Zimmer 49 . 

— Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,10 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,70 Meter auf 
2,60 Meter gefallen. 


Briefkaſten. 


J. in Schönwalde. Wenn die Wohnung am 1. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


April 1911 auf ein Jahr gemietet war, ſo kann der 


Mieler ausziehen. Einer Kündigung bedarf es in die⸗ 
ſem Falle nicht — wenn nicht im Mietvertrag vereinbart 
iſt, daß eine Kündigung zu deſtimmter Zeit erfol⸗ 
gen muß. 


Die Räuber im Automobil. 
Die Sicherheitsbehörden haben die über⸗ 
wachung ſämtlicher Pariſer Bahnhöfe durch 
Munizipal ⸗Gardiſten angeordnet. 


gegangenen Zug geſprungen ſind. 
Die Überfälle vor der Kammer. 


Zum Schluß der Kammerſitzung am Mon⸗ 
tag brachte der radikale Deputierte Franklin⸗ 
Bouillon die Verbrechen der Automobilbanden 
zur Sprache und kritiſierte ſehr ſcharf die Zu⸗ 
er als 


ſtände auf der Polizeipräfektur, die 


anarchiſtiſch bezeichnete. Der Miniſter des 


Innern Steeg nahm die Polizei in Schutz, gab 
jedoch zu, daß eine größere übereinſtimmung 
in der Tätigkeit der verſchiedenen Abteilungen 
wünſchenswert ſei, und erklärte, daß die Re⸗ 


gierung ungeſäumt alle notwendigen Maß⸗ 


nahmen treffen würde, um die Wiederholung, 


ſo ſchauerlicher Verbrechen zu verhindern. 
Wie verlautet, ſollen 15 neue Polizeikom⸗ 


miſſare und 35 neue Polizeiinſpektoren er⸗ 
nannt und die Zahl der der Polizei zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Automobile um 12 erhöht 
werden. Die erforderlichen Kredite werden 


noch heute von der Kammer verlangt werden. 
In einem am Dienstag unter dem Vorſitz 
des Präſidenten der Republik abgehaltenen 


Miniſterrat wurde beſchloſſen, bei der Kammer 


einen Kredit von ungefähr einer halben Mill. 
Franks nachzuſuchen zur Vermehrung der Gen⸗ 
darmerie ſowie zum Ankauf von Automobilen. 
— Am Dienstag hat die Kammer mit 510 
gegen 2 Stimmen die Kredite zur Verſtärkung 
der Polizei bewilligt. 

Der Leiter des Steckbriefamtes des Sicher⸗ 
heitsdienſtes Bertillon fand bei dem in As⸗ 
nieres zurückgelaſſenen Automobil Fingerabd⸗ 
drücke der Anarchiſten Garnier und Carrouy, 
die den Raubüberfall in derRue Ordner ver⸗ 
übt haben. 

Vom Montag Abend wird bereits wieder 
über einen neuen Vorfall berichtet: Um 8 Uhr 
abends fuhr ein Automobil über die Puteaux⸗ 
Brücke. In dem Wagen ſaßen drei Perſonen, 
won denen eine um Hilfe rief. Auch eine mit 
Chloroform durchtränkte Maske wurde aus 
dem Wagen hinausgeworfen. Polizeibeamte 
zu Rad nahmen die Verfolgung des Auto⸗ 
mobils auf, konnten es aber nicht einholen. 
Die Idee zu dem Raubanfall in Chantilly 
ſcheint den Banditen durch eine Frau einge⸗ 


geben worden fein, die Montag in Chantilly 


angekommen und vor dem Üherfall auf dem 
Bahnhofsplatz geſehen war. Auch nach dem 
Attentat ſah man die Frau wieder in Geſell⸗ 
ſchaft der Räuber im Automobil. 
Preß⸗Erörterungen. 

Die Bluttat von Montgeron und Chantilly 
bildete das ausſchließliche Thema der Preß⸗ 
Erörterungen am Dienstag. Die Blätter, in 
deren Artikeln ſich die durch dieſe Verbrechen 
in der Bevölberung verurſachte Aufregung 
widerſpiegelt, fordern, daß die ernſteſten 
Maßnahmen ergriffen werden. Der „Rappel“ 
werlangt nachdrücklich daß Polizeipräfekt Ls⸗ 
pine durch einen Mann erſetzt werde, der im 
Beſitze ſeiner körperlichen und geiſtigen Voll⸗ 
kraft ſei. Es ſei unverzeihlich, daß die Regie⸗ 
rung aus Furcht oder Schwäche zuſehe, wie das 
Abel, deſſen Folgen unheilbar werden könnten, 
ſich immer mehr verſchlimmere. 
...... KK 

Manigfaltiges. 

(Mordverſuch und Selbſtmord.) 
In der Zwingliſtraße in Berlin hat ſich eine 
Familientragödie abgeſpielt. Dort verſuchte 
der 17 Jahre alte Arbeiter Willy Herde ſeine 
Mutter und den bei ihr wohnenden Schlaf⸗ 
burſchen Nerenberg zu erſchießen. Nach der 
Tat tötete er ſich durch einen Schuß. 
(Die verſchütteten Skifahrer.) 
Nach der Anglücksſtätte am Serpentinweg 
zwiſchen Kaiſerſtein und Kloſterwappen im 
Hochſchneeberggebiet ſind im Laufe der Nacht 
und Dienstag früh aus Wien und Wiener⸗ 
Neuſtadt zahlreiche Nettungsexpeditionen ab⸗ 
egangen. Umfangreich ſind auch die von 
militär ſcher Seite getroffenen Maßnahmen. 


Ebenſo 
werden ſämtliche Paxiſer Tore won der Poli⸗ 
zei ſtreng überwacht. Da ſich in dem Augen⸗ 
blick, wo die Banditen in Asnieres flüchteten, 
zwei Züge kreuzten, konnte bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, ob fie in den ntch Paris oder 
in dem nächſten Pariſer Vorort Argenteuil ab⸗ 


ie u Kaſſe adte Die Mannſchaften ſind ſämtlich Skifahrer. 
Flucht ergriff. Er wurde jedoch in der Bacheſtraße 


Das Rettungswerk vom Hotel Hochſchneeberg 
aus, zu dem auch Hunde mitgenommen 
wurden, geſtaltete ſich wegen des dichten 
Nebels, des ſcharfen Nordweſtwindes und 
Schneetreibens ſehr ſchwierig und gefährlich. 
Man befürchtet, daß von den zehn noch ver⸗ 
mißten Teilnehmern an der Expedition nie⸗ 
mand mehr am Leben iſt. Dienstag früh 
wurde die Leiche des Führers der Geſellſchaft 
Bezirksrichter Hacker an der Stelle gefunden, 
wo ſich am Montag Fräulein Tagleicht aus 
den Schneemaſſen rettete. Aus den Erzäh⸗ 
lungen des Fräuleins Tagleicht und anderer 
Augenzeugen geht hervor, daß ſich die Kata⸗ 
ſtrophe während der Abfahrt über den ſteilen 
Schneeabhang vom Hochſchneeberg zum 
Ochſenboden nächſt der Fiſcherhütte ereignete, 
und daß die auf dem Schneeabhang befindli⸗ 
chen Perſonen von den in Bewegung gera⸗ 
tenen Schneemaſſen in die Tiefe geriſſen und 
hier unter mächtigen Schneemaſſen begraben 
wurden. Man vermutet, daß die zuletzt die 
Fiſcherhütte verlaſſenden Dr. Hacker und 
Fräulein Tagleicht die Lawine lostraten, 
welche nun auf die übrigen in einer Linie 
hintereinander abſteigenden Perſonen raſch 
anwachſend herunterſtürzte. — Bisher ſind 
von den im Hochſchneeberggebiet Verunglück⸗ 
ten ſieben Leichen geborgen worden. — Die 
Bevölkerung im Gebiete Hochſchneebergs 
nimmt regſten Anteil an dem Schickſal der 
Verunglückten. Alle Züge der Schneeberg⸗ 
bahn bringen Angehörige und Freunde der 


gungsdienſt melden. Außer den bereits ge⸗ 
nannten wurden noch drei weitere Opfer ge⸗ 
borgen. Vier Skifahrer werden noch vermißt. 
Um 1 Uhr nachmittags traf eine militäriſche 
Skimannſchaft am Hochſchneeberg ein und 
ging ſofort an die Unfallſtelle ab. — Im 
Laufe des Nachmittägs wurden die ſechs bes 
reits aufgefundenen Leichen der verunglückten 
Skifahrer nach Schneebergdörfel geſchafft und 
auch die übrigen vier Toten, deren Perſönlich⸗ 
keit noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, 
geborgen. 
Skifahrer vermißt. — Zum Lawinenunglück 
wird noch aus Puchberg gemeldet: Bei allen 
Verunglückten iſt der Tod durch Erſticken 
ohne Todeskampf eingetreten, wie aus den 
friedlichen Geſichtszügen zu erkennen iſt. An 
der Bergung der Leichen waren etwa 250 
Perſonen beteiligt. Nunmehr ſind ſämtliche 
Opfer der Kataſtrophe feſtgeſtellt. Die letzten 
vier ſind Handelsangeſtellte aus Wien. 
Während die meiſten Alpiniſten und ein Teil 
des Militärs bereits das Schneeberggebiet 
verlaſſen haben, blieben noch einige Helfer 
zurück, da an der Unglücksſtelle noch eine 
Leiche liegen ſoll, da ferner auch aus Wien 
die Anzeige einlief, daß zwei weitere Wiener 
Ni die Sonntag eine Partie in das 

ax⸗ 
vermißt werden. 


(Die belgiſchen Königstöchter 
gegen den Staat.) Prinzeſſin Stepha⸗ 
nie hat gegen die gerichtliche Regelung des 
Nachlaſſes König Leopold II. Berufung ein⸗ 
gelegt. — Aus Brüſſel wird dem „Berl. 
Tagebl.“ telegraphiert; Nachdem Prinzeſſin 
Luiſe von Belgien durch ihren Advokaten 
gegen das Urteil erſter Inſtanz Berufung 
eingelegt hat, rückt die Aktion der verbünde⸗ 
ten Schweſtern Luiſe und Prinzeſſin Ste⸗ 
phanie gegen den belgiſchen Staat in ein 
neues Stadium. Der belgiſchen Regierung 
kam die Einlegung der Berufung höchſt 
überraſchend. Durch das Bündnis mit ihrer 
Schweſter und vor allem durch Erteilung 
einer umfaſſenden Vollmacht an ihren 
Schwiegerſohn, den Erzherzog Ernſt Günther 
von Schleswig⸗Holſtein, ſcheint die Situation 
jetzt eine erheblich günſtigere Wendung ge⸗ 
nommen zu haben. Nach allen Seiten 
werden jetzt Ermittelungen angeſtellt, um den 
Verſtecken auf die Spur zu kommen, in 
denen die „Kunſt“ König Leopolds II. Hun⸗ 
derte von Millionen in den letzten beiden 
Jahren untergebracht hat, nur um ſie den 
verhaßten Töchtern zu entziehen. Auch ge⸗ 
gen die Baronin Vaughan iſt bereits ein 
Prozeß in Paris anhängig, nachdem ſich 
durch das eidliche Zeugnis des Kammer⸗ 
dieners des Königs herausgeſtellt hat, daß 
dieſe Dame auf Befehl des Königs noch in 
den letzten Tagen vor dem Tode zwei Koffer 
voll Aktien und Wertpapieren im Betrage 
von etwa 60 Millionen eingepackt haben ſoll. 
Wie wir hören, hat Herzog Ernſt Günther 
bereits mit dem Vermögensverwalter und 
Betrauten des verſtorbenen Königs, Baron 
Hoffinet, in Brüſſel eingehende Konferenzen 
gehabt. 


(Neue fürſtliche Inkognito⸗ Namen.) 
Das Zeitalter des Verkehrs, in dem wir nach einem 
oft genannten Worte Kaiſer Wilhelms II. leben, 
hat die Sitte des fürſtlichen Inkognitos zur Blüte 
ebracht. Sehr alt iſt dieſe Sitte überhaupt nicht. 
Is ihren Urheber kann man den Zaren Paul J. 
von Rußland nennen, der als Thronfolger mit 
feiner Gemahlin, der Prinzeſſin Sophie Dorothea 
von Württemberg, in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts die Höfe des weſtlichen Europas be⸗ 
ſuchte. „Graf und Gräfin von Norden“ nannte ſich 


das fürſtliche Paar, als es in Berlin und Potsdam 


Vermißten und Freiwillige, die ſich zum Ber⸗ 


Es heißt jetzt, es werde noch ein 


oder Schneeberggebiet unternahmen, 


Friedrich dem Großen ſeine Aufwartung machte, 
und als „Comte et Comteſſe du Nord“ beſuchte es 
den König Ludwig XVI. und die Königin Marie 
Antoinette von Frankreich in Verſailles. Heutigen 
Tages hat wohl beinahe jedes Mitglied einer re⸗ 
gierenden Familie ſein Inkognito, das freilich in 
den meiſten Fällen recht durchſichtig iſt und nur den 
Wunſch zu erkennen gibt, daß der Träger als Pri⸗ 
vatmann behandelt zu werden wünſcht. Die lange 
Liſte der fürſtlichen Inkognito⸗Namen läßt ſich in 
jedem Jahre vermehren. Da weilt & h gegen; 
wärtig in Montreux die „Gräfin von Ahrensburg”. 
Unter den gräflichen Familien Deutſchlands würde 
man das Geſchlecht der „Grafen von Ahrensburg“ 
ver r fn Die „Gräfin von Ahrensburg“ 
heißt in Wirklichkeit Fürſtin⸗Mutter Marie Anna 
zu Schaumburg⸗Lippe. Und dem Achilleion in Kor⸗ 
ſu, dem paradieſiſch gelegenen Beſitze des deutſchen 
Kaiſers, ſtatteten kürzlich zwei Jünglinge in Ge⸗ 
ſellſchaft eines älteren Begleiters einen Beſuch ab. 
Sie trugen 855 als „Graf Rilsky“ und „Graf So⸗ 
kolsky“ ins Fremdenbuch ein. Es waren die beiden 
Söhne des Königs Ferdinand der Bulgaren, der 
Kronprinz Boris, Prinz von Tirnowo, und der 
Bu Prinz von Preslaw, die gegenwärtig 
eine Reiſe durch den Süden Europas unternehmen. 
nge. 


Neueſte Nachrichten. 
Schwere Einſturzkataſtrophe. 

Allenſtein, 27. März. Auf der Ziege⸗ 
lei Prierlawken bei Soldau ſtürzte gaſtern 
das Mauerwerk eines Ningofens ein. Ein 
Arbeiter wurde getötet, 3 verletzt. 

Waſſerkataſtophe. 

Berlin, 27. März. Heute früh gegen 
5 Ahr erfolgte in einer Baugrube der Unter⸗ 
grundbahn⸗Strecke Spittelmarkt = Alexander: 
platz ein Waſſez⸗Durchbruch. Das Waſſer 
drang in den Bahnhof Spittelmarkt ein, es 
wird befürchtet, daß es weiter bis zum Bahn⸗ 
hof Leipzigerplatz vordringt. Der Verkehr 
zwiſchen beiden Bahnhöfen iſt vollkommen 
eingeſtellt. Der Schaden iſt ſehr erheblich. 

Beendigung des Streiks in Oberſchleſien. 

Breslau, 27. März. In Oberſchleſien 
iſt der Streik beigelegt. Die Belegſchaften ſind 
heute wieder voll eingefahren. 

Die Einigungsverhandlungen im Schneider⸗ 
gewerbe. 

Frankfurt a. M., 26. März. Im Ge⸗ 
werbegericht in Frankfurt begannen heute 
Vormittag 9 Uhr die neuen Einigungsver⸗ 
handlungen im deutſchen Schneidergewerbe. 
Ablehnung des preußiſch⸗bayeriſchen Lotterie⸗ 

vertrages. 

München, 27. März. Der Finanzaus⸗ 
ſchuß der Kammer des Abgeordnetenhauſes 
lehnte geſtern mit allen gegen 3 Stimmen den 
1. Artikel des Lotterievertrages mit Preußen 
und damit den ganzen Geſetzentwurf ab. 

a Der Streik in England. 

London, 27. März. Die geſtrigen Ver⸗ 
handlungen der britiſchen Regierung mit den 
Arbeitgebern und Arbeitervertretern wegen 
Beilegung des Kohlenſtreikes ſind ergebnislos 
verlaufen. f n 

London, 27. März. Wie die „Times“ 
erklärt, wird die Regierung falls der Kohlen⸗ 
ſtreik mit der Annahme des Geſetzes über die 
Mindeſtlöhne nicht aufhört, ausgedehnte Maß⸗ 
regeln zur Abhilfe der Notlage in London 
ergreifen. i 

Frauenrechtlerinnen vor Gericht. 

London, 27. März. Geſtern begann vor 
dem Schwurgericht der Prozeß gegen 124 
Frauenrechtlerinnen, die am 1. März im Lon⸗ 
doner Weſtend Fenſter einſchlugen. Das Urteil 
lautete in verſchiedenen Fällen auf 4—6 Die: 
nate Gefängnis. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 


Vörſe 
vom 27. März 1912. 
Weller: trübe. \ . 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten 10 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feſter, per Tonne von 1000 Star. . 
Regulierungs⸗Preis 211 Mk. 
per April Mai 213¼ Mk. bez. 
per Mai— Juni 216—216¼ Mk. bez. 
per September —Oktober 199 ½ Mk. bez. 
bunt 756—781 Gr., 208210 Mk. bez. 
rot 777 Gr. 210%, Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kar, - 
inl. 744 Gr. 179—179⅛ Mk. bez. 
Regulierungspreis 1801 „ Mk. 
per April Mai 180¼—181 Mk, bez 
per Mai—Juni 182 Mk. bez. 2 
per Juni— Juli 182, Mk. bez. 
per September — Oktober 167½ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
tranſito 151½—155 Mk. bez. 
Hafer feft, ver Tonne von 1000 Kgr. 
a inländ. 188—191 Mk. feet 
ohzucker. Tendenz: ftetig. 
Nendement 88% fr. Neufahrw. 14.30 Mk. lukl. St. 
per Oktober Dezember 11,— Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 12,30—13,79 Mk. bez. 
Roggen⸗ 12,80 13,30 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗BVörſe. 


Bromberg, 26. März. Handelskammer - Bericht 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 296 ME, bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 204 Mk., roter mind. 
130 Bid. holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 202 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen uno, mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend. gut geſund, 182 Mk., 
mindeſtens 119 20 Pfund holl. wiegend, gut, gejund, 177 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund 170 Mk. 
geringere Qualltälen unter Notiz. — Gerfte zu Müllerei⸗ 
zwecken 176—180 Mk., Brauware 179—186 Mk, feinſte über 
Notiz. — Futtererbfen 174—180 Mk. — Kochware, ohne 
Handel. — Hafer 178—185 Mk., zum Konſum 186—197 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 26. März. Juckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,75 — 15,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: malt. Braotrafſinade I 
ohne Faß —, Kruſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sat —— Gem. Melis 1 mit 
Sack —.—. Stimmung: fill. 


—,.—. 
—,.—. 


Hamburg, 26. März. Rilböl feſt, verzollt 65,00. 
Kaffee ſtetig. Aula --— Sack Pelroleum amerik. ſpez. 


An N TR RER 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
27. März 28, März 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 84,75 84,65 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 215,60 215,75 
Wechſel auf Warſchauun . „ 5 —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 90,40 | 90,40 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 81,30 81,30 
Preußiſche Konſols 3¼½ % „ 90,40 | 90,49 
Preußiſche Konſols 3% 81,30 | 81,30 


Thorner Sid en 4 0% 7 
9 155 Stadtanleihe 0 0% 


7 7 . . sr or „ 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 98,70 98,60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 69,20 89.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 73,80 | 78,50 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 101,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 92,80 92,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 89,50 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . - 3,25 | 93,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 185,75 185,50 
Deutihe Bank⸗Aktien 263,10 | 282,— 
Distonto-RKommandit-Anteile. . . „| 183,20 | 188,75 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklkien .. 120,— | 120,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 125,75 | 125,75 
Allgemeine Gfektvizitätsattiengefellfchaft | 258,80 | 255,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktilen „| 224,50 | 224,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen . . . 195,— | 194,70 
Laurahülte⸗Aklle n. .j 173,— | 178,50 
Weizen loko in Newyorte © » « 0 108 8108 — 
Mai 219218 
„ . 220. — | 219,25 
„ September 204,59 | 204,— 
Roggen Main 101,50 | 191,50 
2 uin a 193,75 | 103,25 
„ September „ .j 175,25 | 175,25 


Bankdiskont 5 %, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 4% % 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete bei gut be⸗ 
ee en Als der Privatdiskont um v. H. 
nachließ, wurde die Geſamthaltung noch feſter, was namentlich 
auf dem Montanmarkt zum Ausdruck kam. Recht feſt war 
auch der Kaſſamarkt. Der Schluß der Börſe war ft j 


Berlin, 27. Mürz 1912. 
271 Rinder, darunter 111 Bullen, 


Zum Verkauf ſtanden: 2566 Kälber, 1257 Schafe, 


54 Ochſen, 106 Kühe und Färſen, 


17513 Schweine. 
„S te 
Preiſe für 1 Zentner Lebend⸗ Schlach 


gewicht gewicht. 


älber; 

8 Doppellender feiner Maſt. 85100 121—143 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 

Saugkälbe rn ." nuile 64—68 

c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 60-63 

d) geringe Saugkälber 52—58 

38—43 


33—38 


e Men zan 39-36 
q) de und Niederungsihafe | —— | 7 
weine: 


ine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew.| —— 977 
54—56 
54—55 


FE Te SE 


BL, er el Ber RT ee 


Vom Rinderhandel blieb nichts übrig, Kälberhandel ruhig. 
Schafe glatt geräumt. Schweinemarkt ruhig, ſchloß langſam, 
wird geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarke. 
Hamburg, 27. März 1912. 


2 = 5 
Name 3 2 8 8 . Wltterungs. 
dee Beha. 8 5 5 Wel, 88 J f ber een 
inngsftatton | 88 © 58 8 24 Stunden 
8 E 

Borkum 761,7 SW wolkig 9) — |ziemt. helter 
Hamburg 762,3 SSW bedeckt | 11) — meiſt bewölkt 
Swinemünde 762,5 SSW wolkig 11 2,4 vorm. Nied. 
Neufahrwaſſer [768,1 S bedeckt 9) — |meilt bewölkt 
Memel 761,50 SW Nebel 4 2,4 nachts Nied 
Hannnover 764,0 SW heiter 11 — zieml. heiter 
Berlin 764,5 SW wolkig 11 — mmeiſt bewölk 
Dresden 766,2 D Sd wolkig 13 — z ieml. heiter 
Breslau 766, S8 wolkig 12) — meiſt bewölkt 
Bromberg 763,8 SW balb bed. 8 2, nachm. Nied. 
Metz 767.9 SO Nebel 60 — zteml. heiter 
Frankfurt, M766, SW Nebel 6 — dtleml. heiter 
Karlsruhe 767,6 SW woltenl 9 — vorw. heiter 
München 768,5 SW halb bed. 9 —  'zjieml. heiter 
Paris 767,6 SSD wolken. 5 — anhalt. Nied. 
Bliſſingen 764.9 WS W'̃wolkig 100 — nachts Nied. 
Kopenhagen 759,9 WS WiDunft 2, vorw. heiter 
Stockholm 754,5 SW. Gbedeckt 6! 2,4 meiſt bewölkt 
Haparanda 756,3 SW. bedeck — — nachts Nied. 
Archangel en = — — — anbalt. Nied. 
Petersburg 762,4 — Nebel — 1 — anhalt. Nied. 
Warſchau 766,3 WR W Nebel 9 2,4 vorm. Nied. 
Wien 768,5 — wolkenl. 8“ — vorm. heiter 
Rom 770, N wolkenl. 7 — — 
Hermannſtadt 769,0 W bedeckt 8 — Itmeift bewölkt 
Belgrad 770,3] — halb bed.“ 8 — |vorw. heiter 
Biarritz — en eng —| — vorm. Nied. 
Nizza 769,7 — hlbeiter 144 — nachm. Nied. 


N 7 u 
Diitteilnugen des öffentlichen Weſterdienſtes 
\ . (Dieuſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung für Donnerstag den 28. März: 
Veränderliche Bewölkung, etwas kühler, Regenſchauer. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 1 8 feel 7 Uhr. 
mperatur: Grad Cell. 
Wel übe. Wind: Rordoſt. 
Varometerſtand: 77⁰ mm. 
Bon 26. morgens bis 27. morgens höchſte Temperatur: 
+ 15 Grad Cell, niedriälie + 6 Grad Cel. 


— ͤ—— ———— nn 
Uaſſerſtände der Weichſel, Br letze. 
a 0 9 er wasch, Benhe ud et 

der Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn 27. 2,14] 26. 2,10 
Zawichoſt — — I—- | — 
Warihau . 2»... 127. | 2,01] 26. 2,03 
Cbwalowlee . 26. 2,60) 25. 2,82 
Zakroczun .. e 
Brahe bel Bromberg Ne Pegel 3 
Netze bei Cgarni kau — —1— 1 — 
28. März: Sonnenaufgang 5.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.25 Uhr, 
Mondaufgang 12.17 Uhr, 
Monduntergang 4.30 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


.... Donnerstag den 28. März 1912. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſtons. 

andacht. Superintendent Waubke. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Nachm. 4 Uhr in Lulkau: 
Paſſiongandacht. Pfarrer Hiltmann. 

reitag den 29. März 1912. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 8 Uhr: Abendmahls⸗ 
feier der Neukonfirmierten. Pfarrer Jacobi. Abends 6 
Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Jacobi. Orgelvortrag: Pra⸗ 
ludium von Bach. 

St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr: Paſſtonsandacht. Pfarrer 


Johſt. 
Evangel, Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57. Abds. 


16 
BR 


Heute Nc 12½ Uhr verſchied 

nach kurzem, ſchwerem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, Onkel 
und Schwager, der Beſitzer 0 


Ferdinand Lux 
= im 41. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen mit der Bitte um 5 
ſtille Teilnahme tiefbetrübt an 


Eltermühl den 26. März 1912 
Hedwig Lux und Kinder. 


die Beerdigung 2 
29. März, 1 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme ſowie für die zahlreichen 
Blumenſpenden anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens unſeres teueren Ent⸗ 

ſchlafenen ſpreche ich allen, auch 
Um Namen meiner Kinder, meinen 
innigſten Dank aus. 


| Martha Luckenbach. 


1 
Ne Künenlieferung 


während der Anweſeuheit des Batail⸗ 
lons auf dem Schießplatz Thorn vom 
29. April bis 21. Mai 1912 ſoll in 
nachſtehenden 5 Loſen öffentlich ver⸗ 
geben werden und zwar: 

Los 1: Fleiſchwaren, 

Los 2: Kolonialwaren, 

Los 3: Kartoffeln, 

Los 4: Milch, Eier ıc., 

Los 5: Angebot 

auf Hüchenabfälle. 

Verſiegelte, mit der Auſſchrift 
„Küchenlieferung Thorn“ verſehene 
Angebote, in denen die Kenntnis der 
vorher von der diesſeitigen Küchen⸗ 
ei gegen Einſendung von 
1 — eine — Mark Schreibgebühren 
zu beziehenden Bedingungen aus⸗ 
drücklich anerkannt ſein muß, find 
bis 12. April 1912, 11½ Uhr vor⸗ 
mittags, einzuſenden an die 

Küchen verwaltung 

des 2. Bataillons 2. Weſt⸗ 
preußiſchen Fufßzartillerie⸗ 
Regiments Nr. 17 in Pillau. 


ötuangsnerileigetung. 


Donnerstag den den 28. b. Ats., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Jakobsvorſta 


piegel, 


findet den 


Meinen geehrten Kundinnen zur gefl. 


m Nachricht, daß meine 


Wohnung 
ſich jetzt befindet 
Windſtraße 3. 
Frau M. Rindke. 


K kann unentgeltlich 
ein großer Poſten 
Gartenerde und Bauſchutt 
[in Nähe der Stadt abge⸗ 
1 werden? Angebote 


K barten Bartel, 1 


ale Furl und 


Sardellenbutter “ Pabſt, 
große Tube, 125 65, jetzt 50 Pf. 
Zirka 200 Pf d. 


geröſt. Kaffee, 


ſolange Vorrat reicht, 
früher Pfd. 1.70, jetzt 1.47 Mk. 
Reiner Ziironenſaſt, 
Liter 1.20 Mk. 
Reger⸗Seife 35 Pf. 
Kirſch⸗ und Himbeer⸗Marmelade, 
Pfd. 60 Pf. 
Gemiſchte Marmelade, Pfd. 30 Pf. 
Knorr's 
Haferflocken 
Haferme hl 
Grünkernmehl . 35 „ 
Grünkeerflocken n 
Eiernudeln (im Paket) 45 „ 
Margarine, Pfd. 55 Pf. 


ardinen: 
Philippi und Cauand, 
Büchſe ſonſt 1.50, jetzt 1.00 Mk. 
Süße Mandeln, Pfd. 1.10 Mk. 
Sago, Pfd. 25 Pf. 
Guttalin, Schuhkreme, 
Globin, Schachtel 
Imalin, 11 Pf. 


Rote Pordeauxweine, 


nur noch kleiner Poſten von 
Strahl & Co., Glogau: 


1904er Chateau Coutier Blaye, 


Flaſche 1.75 Mk., 

St. Chriſtoly, Flaſche 2.10 Mk., 
Domaine de Seſtignan, 
Flaſche 1.25 Mk. 
Korinten, Pfd. 33 1 


Zucker, 


Zu gunſten der deulfchen Notorbots Expedition durch Afrika“) 


Oberleutnant Paul Graetz 
am 2. April 1912 im großen Saale des Artushofes einen 


VORTRAG 


) Sinematographen + Theater 


mit farbigen Lichtbildern und kinematographiſchen Vorführungen Metropol, 


halten über feine Erlebniſſe auf feiner Fahrt 0 Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. A 


Im Motorbot quer durch Afrika nn 


vom indiſchen Ozean zum Kongo. vom Millwoch den 27. März 


Preiſe der Plätze: 
Logenplätze und Saalplätze (Reihe I— 8) d 3 M., 1. Platz 2 M., 2 Platz 
1.50 M., Stehplatz 1 M.; im Vorverkauf bei Justus Wallis, Papier⸗ 
handlung, Breiteſtr. 34: 1 Platz 1,75 M., 2. Platz 1.25 M., Stehplatz 75 Pf. 


Beginn 8 Uhr abends. — 


) Oberleutnant &raetz kehrt im April d. Is. mit einem Erſatzmann für 


den vom Büffel getöteten Operateur zu ſeinem im Kongo „überwinternden“ Motor⸗ N übers Grab hinaus. 5 


bot zurück, um die Durchquerung Afrikas zu vollenden. 
x ——̃ — D' Großes n g en San 


Merein Thorner Kaufleute, e. V. — = 


Spieldauer 1 Stunde. 


Jonnerstog, den 28. März 1912 keene, 


ii eie 2. 5 Sadki, 5 
3. O mein Strumpfhand, komiſch. 

am un 4. Gewinnung des Eifens, 5 

bil aktuell. 

im Arlushofſe ſtatt. 5. Der neue Polizeiwachtmeiſter, 
Tagesordnung: 


„Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes. 


„Bericht des Herrn Dentler aus Elbing über die Tätigkeit des 
weſtpreußiſcher Vereine für Handel und Gewerbe b 1 
„Beſchlußfaſſung über den in Thorn abäuhnltenden Verbandstag. 


Verſchiedenes. 
der Vorſtand. 


Riebe 


umor. 


5 6. Auf gefährlichen Posten. 


B Drama. 
7. Akrobat aus Liebe, Komödie. 
8. Per önlich auszuhändigen, 15 


* 9 dr 


5 humor. 
9. Das Glück kommt über Nacht, 


b komiſch. M 
10. Ueber Geb irgspäſſe, Natur. 

11.—14. Gu te humoriſtiſche Ein⸗ 
2 lagen und Tonbilder. 


Um recht zahlreichen, pünktlichen Beſuch bittet 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 m 


a Ur. d. Wolffs Vorbereitungs-Anstalt 


gegründet 1903, für die 
Ein jährig-Freiwilligen-, 


feiſchen Speifequart | 


A Aenderungen im Programm vorbeh. 5 
© Jeden Mittwoch und Sonnabend | 
95 von 4—6 Uhr: 
1 " 8 
Kin yelisen, Kahpriche, : Drobt Söilertoricung 
4 Primaner- un iturienten-Pr ung, sowie zum 5 ® 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. ie zum Ein: 1 i l Vice 0 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Größt 8 
i 1 avec Genn EL, an 3 1 rõß es Ri 
Kreisen albjährige Gymnasial- un ealgymnasial- bezw. eim. 1 5 
M Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 1910 und 1911 Film⸗verleihinſtitut. 
bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis. 5 ö Filiale: Thorn. g 
186 Prüflinge, nämlich 22 Abiturienten 8 
(darunter 2 Damen), 11 nach Oberprima, 28 nach Unterprima, 
9 die Schlussprüfung einer Realschule bzw. eines Progymnasiums 
24 nach Obersekunda, 45 nach Untersekunda, 14 nach Obertertia, @ 
3 nach Untertertia, 1 nach Quarta, 1 Fähnrich u. 28 Einjährige. 5 
Seit Ostern Damenkurse zur Vorbereitung für die Primaner- | Täglich 
1911 auch und Abiturienten- Prüfung. und Molken 


erer Telephon Nr. 11087. dat abzugeben 


Für Schußmacher. |Zuarbeiterin ů em 


Sohlleder - Stanzabfall verlangt Wu 
für Reparaturen per Pfund 18 Pfg. Frau M. Rindke, Modiſſin, 
gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfund. Windſtraße 3. 


Fc tr Benin 


bis Freitag den 29. März: 3 


8 nachmittags 3 Uhr, 


Penſion. 


1 Spiegelſpindchen 


öffentlich 2 zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern. 
elſammtung der Käufer beim Gaſt⸗ 
wirt Lakowski, Weinbergſtraße. 
Thorn den 27. März 1912, 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Vekanntmachung. 


Freitag den 29. Mürz 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier 3, Aajernen take 18, | ——— 
die zur Eisenberg chen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Gegenftände und Waren 
öffentlich Kg verſteigern. 
Zum Verkauf kommen u. a.: 


Geldſchrank, 1 Schreib⸗ 
maſchine, 1 Ladentiſch, 2 De⸗ 
zimalwagen mit Gewichten, 
1 Dogkark, größere Poſten 
Zigarren, Weine, Oelſardinen, 
Heringe in Büchſen, große 
Partie Moſtrichgefäße in 
Emaille, wie Eimer, Kannen, 
Krüge, in Glas wie Butter⸗ 
doſen ꝛc., äter. Oele, Eſſenzen 
und Kräuter, ca. 500 kg 
Kaffeerſatz, 1 Muſikautomaten Rot⸗ 


um. 0 tt: 
Rhein: 


Die Waren BR in größeren und 
Moſel⸗ u. 


kleineren Poſten abgegeben. Flaschen 
Liter⸗ 


gebe Stück 5 Pfennig ab 


A. Sakriss. 


ſolange Vorrat reicht, Pfd. 27 Pf., 
im Sack, 200 Pfd. 
Zentner 26. 60 Ml. 


Ausverkauf 


A. Sakriss, 


Altſtädt. Markt 27. 
3 = Be 


N nach PROFESSOR GRAHAM: 


[AMBROSIA 
BROD u. CAKES 


GERICKE-POTSDAM 


F. Verträgt d U 
. Vertr ats len schwächgt 10 Agen 
Echr bei: 


U. Dammann & Kordes, Ahorn. 


Zirka 500 leere 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Königl. preußiſche Klaſſenlotterie⸗ 


Einnahme. Rosen, 
Des Umbaues wegen befindet ſich das] bochſtämmig, wie niedrig, veredelte, 
Lotterie⸗Kontor Jierſträucher, 
bereits vom 25. d. its. ab:: Mahonien, 
Altſtüdt, Markt 27,1. wilden Wein, 
Erdler, Efeu und 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer Staudengewächſe 


empfiehlt 
Gärtnerei Hintze, 
Philoſophenweg 6. Fernſprecher 115. 
Einen Nutz⸗ und 


Obſtgarten 


von ſofort zu verpachten. 
Angebote unter P. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ausverkauf 
A. Sakriss 


uur noch dieſe Woche. 
Honigſyrup 20 Pf., ſorſt 30 Pf., 
Kaffeebüchſen, leere Säcke, 
Blech⸗ und Emaille⸗Eimer, 


mehrere Anker Sardellen, Nahe der Stadt Farſeniand zu 
ausgewogen Pfd. 1,20 Mk., 


An Wiederverkäufer gede noch billig Lauben⸗ Kolonien 


Reis, Würze, Gries, zu verpachten. Plätze von 10 Mk. 
ſowie Düten und . N an pro Jahr vom 1. April 1912. 


Zu erfragen bei 
A. Sakriss. Hptiker Seidler. Aliſtäbt. Markt 4. 


F K 
inſach möbl. Zimmer zu vermieten r. einf. möbl. Zim. an einz Perſon 
E Strobandſtr. 15, 1 Tr. 16%; 1.4. 12 3. verm. . Heiligegeifiit. 16 


Pension. 
Oſſtzierfamile in Thorn ſucht, da 
Hausfrau viel allein, junges Mädchen der 
beſten Kreiſe, am liebſten Seminariſtin, 
als 2 aufzunehmen. Meldungen 
unter Nr. 685 an die Geſchäftsſtelle 
der ee 


Stelengefude 4 


Kateamn an 


31 Jahre alt, verh., äußerſt tüchtig, 


I ſolide und me 91 langjähr. 


Prima⸗Zeugniſſen, ſ uch i lia le, 
gleichv. welcher Branche, W. 4 fett auf 
Rechnung oder ſonſtigen Vertrauens⸗ 
poſten. Kaution vorhanden. 

Angebote bitte unter V. E., poſt⸗ 
lagernd Thorn. 


Schneiderin, 


gut eingearbeitet in Damenjacken und 
Paletots, welche auch Zuſchneiden und 
Anprobleren kann, ſucht von ſofort Be⸗ 
ſchäftigung. Angebote unter S. Z. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein verheirateter 


Tiſchlergeſelle 


ſucht Beſchäftigung, Reparaturen, auch 
neue Arbeit, wird gut und billig ausge⸗ 
führt. Innatz Zielinski, Sprüfte 2. 

1 — A 2 


2 Stellenangebote r) 
Eicht. Schneideraeiellen | 


auf Militär und 10 ſtellt bei hohem 


Lohn für dauernd e 
Militär- zeffebtengeſchäſt 


F. Baehr, Dt. Eylau. 
Tücht. Schuhmachergeſelle zee 


J. Schleier, Araberſtraße 5. 


1 Laufburſche 


ſofort geſucht. 
A. Schinauer, Schuhmacherſtr. 


Jungen Hausdiener 


für Hotel ſucht Carl Arendt, ge- 
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13. 


Flotte 


MNaltıinenltrelberin 


auf Hammondmaſchine zur Aushilfe 


u Rudolf Asch, 


Brückenſtraße 9. 


Schneiderin, 
welche ſelbſtändig Koſtüme abändern kann, 
möglichſt außer dem Hauſe, kann melden 


bei L. Puttkammer, 
Breiteſtraße 16. 


M. Voos. Köln, Heumarkt 53. Paſſ. Witwe 


oder Fräulein, 49—60 Jahre, mit etwas 
Einkommen von älterem alleinſt. Rentier 
zu kleinem leichtem Haush. geſucht, Ruhe⸗ 
fig. Ang Z. 60, poſtl. Marienwerder 


Ordentliche Frau 


zur Gartenarbeit ſtellt ein bei hohem 
Lohn Frau A. Gründer. 


Ein Kindermädchen 
oder ⸗Frau 
verlangt 


Brombergerſtraße 60, 2 Tr., links. 
zent. Dienſimädchen Tür alles vom 
geſucht, auch durch Vermittlung. 

Mocker, Bergſtr. 50. 


Lehrdamen, 
die das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, ſucht 
H. Salomon jr. 


Perfektesdausmüdchen 


einem Vorort von Berlin geſucht. 
0 Meldungen entgegengenommen wer⸗ 
den, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jung, ordenil, Machen . | >= 


zu mieten geſucht. Vermittlung erwünſcht. 
Jakobſtraße 9, 1 Tr., rechts. 


N Ein 1 für den Bor. 


mittag geſuch 
allgeme 11. ] — —— 


n e m ? i zwei gut möblierte Vorderzimmer 


an Herrn oder Dame ſofort, eventl. 1. 4. 
ab zu vermieten. Bäckerſtr. 12, 1 Tr. 


} Sr e ER 
Wieifingbaner, 


für einen Papagei. Ang. R. 
22 an die Geſchäftsſtelle ber „ e 


Zu laufen geſucht 

1 Grundſtück mit 1—3 Morgen gutem 
oden. Schriftl. Ang. mit Preisangabe 
unter L. . 100 an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“ erbeten. 


Ein gebrauchtes, guterhaltenes, 


Damen⸗ Fahrrad 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis⸗ 


angabe unter G. J. an die Geſchäfts⸗ 
Nele 2 reſſe 


In ver haufen 


mr Allerlei laschen billig zu 
Er verkaufen Schuhmacherſtr. 3, 3 


14 Zeitern, 810 
Malergerüſt, 0 wegen | 


(1—2 Zimmer), Benutzung 
hir guten Klabiers erwünscht 


Angebote mit Preis unter 


0. S. an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 
Möbliertes Zimmer, 


Schlaf⸗ und Wohnzimmer, möglich] 
Bromberger Vorſtadt, ſofort geſu a 
Gefl. Angebote mit Preisang. u. Mr. 369 
an karl 3 der Ela erb. 


Jula Na ſucht bald 


nähere 1 1 


eventl. mit Penſions⸗Gelegenheit. 


Angebote unter M. 100 an die 
REINE Ber 1 


„m lieties | —gefu 0 t 


Angebote mit Preis unter B. U. 12 
an — . en 3 


9 


1 a Wohnungsangehtt. 5 ) 


Er möbliertes Zimmer mil Kabmmett, 
ſeparater Eingang, zum 1.4. zu vers 
mieten Mellienſtraße 88, 3. 


meren 
Möbſ. Zim zu verm. Schuhmacherſtr. 3. 3. 


Ein gut möbl. Zimmer permiere‘, 


Heiligegeiſtſtraße 13. 


„„.\döne mobl. immer 


3 zu vermieten. Zu erfr. 
Friedrichſtr. 14, 3 Tr., r. 
Iwei gut mobl. Vorderzint. f. 1—2 
Herren, Schreibt. vorh. ſep. Eing., 
1. 4. 12 zu verm. Neuſt. Markt 18, 2. 
. DET 
Mn Zimmer mit und ohne 
Penſion, ſep. Eing, von fofert zu 
vermieten. Seglerſtraße 25, 1 Tr. 
Moi. Zimmer vom 1. 4. zu ver 
mieten Eliſabethſtraße 12 1. 
Gut m. Vorderz. z verm. Bäckerſtr. 25, 


Möbl. Vorderzimmer 


BR: 


Breiteſtraße per 1. 4. zu vermieten. 


MH. Salomon jr. 


1. Etage, 


11. gut möbliertes zimmer 


gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Windſtraße 5, 1 Tr 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11,1. liebevolle Aufnahme. 


und Ming Zubehör, verkauft ag I möbl., freundl. Bart: 1 


P. Gembarski, Spriftrehe 9. 


Ein elegantes, faſt neues neues 


Klelderſpind u. Pal fonſchnuk 


Zu 3 und 4 Zimmer, Bad und Gas vom 
5 1 in der Geſchäftsſt. der s 1 4. 12 zu verm. 


(wilder Wein in Käſten) zu verkaufen. 


(Wohn⸗ und Schlafz.) ſind v. 


oder oder früher zu vermieten. Wee 47 b 47, 17 | 
lauf den Namen „Hektor“ hörend, ent⸗ 


Wohnung, 


Lindenſtr. 54a. 


zu vermieten 


Stadttheater 


Donnerstag Den 28. März, 
abends, Anfang 8 Uhr: 
89. Vorſtellung im Abonnement. 
Rotes Abonnement. 
Zum 1. male! 


Ueber den Waſeern. 


Drama in 3 Akten von Georg Engel. 
Sonnabend den 30. März 1912, 
volkstümliche Vorſtellung 
bei halben Preiſen: 

Zum letzten male! 


d e 


halbe Preiſe: 
Zum letzten male! 


neben 61 


Ziegelei-Park. 


Jeden Dienstag: 


Schmand waffeln 


Jeden Donnerstag: 


Epritz⸗Kuchen. 


Achtungsvoll 


G. Behrendt. 


Die Veranda iſt täglich gut geheizt. 


r. 1 21 gut möblierte Zimmer mit Entree, 


1. Etage, per gleich zu vermieten. 
Windſtraße 5, 1 Tr. 


Gt möbl. Vorderzimmer 5. ſofort 
oder ſpäter zu vermieten, evtl. mit 
Parkſtraße 18, 3, 1. 


i 
Möbl. Zimmer 1.412 51 vermieten. 
Kl. Markiſtraße 7, pt. 


Zur Erholung 


Rudak. BE 
Sonnabend den 30. März, 
abends 8 Uhr: 


Bismarck⸗ Kommers. 


Abbrennen eines Ehrenfeuers im Garten 


A auf der improviſierten Bismarckſäule. 


Osterwurst 


(eigenes Fabrikat) und 
Schinken 
empfiehlt 
Johanna Kwiatkowski, Strobandſtr. 


Eine Wohnung 


von 2 Stuben, Küche und Zubehör. ift 


0 ee Marienſtraße 9, 1 5 zu ver⸗ 
mieten. W. 


Busse. 


Barterre- Wohnung, 


4 2 Küche und Badeſtube, vom 
1. 4. oder fi pie zu vermieten. 
nen: poihehe, Mellienſtrgße 92. 


Gut möbl., geräum. Zimmer 


mit ſep. Eingang und Bad zum 1. 4. ar 
vermieten Eliſabethſtraße 7, 


* 
35—5⸗immer⸗ Wohnung 
mit Küche, Mädchenſtube, Entree, Warm⸗ 
waſſerleitung, eventl. Garten und allem 
Zubehör ausgeſtattet, von ſof ort zu 
vermieten. Wilhelm Franke, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 58. 


Leeres Zimmer, 


8 Vorſtadk, zu vermieten. 
Schmiedebergſtraße 1. 3 Tr. 


Kl. Wohnung, 


Stube und helle Küche, v. 1. 4. 9 a 
vermieten Zu erfragen 


Kloſterſtraße 10, 1 T 
Cine freundliche 7 


von 2 gr. Stuben, Küche und Zubehör 

iſt per 1. 4. ae arkt 
u erfra 

Brüchenſteaße 14, im Laden. 


Balkon ⸗ Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, 
ſämtl. Zubehör, Neubau, billig zu vers 
mieten. Poek. Mocker, Bergſtr. 8. 


3⸗Ziunmerwohnung, 


nebſt Zubehör, ſofort zu vermieten. 
ee Kutiner, — 95. 


Adeaune 


ſofort zu vermieten, 


Hugo Hesse & Co. Co. 


2 Bierdeltälle 


mit Wagengelaß von ſofort zu e 
Zu erfragen Araberſir. 14, 1 


Pferdestall 


für 2 Pferde ſogleich zu vermieten. 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Der Herr, 


deſſen Bruder Rechtsanwalt ift, und der am 
11. Februar im „Muſeum“ um meine 
Hand angehalten hat, wird gebeten, 
feinen Namen u. R. F. 12 in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Damen, 


die ihre Niederkunft erwarten, finden 
Angebote unter 
Be N. 100 Thorn, poſtlagernd. 


Ein weißbrauner Jagdhund, 


laufen. Abzugeben Brombergerſtr. 4, 3. 


Hierzu zwei Blälter und „illu⸗ 
ſltriertes Unterhaltungsblatt“. 


Nr. 74. 


Thorn, Donnerstag den 28. März 1912. 


30. Jahrg. 


Streikverluſte. 

Ein deutſches ſogenanntes Witzblatt bringt 
zwei aktuelle Bilder, Streik in England, 
Streik in Deutſchland. Das erſte malt uns ein 
Idyll. Friedlich ſitzt die Arbeiterfamilie vor 
ihrem Häuschen und „Bobby“, der Schutz⸗ 
mann, ſpielt Ball mit dem jüngſten Kinde. 
Das andere Bild aber iſt die reine Schlacht⸗ 
ſchilderung. Scharen deutſcher Proletarier 
fliegen vor hauenden und ſchießenden „Beritte⸗ 
nen“, und mehrere Schwerverletzte oder Tote 
liegen am Boden. 

Die hetzeriſchen Zeichnungen entſprechen 
ganz und garnicht der Wirklichkeit, denn der 
engliſche Policeman iſt nichts weniger wie ein 
ſanftes Kinderfräulein, ſondern trägt ſeinen 
Knüttel aus Eiſenholz nicht umſonſt im 
Armel; und die deutſchen Bergarbeiter haben 
nicht im Davonlaufen ihre Kraft gezeigt, ſon⸗ 
dern aus den Fenſtern ihrer Häuſer auf die 
Palizei geſchoſſen. Nicht die Schutzleute in 
England und Deutſchland unterſcheiden ſich ſo 
weſentlich won einander, ſondern das Publikum 
des vierten Standes, das bei uns nur allzu 
leicht aufſäſſig wird, während in England der 
letzte Schritt zum offenen Aufruhr von den 
Leuten doch geſcheut wird. 

Für den Engländer iſt der Streik ein wah⸗ 
res Rechenexempel. Es iſt ganz unnütz, die 
Löſung durch Gewalttaten zu ſtören. Man 
hütet ſich davor, da gewaltige Werte auf dem 
Spiele ſtehen. Ein Maſſenausſtand iſt immer 
an ſich ſchon eine Kataſtrophe. 

Hie und da beginnt der Streik in England 
bereits abzuflauen, aber immerhin ſind es noch 
annähernd 3 Millionen Mann, wenn man die 
notgedrungenen Ausgeſperrten hinzurechnet, 
die augenblicklich nicht arbeiten. Allein der 
Lohnausfall beträgt ſeit Beginn des Streiks 
bis jetzt ſchon über 180 Millonen Mark. Da er⸗ 
fahrungsgemäß der Lohn annähernd 40 Pro⸗ 
zent des Warenwertes beträgt und mancher 
Käufer dauernd abſpenſtig wird und ſeinen 
Bedarf aus dem Auslande deckt, bann man mit 
einem Geſamtverluſt von reichlich einer halben 
Milliarde Mark rechnen. Von dieſem Aderlaß 
wird England ſich nicht ſo bald erholen, denn 
überall ſind ſchwache Exiſtenzen ins Schwanken 
gekommen und in den nächſten Wochen werden 
wir von manchem Konkurſe hören; aber auch 
von erhöhter Kinderſterblichkeit in den Ar⸗ 
beiterfamilien, in denen Schmalhans augen⸗ 
blicklich Küchenmeiſter iſt. 

Werte werden nur durch Arbeit geſchaffen, 
eine Arbeitsſtockung bedeutet alſo unter allen 
Umſtänden gewaltige wolkswirtſchaftliche Ver⸗ 
luſte. Gerade das ſeit dem Burenkriege ſowie⸗ 
jo etwas blutleere England, das ſeitdem immer 
wieder, von Krönungsfeier zu Krönungsfeier, 
vergeblich auf einen „Boom“ gewartet hat, 
kann dieſe Kataſtrophe nur ſchwer ertragen. 
Ein Volk, das vornehmlich aus Landleuten 
beſteht oder noch eine ſo verhältnismäßig ge⸗ 


Im Geiftertal. 
Ein Roman von der Inſel Mallorka von Anny Wothe 
Nachdruck verboten.) 


Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig 


(Schluß.) 

„Nein,“ lachte Simoneta mit wehem Laut. 
„Hört Ihr ihn nicht nahen? Seine Augen 
glühen, und drohend hebt er die Hand. Nie⸗ 
mand kann mich vor Antionio ſchützen. Nur 
der gute Frater Tamadeus kann mir helfen, 
zu ihm muß ich! Laßt mich los, Herr, oder ich 
bin verloren!“ 

Betroffen ließ Jamos ſeine Hand von Si⸗ 
moneta. 5 

„Ich habe die Geiſterhexe geſehen,“ 
flüſterte Simoneta, ſich auf die Fußſpitzen he⸗ 
bend, dem Verwalter geheimnisvoll ins Ohr. 
„Am Mitternacht war's, und wer ſie geſchaut, 
der muß vom Leben ſcheiden. Ich ſcheide getn, 
Herr, aber ich möchte Euch noch etwas ſagen!“ 

„Sprich Simoneta, und vertraue mir, ver⸗ 
traue uns. Wir helfen dir, du armes, ge⸗ 
liebtes Kind.“ 

Da ging ein Leuchten über das braune Ge⸗ 
ſicht, und ihren weichen, roten Mund zärtlich 
gegen Jamos braune Wange drückend, 
flüſterte fie: „Vergebt mir, Herr, ich hatte Euch 
ſo lieb! Nun tut das Herz ſeinen letzten 
Schrei, nun iſt es ganz dunkel geworden.“ 

„Simoneta!“ riefen Jamos und Mare wie 
aus einem Munde. Aber Simoneta war ſchon 
weit von ihnen. Mit müder Hand winkte ſie 
einen Gruß zurück. Ihr dünnes, weißes Kleid 
wehte im Abendwinde, und ſchwere Wolken 
zogen über das Geiſtertal. 

Wie ein Hauch klang es in ſüßen Lauten 
1 Simonetas Munde, den Felſenweg ent⸗ 

ng: 


Die 


ſunde Ständemiſchung hat, wie das deutſche, 
rafft ſich leichter empor; von der engliſchen 
Nation ſind aber 74 Prozent Städter, alſo an 
Handel und Induſtrie unmittelbar intereſſiert 
und von ihnen abhängig. Nur noch 2 vom 
Hundert wohnen und nähren ſich auf dem 
flachen Lande und können Streik Streik ſein 
laſſen. 

Bis tief in den Mittelſtand hinein hat er 
verheerend gewirkt. Die Maſſen der Londoner 
Angeſtellten, die faſt durchweg in den Vor⸗ 
orten wohnen, haben wegen der durchgreifen⸗ 
den Einſchränkung des Bahnverkehrs vielfach 
nur mit ſehr teuren Vehikeln täglich in die 
City kommen können. Alle Waren einſchließ⸗ 
lich der Lebensmittel find außerdem o im 
Preiſe geſtiegen, daß man es in jedem Haus⸗ 
halt empfindlich merkt. 

Es iſt ſchade, daß die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie nicht ein paar Sozialkorreſpondenten 
im engliſchen Midland unterhält, die die Ver⸗ 
hältniſſe ſchildern, wie ſie in Wahrheit liegen. 
Dann würden ſich auch die Arbeiter bei uns 
nicht mehr durch Simpliziſſimusbilder, meiſt 
natürlich erſt aus dritter oder wierter Hand, 
werhetzen laſſen, ſondern ſich wor leichtſinnigen 
Streiks fortan bekreuzigen. EX, 
m 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 26. a (Töchterſchulverein. Ab⸗ 
ſchlußprüfung.) Der Töchterſchulverein hielt am 
Nontag im deutſchen Vereinshauſe unter Vorſitz des 
Gymnaftaldirektors Remus eine Hauptmitglieder⸗ 
verſammlung ab. Laut Geſchäftsbericht wird die 
Töchterſchule von 145 Schülerinnen beſucht. Direktor 
Maydorn⸗Thorn hat die erſte Klaſſe mehrere male 
revidiert und ſich anerkennend über die Leiſtungen 
gusgeſprochen; die Schülerinnen werden auch nach 
Abſolvierung der Klaſſe in das Lehrerinnenſeminar 
zu Thorn aufgenommen. Der Vorſitzer machte die 
erfreuliche Mitteilung, daß Verhandlungen zwiſchen 
dem Provinzialſchulkollegimu und der Regierung 
wegen Übernahme der Töchterſchule durch die Stadt 
ſchweben. Der Haushaltplan für 1912/13 wurde auf 
14 240 Mark feſtgeſetzt. Die ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Eymnaſialdirektor Remus, Zucker⸗ 
fabrikdirektor Dr. Jacobſon und Baugewerksmeiſter 
Stockburger wurden wiedergewählt. — Am Real: 
Bees dea fand heute die Abſchlußprüfung statt. 
ie Sekundaner Bark, Hamann, von Czarlinski, 
Maczynski, Sternberg, Fritſch erhielten das Ein⸗ 
jährigenzeugnis. 5 
e Schönſee, 25. März. 618 Konzert] veranſtal⸗ 
tete in Wangerin der gemiſchte Chor unter Leitung 


des Lehrers Schneider. 
N , 2 (Städtiſche Turnhalle.) 
Die Brandentſchädigu ür die abgebrannte 


iger Hermann 1 in Arnoldsdorf hat ſein Grund⸗ 
ſtück Ion 18 000 Mark an den Landwirt Hermann 
Schlöſſer verkauft und das bisher dem Beſitzer 
Guſtav Mann gehörige Grundſtück in Arnoldsdorf 
für 37 500 Mark erworben. 

Culm, 25. März. (Vom plötzlichen Tode) 
wurde der hleſige Polizeiſergeant Weigel ereilt. 
Geſtern Abend begab er fi) wohlgemut zur 


Meine Mutter war Roſe, 

oje bin ich auch 

Und ich habe Rofen g 

Vom ſelben Roſenſtrauch“ 
„Wir dürfen ſie nicht gehen 
Mare, „ſie darf nicht allein ſein.“ 

Jamos winkte ihr beruhigend zu und zog 
Mare an ſeine Bruſt. „Sie will zum Frater 
Tamadeus, wo könnte ſie mehr Frieden finden 
für ihre Seele als bei ihm? Da iſt Simoneta 
geborgen.“ 

Und in demſelben Augenblicke ſtürmten 
mit wildem Getöſe den Talweg abwärts zwei 
Männer, hart ihre Stöcke aufſtoßend, daher. 
Wie in wilder Flucht raſten ſie heran. 

„Heda,“ rief Jamos ihnen zu. „Was ſoll 
das? Wo wollt Ihr hin?“ 

Manuel Roca drehte ſeinen großen Pal⸗ 
mitohut in der ſchwieligen Hand. 

„Mit Verlaub Herr, ich ſuche meine 
Tochter.“ 

„Ja, meine Braut,“ gab Antionio finſteren 
Auges zurück. „Seid Ihr denn Simoneta 
nicht begegnet? Wir ſahen fie das Geiſtertal 
entlang fliehen.“ 

„Geht heim,“ gebot Jamos den Männern, 
„Simoneta hat mir erklärt, daß ſie Euch nicht 


laſſen,“ bat 


zum Manne mag. Sie hat ſich in den Schutz! 


des ehrwürdigen Frater Tamadeus begeben 
und Ihr werdet ſie nicht zwingen. 

„Das wird ſich ſchon zeigen,“ polterte An⸗ 
tionio. „Das glaube ich gern, daß Ihr nicht 
wollt, daß Simoneta meine Frau wird. Iſt ſie 
doch ſelbſt Euer Feinsliebchen geweſen.“ 

„Redet keinen Unſinn, Antionio. 
Dame hier iſt meine Braut, und ich liebe 
Simoneta nur wie meine Schweſter. Wenn 
ſie Euch lieb hat, ſo hätte ich wirklich nichts 
dagegen, daß ſie Euer Weib wird.“ 


Dieſe 


Preſſe. 


| (Zweites Blatt.) 


Ruhe; als er heute um ½6 Uhr erwachte, ſpürte 
er Unwohlſeinbeſchwerden und bat ſeine Frau um 
einen Trunk Waſſer. Kaum hatte dieſe das 
Zimmer verlaſſen, ſo fiel er um und war tot. 
Ein Herzſchlag hatte feinem jungen Leben ein 
jähes Ende bereitet. 

Schwetz⸗Neuenburger⸗Niederung, 25. März. 
(Verſchiedenes.) So zeitig wie in dieſem Früh⸗ 
jahr iſt wohl ſelten in, unſerer Niederung mit der 
Ackerbeſtellung begonnen worden. Viele Land⸗ 
wirte haben bereits die erſten Ausſaaten getan. 
— Schulamtsbewerber Lohmüller aus Oſche iſt 
nach Städt. Bochlin berufen worden. — Die 
Warlubier Spar- und Darlehnskaſſe iſt nunmehr 
in Wirkſamkeit getreten. Rechner iſt Lehrer Braun 
in Warlubien. 

r Graudenz, 25. März. (Die Graudenzer Handels- 
kammer) hielt heute Mittag im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſgale des Rathauses unter dem Vorſitz des 
erſten Vizepräſidenten Mühlenbeſitzer Roſanowski⸗ 
Graudenz eine Plenarverſammlung ab. Bei der 
Neuwahl der Handelskammerpräſidenten wurde 
Kommerzienrat Ventzki als Präſident, Mühlenbeſitzer 
Roſanowski als erſter und Stadtrat Herzfeld als 
zweiter Vizepräſident, ſowie Kaufmann Kiewe als 
Schatzmeiſter wiedergewählt. Weiter erfolgten die 
Wahlen der Ausſchlſſe und der verſchiedenen Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kommiſſtonen. Der Haushaltsplan der 
Kammer für das Jahr 1912/13 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 19 235 Mark feſtgeſetzt. Als 
Handelskammerbeitrag ſollen für das neue Rech⸗ 
nungsjahr 15 Prozent der ſtaatlich veranlagten 
Gewerbeſteuer zur Erhebung kommen. 

e Freyſtadt, 26. März. (Leichenſektion. Bienen⸗ 
verein.) Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft 


wurd egeſtern die Leiche der im November auf einer 


Reiſe plötzlich verſtorbenen Frau des Rentiers 
Eugen Engel ausgegraben, um von den Kreisärzten 
Dr. Schmidt⸗Roſenberg und Dr. Hahn⸗Stuhm ſeziert 
zu werden. — Der Bienenverein Langenau, der 
26 Mitglieder zählt, hat folgenden Vorſtand er⸗ 
1 1 Lehrer Schriftführer Beſitzer Polenz, 
ehrer Pottien (Schriftführer) und Beſitzer Wrobbel. 

Roſenberg, 25. März. (Als Kreistagsmit⸗ 
glied) wurde an Stelle des verſtorbenen Grafen 
zu Dohna⸗Finckenſtein Domänenpächter Bamberg⸗ 
Hansdorf gewählt. 1 

Pr. Friedland, 25. März. (Vom Tode des 
Ertrinkens) wurde ein 9 Jahre altes Mädchen 
des Arbeiters J. aus Wonzow gerettet, das beim 
Waſſerholen in den Brunnen gefallen war. Na 
vieler Mühe wurde das Mädchen glücklich heraus⸗ 
gezogen. | EL EEE 

Schöneck, 25. März. (Plötzliche Erblindung. 
Tödlicher Unglücksfall.) Von ſchweren Schickſals⸗ 
ſchlägen heimgeſucht iſt die Lehrerwitwe Rahn 
von hier. Als ſie eines Morgens aufwachte, 
mußte ſie die ſchreckliche Wahrnehmung machen, 
daß ſie während des Schlafes erblindet war. Es 
beſteht wenig Hoffnung, daß die Frau jemals 
wieder geheilt wird. Vor kurzem ſtarb ihr Ehe⸗ 
mann an den Folgen eines Schlaganfalles. — 
Durch das unfinnige Wettfahren zweier Fuhr⸗ 
leute ift der ſchon bejahrte frühere Beſitzer Döring 
aus Neufietz um ſein Leben gekommen. Er hatte 
ſeine verheiratete Tochter in Schöneck beſucht und 
befand ſich auf dem Heimwege. Auf der Chauſſee 
in der Nähe der Ziegelei Freihof wurde er von 
einem der vorbeifahrenden Fuhrwerke derartig 
gegen einen Prellſtein geſchleudert, daß er an den 
Folgen der erlittenen Verletzungen trotz ärztlicher 
Hilfe ſtarb. Die Täter ſind beide in demſelben 
Dorſe des Verunglückten anſäſſige Beſitzer. 


„Wirklich?“ höhnte der Burſche. „Wie 
großmütig. Na, ich danke für Eure Güte. 
Kommt, Vater, wir verlieren nur unnütze 
Zeit e 

Der Alte nickte. „Wir müſſen ſie finden,“ 
murmelte er. „Die Braut darf nicht verloren 
gehen.“ b 

Und ehe es Samos hindern konnte, raſten 


die beiden Männer den Weg entlang, immer 


hinter Simoneta her die den Augen der an⸗ 
deren längſt entſchwunden war. 

„Komm, wir müſſen folgen,“ keuchte Jamos 
gequält und griff nach Mares Hand. „Wenn 
das arme Ding die Verfolger hinter ſich hört, 
packt ſie am Ende Verzweiflung, wir müſſen 
ihr beiſtehen.“ 

Mare nickte ſtumm und ergriff Jamos 
Hand. Ihr fiel der gräßliche Tag ein, als ſie 
im Geiſtertal und in der Felſenhöhle ſelber 
verfolgt wurde. Sie mußten Simoneta von 
ihren Verfolgern retten. Ohne Atem zu 
ſchöpfen, haſtete ſie vorwärts. Drohende Wol⸗ 
ken ſtiegen empor, immer dunkler ballte ſich 
ein Wetter zuſammen, und als ſie, ganz er⸗ 
ſchöpft vom ſchnellen Laufen, den Eingang der 
Felſenhöhle erreichen, fielen ſchon einzelne 
ſchwere Tropfen. i 

Samos zog die Geliebte mit ſich vorwärts 
durch die dunklen Felſengänge. Ihm war es, 
als vernähme er vor ſich ein wildes Stampfen, 
ein Gewirr von Stimmen. 

Mare hatte nur einen Gedanken, Simo⸗ 
neta zu finden. 5 0 

Immer beſchwerlicher wurde der Weg, 
immer beklemmender legte ſich die ſtickige Luft 
der Höhle auf Mares Bruft. a \ 

Und dann weitete ſich plötzlich der Felſen⸗ 
gang, und vom Meer her erfüllen zuckende 


Elbing, 25. März. (Verurteilung) Am 
Stichwahltage (25. Januar) hatten in Tiege 
mehrere Veſitzer für ihre Arbeiter Freibier ge⸗ 
geben. In das betreffende Lokal kamen mehrere 
junge Burſchen, darunter der 19 Jahre alte Ar⸗ 
beiter David Conrad. Dieſen Gäſten wurde 
durch die ſchon vorhandenen Gäſte zugerufen: 

Blauſäcke, heraus!“, worauf ſie auch das Lokal 
verließen. Drei der Inſaſſen folgten ihnen. An 
der Beiſchlagtreppe wartete Conrad und feuerte 
drei Schüſſe auf die Verfolger ab, die aber nicht 
trafen. die Verfolgung des Revolverſchützen 
wurde mit Slöcken aufgenommen. Conrad ſchoß 
dann auf ſeine Verfolger noch drei Schüſſe ab. 
Durch einen Schuß wurde der Arbeiter Lehmann, 
Vater von drei Kindern, getötet. Wegen dieſer 
fahrläſſigen Körperverletzung mit Todesfolge er⸗ 
hielt Conrad heute durch die Strafkammer zwei 

ahre Geſängnis. 2 . 
5 Rehhof, 24. März. (Exhängt) hat nu 1 
Usznitz der Arbeiter Marian im Stalle des bie 
hofbeſitzers Weſſelowski. Was den 64 Su 
alten Mann in den Tod trieb, iſt noch nich 
bekannt. 3 ; 

Danzig, 26. März. (Zum Leichenfund.) Die 
geſtern früh im Hafenkanal aufgefundene Leiche 
iſt die des 1876 geborenen Heizers Richard * 
hann Scholz von Vord des Hamburger Dampfers 
„Dortmund“, der am Sonntag früh mit Gütern 
von Hamburg kommend, im Hafenkanal feſtlegte 
und mittags zur Weichſeluferbahn mee 
Scholz iſt verunglückt. SS. „Dortmund“ ha 
zum Zeichen der Trauer Halbmaſt gebißt. 

Danzig, 26. März. (Die neue Cifenbahn- 
hauptwerkſtatt) auf dem Troyl wird am 1. April 
ihren Vetrieb eröffnen. Aus allen größeren 
Werkſtätten und Hauptwerkſtätten wird eine An⸗ 
zahl eingearbeiteter Handwerker und Arbeiter au 
dieſem Termin nach Danzig verſetzt. Am 1. April 
wird ein Sonderzug mit Handwerkern und ihren 
Familien vou der Hauptwerkſtatt Ponarth nach 
Danzig befördert werden. 5 

Zoppot, 26. März. (Den Kampf gegen die 
Mückenplage) hat Zoppot mit allen modernen 
Hilfsmitteln aufgenommen. 
verhältnismäßig wenig darunter leidet, ſo hat 
eine Unterſuchung in den Kellern der in der 
Unterfiadt anſäſſigen Hausbeſitzer das Vorhanden⸗ 
ſein von Milliarden dieſer läſtigen Inſekten er⸗ 
geben. Die Stadtverwaltung hat daher 500 Mark 
zur Vernichtung der Mücken ausgeſetzt und durch 
Mannſchaften der freiwilligen Feuerwehr nach den 
vom Kaiſerlichen Geſundheitsamte gegebenen Di⸗ 


rekliven ein Ausräuchern ſämtlicher irgendwie be⸗ 


hafteten Keller mit Gründlichkeit vornehmen 
laſſen. Außerdem iſt kürzlich mit Genehmigung 
des Regierungspräſidenten eine Verordnung er⸗ 
laſſen, die den Hausbeſitzern die ſachgemäße Ver⸗ 
nichtung der überwinterten Mücken zur Pflicht 
macht. 

Königsberg, 24. März. (Zwei Mädchen⸗ 
händler) ſind hier durch die Polizei verhaftet 
worden. Sie betrieben ihr Geſchäſt in der Weiſe, 
daß ſie auf den Hauptbahnhöfen ankommende 
junge Mädchen, die hier in Stellung zu gehen 
beabſichtigten, ausfragten, wohin fie wollten, und 
ſich dann, wenn ihnen die Gelegenheit dazu gün⸗ 
ſtig erſchien, der Mädchen in der Weiſe bemäch⸗ 
tigten, daß ſie ſich anboten, ſie zu der gewünſchten 
Adreſſe zu geleiten, „damit ihnen unterwegs 
: ̃ p ˙ . ̃]⅛ͤ - ̃ ̃ . ]˙ 


Blitze mit bläulichem Schein die Höhle, in 
der am Kreuze der Heiland ſo mild her⸗ 
nieder ſah. 

„Simoneta!“ rief Jamos 
„Simoneta, wo biſt du?“ g 

„Hier,“ antwortete eine tiefe, traurige 
Stimme, „hier iſt Simoneta.“ f 

Ein Schrei brach von Mares Lippen. Vom 
Strand her trat Frater Tamadeus in die 
Höhle. Seine Kutte triefte vor Näſſe, und von 
feinem Bart tropfte das Waſſer in ſchweren 
Perlen. . x 

Sn feinen Armen aber hielt er Simoneta, 
die bleich, wie eine welke Blume, das Köpfchen 
geneigt, freundlich an der Bruſt des Mönches 
zu ſchlummern ſchien. 

„Ich konnte es nicht hindern,“ murmelte 
er mit einem dunklen Blick auf Vater Roca 
und ſeinen Sohn, die ängſtlich verſtörten Anz 
geſichts ſich gegen die Wand drückten, „wie 
wahnſinnig ſtürzte Simoneta an mir vorbei 
und rief mir zu: „Betet für mich frommer 
Vater,“ dann ſchloſſen ſich die Wellen über 
ihrem Haupte. 

Ich ſprang ihr nach und konnte ſie noch 

faſſen, aber ich kam, wie Ihr ſeht, doch zu 
ſpät.“ 
8 Er hatte Simonetas lichke Geſtalt auf 
einem Laubſack niedergleiten laſſen. Samos y 
Cole und Mare mühten ſich um ſie und ſuch⸗ 
ten das fliehende Leben aufzuhalten. 

Der alte Roca war in die Knie geſunken 
und rang verzweifelt die Hände. 

„Tok, tot,“ ſchluchzte er auf. „All die 
Sonne und all das Glück meines Lebens. Wollt 
Ihr es glauben, Herr,“ fuhr er zu Jamos 
fort, „daß ich ſie geliebt, wie mein eigenes 
Kind, die einſt in meinem Hauſe das Licht der 


y Cole laut. 


Wenngleich Zoppot. 


— — eier 


nichts Schlimmes paſſiere. Wie oft ihnen dieſer 
Trick ſchon gelungen iſt, ſteht noch nicht feſt; nur 
einem Zufall iſt es zu danken, daß am Freitag 
die Sache zur Kenntnis der Polizei gelangte. 
Die beiden Leute hatten ein etwa 21 Jahre altes 
Mädchen auf dem Oſtbahnhofe abgefangen und 
in ein Haus nach der Vorſtadt geſchleppt, wo ſie 
zwei Zimmer in einem Seitenflügel gemietet 
hatten. Das Mädchen wurde dort von den beiden 
Männern eine ganze Woche lang gefangen ge⸗ 
halten, vergewaltigt und jollte, wie ſich heraus: 
ſtellte, dann nach auswärts gebracht werden. 
Mehrere im Vorderhauſe wohnhafte Leute, denen 
das ſonderbare Treiben der beiden Männer ver⸗ 
dächtig vorkam, hörten am Dounerstag erſtickte 
Hilferufe aus einer in den Seitenflügeln belegenen 
Wohnungen; man benachrichtigte die Polizei und 
ſchon nach wenigen Stunden war das bedauerns⸗ 
werte Mädchen befreit und die beiden Unholde 
hinter Schloß unter Riegel gebracht. 

Königsberg, 25. März. (Oberbürgermeiſter 
Körte.) In einflußreichen Stadtverordnetenkreiſen 
Breslaus dachte man ſeit jeher bei einer Nach⸗ 
folge für Oberbürgermeiſter Dr. Bender in erſter 
Reihe an den Königsberger Oberbürgermeiſter 
Körte, der von 1883 bis 1903 Stadtrat und 
Kämmerer in Breslau war. Der Gedanke iſt 
auch bis heute nicht aufgegeben. Mit den Wün⸗ 
ſchen, Herrn Körte einmal an der Spitze von 
Breslau zu ſehen, hat ſich allerdings immer ein 
Zweifel verbunden, denn in unterrichteten kommu⸗ 
nalen Kreiſen gilt Körte als der ausſichtsreichſte 
Kandidat für den Berliner Oberbürgermeiſter⸗ 
poſten. Oberbürgermeiſter Körte ſteht im 51. 
Lebensjahre. 

u Schulitz, 24. März. (Verſchiedenes.] Während 
die Arbeiterfrau Hulda Duwe von hier am 20. März 
unter Zurücklaſſung ihres 2 Jahre alten Sohnes 
Alfred ihre Wohnung verließ, um in der Stadt Be⸗ 
forgungen zu machen, entſtand auf bisher unauf⸗ 
geklärte Weiſe Feuer. Erſt als der Rauch durch das 
Fenſter ins Freie drang, bemerketn Mitbewohner 
das Feuer. Dieſe verſchafften ſich ſofort Eingang 
in die verſchloſſene Wohnung, retteten das Kind und 
löſchten das Feuer. Vor dem Ofen ſtand eine mit 
Holz, Papier ꝛc. angefüllte Kiſte, welche lichterloh 
brannte. Von dem Brande beſchädigt ſind der Fuß⸗ 
boden, die Wände und die meiſten Möbelſtücke. — 
Die Schuldeputation wählte zum Rektor der hieſigen 
Schulen anſtelle des nach Treptow bei Berlin über⸗ 
ſiedelnden Rektors Wilhelm den Mittelſchullehrer 
Schrank aus Königsberg i. Pr. — Der Eigentümer 
Adolf Holz verkaufte ſein Grundſtück an den Ar⸗ 
beiter Heinrich Fritz für 3500 Mark. — Geſtern früh 
wurde auf der Chauſſee bei Brahnau ein halb er: 
ſtarrter Mann aufgefunden. Nachdem man ihn in 
eine Wohnung gebracht hatte, ſtarb er. Die Perſo⸗ 
nalien konnten bisher noch nicht ermittelt werden, 
zumal er keine Ausweispapiere bei ſich hatte. 

Poſen, 26. März. (Wieder eine Spionage⸗ 
affäre in Poſen.) In raſcher Folge häufen ſich 
auch im Oſten der Monarchie die Fälle von 
Spionage. Kaum find drei Monate vergangen, 
ſeit die Affäre des Poſener Fortifikationsfeld⸗ 
webels Schröder und feiner Geliebten Elſe 
Pfitzner die öffentliche Meinung in peinlicher 
Weiſe beſchäftigte — wenige Tage ſind verfloſſen 
ſeit der Spionageangelegenheit in Thorn —, da 
kommt ſchon wieder die Nachricht von einer 
Spionageaffäre, die ſich auf dem Truppenübungs⸗ 
platz Poſen zutrug. Seit einiger Zeit trieb ſich 
auf dem Truppenübungsplatz eine verdächtige 
Perſönlichkeit herum. Der Mann wurde hier 
und da beobachtet, fuhr aber, gerade als man 
anfangen wollte, ſich näher mit ihm zu beſchäf⸗ 
tigen, am letzten Mittwoch mit dem einer hieſigen 
Firma gehörigen Bierauto nach Poſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wollte er hier ſeine Beobachtungen un⸗ 
geſtört zu Papier bringen und ſie dann in un⸗ 
auffälliger Weiſe fortſenden. Er blieb zwei Tage, 
den ganzen Donnerstag und Freitag über, in 
Poſen. Am Sonnabend verſuchte er mit dem⸗ 
ſelben Bierauto wieder nach dem Truppenübungs⸗ 
platz zu gelangen. Die politiſche Polizei muß 
jedoch inzwiſchen nicht untätig geweſen ſein und 
ſchwerwiegende Verdachtsgründe gegen den ſelt⸗ 
ſamen Schlachtenbummler gefaßt haben. Ein 


Welt erblickte? Ihre Mutter, die ich ſo lieb 
gehabt, ach, ſo lieb, zahlte ihre Geburt mit 
dem Leben.“ 

„Simoneta, höre mich,“ rief er dem Mäd⸗ 
chen zu, ihr in das ſtille Geſicht blickend. „Bin 
ich nicht immer gut zu dir geweſen? Habe 
ich dich zu Antionio gezwungen? Habe ich dich 
nicht immer in Schutz genommen, wenn dir 
die Madona zürnte? Rede doch, Kind, einzi⸗ 
ges, geliebtes, rede doch!“ 

Aber die kalten Lippen des Balearenkindes 
blieben feſt geſchloſſen. Die ſtarren Augen, die 
jetzt Jamos mit linder Hand zudrückte, wurden 
nicht wieder hell. Still lag ſie da, den welken 
Brautkranz im Haar, wie einſt die weißen 
Roſen, als ſie ſich Antionio angelobte, um den 
Geliebten zu retten. f 

Antionio fuhr ſich mit der braunen Hand 
über die feuchten Augen. 

Das habe ich nicht gewollt,“ murmelte er, 
„bei Gott, das habe ich nicht gewollt.“ 

Frater Tamadeus aber hob das Kreuz und 
berührte zum Segen damit die bleiche Stirn 
der Toten. 

„Die mit Tränen ſäen, werden mit Freuden 
ernten,“ ſprach er feierlich, „gönnt ihr den 
Frieden, die eine Rofe war im Tal des 
Lebens.“ 

Manuel Roca neigte ſich tief über 
ſtilles Kind. 

Seine Augen wurden groß und weit. Starr 
blickten ſie auf ein feingemaltes Muttergottes⸗ 
bild, das auf Simonetas Bruſt ruhte. 

Mit wirrem Blick ſtreckte er die Hand da⸗ 
nach aus. s 

„Wie kommt fie," ſtöhnte er auf, „wie 
kommt fie zu dem Bilde,“ 

Ich gab es ihr einſt,“ entgegnete Jamos 


ſein 


Poſener Auto jagte dem Bierauto nach, nahm 
den Mann kurz vor Chludowo feſt und brachte 
ihn mit der größten Schnelligkeit nach Obornik. 
Es ſcheint ſich, wie die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt, um 
die Aufdeckung einer ziemlich ſchwerwiegenden 
Spionageaffäre zu handeln. 

Bütow, 23. März. (Ein tödlicher Eiſenbahn⸗ 
unfall) ereignete ſich geſtern Abend auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke zwiſchen Borntuchen und Damerkow. 
Der Schneidermeiſter Janz aus Damerkow kehrte 
vom Holztermin in Borntuchen zurück und wählte 
zur Abkürzung des Heimweges die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke. Da er taubſtumm iſt, hörte er nicht das 
Herannahen eines Arbeitszuges und wurde von 
ihm zermalmt. 

Rummelsburg f. Pom. 25. März. (2367 
Kreuzottern) find in dem ländlichen Teile unſeres 
Kreiſes im Jahre 1911 gefangen worden. Für 
den Fang ſind 591,75 Mark Prämie aus Staats⸗ 
mitteln gezahlt worden. 
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bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Drelie 


für das II. Quartal 1912 umgehend er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Anterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
ſie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 


Haus gebracht wird. g 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. März. 1910 7 Eduard 
Colonne, berühmter franzöſiſcher Muſikdirigent. 1909 
7 Fürſt Kart Günther zu Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Erlöſchen der Linie Schwarzburg⸗Sondershauſen. 1906 
7 Albert Flamm in Duſſeldorf, Landſchaftsmaler. 1905 
7 Eugenie, Prinz von Thurn und Taxis. 1901 7 Mar 
Ring, bekannter Romanſchriftſteller. 1892 7 Konſtantin 
vou Alvensleben, hervorragender preußiſcher General. 
1891 F Friedr. Stolze zu Frankfurt a. M., bekannter 
Dialektdichter. 1871 Eröffnung der Friedenskonferenz 
zu Brüſſel. 1854 Beginn des Krimkrieges. 1849 
Wahl Friedrich Wilhelms IV. zum erblichen Kaiſer von 
Deutſchland. 1846 * Heinrich XXII., Fürſt Reuß ä. L. 
1844 * Prinz Philipp von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 1795 
Einverleibung Kurlands in Rußland. 1759 Stiftung 
der könſgl. bayriſchen Akademie der Wiſſenſchaft in 
München. 1741 * Joh. Andree, der Gründer des be⸗ 
kannten Muſikverlages zu Offenbach. 1522 * Albrecht 
Alcibiades, Markgraf von Brandenburg zu Ans⸗ 
970 1483 * Raffael Santi, berühmter italieniſcher 

aler. 


Thorn, 27. März 1912. 

— Gandarbeitslehrerinnenprü⸗ 
fung.) Am 21., 22. und 23. März fand in der 
Gewerbe⸗ und Haushaltungsſchule zu Danzig⸗ 
Langfuhr die ſtaatliche Prüfung für Lehrerinnen 
der weiblichen Handarbeiten unter dem Vorſitz 
des Herrn Geh. Regierungs- und Schulrals Sa⸗ 
linger ſtatt. Die Prüfung beſtanden die Damen 
Axt und Böhm aus Danzig, Fox⸗Oliva, Katter⸗ 
feldt⸗Zoppot, Kaufmann⸗Elbing, Pahnke⸗Elbing, 
Preiß⸗Dirſchau, Schilling⸗Langfuhr, Wilhelm⸗Neun⸗ 
huben, Kr. Marienburg. 


— (Die Verſendung mehrerer Pa⸗ 
lete zu einer Poſtpaketadreſſe) iſt 
für die Zeit vom 1. bis einſchl. 6. April weder 
im inneren deutſchen Verkehr noch im Verkehr 
mit dem Auslande — ausgenommen Argentinien 
— geſtattet. 


leiſe, „meine Mutter trug es als Braut, es 
ſollte ein Andenken für Simoneta ſein.“ 

Der Alte erhob ſich haſtig. Mit zitternder 
Hand griff er in die Bruſttaſche ſeiner Jacke. 

„Hier, hier,“ keuchte er, „hier iſt das 
gleiche Bild. Ich wollte es ihr heute an 
ihrem Hochzeitstage geben, wie ich es ihrer 
Mutter gelobt, als dieſe für immer ſchlafen 
ging, und ihr ſagen, daß ſie dem nicht fluchen 
jollte, der ihr das Leben gab, und der ihre 
Mutter verlaſſen. Und nun ſehe ich das gleiche 
Bild an ihrem Halſe. Er hieß Baron Randau, 
der Simonetas Vater war. Simoneta, rede 
doch, hilf mir doch.“ 

Mit einem Wehlaut war Jamos an dem 
armſeligen, letzten Lager des braunen Kindes 
in die Knie geſunken. Mit zuckenden Händen 
bettete er das dunkle Haupt der toten 
Schweſter an ſeine Bruſt. 

„Nun weiß ich, warum wir uns immer 
fo lieb gehabt, mein armes, kleines, ſüßes 
Schweſterlein,“ flüſterte er, während ihm 
brennende Tränen über das braune Geſicht 
floſſen. „Nun kann ich dich küſſen, meine arme 
Blume, nun biſt du doch noch im Tode mein.“ 

Ein Schluchzen erſtickte ſeine Stimme. 
Mare war an ſeiner Seite auf die Knie ge⸗ 
ſunken. Auch ihre Tränen tauten über das 
ſtille, verklärt lächelnde Geſicht der Toten. 

Da legte er ſtill und ergriffen feſt ſeinen 
Arm um Mare und ſagte leiſe: 

„Laß uns für ſie beten.“ 

Frater Tamadeus aber ſtand, vom Feuer 
der zuckenden Blitze umloht, hochaufgerichtet 
zu Häupten der ſtillen Schläferin und ſagte 
feierlich: 

„Ich wußte lange, daß Simoneta deine 
Schweſter war, Ralph Randau, aber ich hatte 


r (Vom Inn ungsweſen) Die Zwangs⸗ 
innungen haben in den letzten Jahren erheblich 
zugenommen, nämlich von 2364 im Jahre 1904 
auf 5005 im Jahre 1911. Die Zahl der freien 
Innungen hingegen hat ſich nicht vermehrt, ſon⸗ 
dern iſt etwas zurückgegangen. I 

— (Seminarlehrerkurſus.) Außer den 
beiden bereits beſtehenden Kurſen zu Berlin und Poſen 
wird jetzt auf Anordnung des Miniſters von Oſtern ab 
noch ein Kurſus zur Ausbildung von Seminarlehrern 
in Münſter abgehalten werden, für Lehrer, welche die 
Mittelſchullehrerprüfung beſtanden haben. Die Dauer 
des Kurſus beträgt 2 Jahre. Als Stipendium werden 
monatlich 125 Mark gewährt. Außer in den verbind⸗ 
lichen Fächern Pädagogik, Bürgerkunde, Jugendpflege 
und Hygiene werden Vorleſungen in den Wahlfächern 
gehalten. Meldungen ſind durch die Kreisſchulinſpektion 
an die Regierung zu richten. 

— (Der Rudervein Thorn hält ſeine ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung am Donnerstag, abends 8¼ 
Uhr, im Artushof ab. 

= (Bürgerverein der Thorner Vor⸗ 
ſtäd te.) Am Donnerstag findet im Reſtaurant Rüſter 
in Mocker eine Verſammlung ſtatt. 

— (Kinematographentheater.) In 
Müllers Lichtſpielen am neuſtädtiſchen 
Markt gelangt in dieſer Woche ein Film zur Vor⸗ 
führung, der ſich „Romeo und Julia“ betitelt und 
verſucht, das berühmte Shakeſpeareſche Liebesdrama 
in getreuer Anlehnung an den Text wiederzugeben. 
Die Kinematographie hat ſchon wiederholt das ge⸗ 
wagte Experiment gemacht, bekannte dramatiſche 
Stoffe für ihre Zwecke zu verwenden, ohne daß 
jedoch dieſer Verſuch jemals vollſtändig geglückt 
wäre; den nſelbſt durch die vollkommenſte Mimik 
läßt ſich die Sprache nicht erſetzen, und der Kenner 
des Stückes wird immer eine gewiſſe Leere empfin⸗ 
den. Eins allerdings hat die Kinematographie vor 
dem Theater voraus: die ſzeniſche Ausgeſtaltung 
durch natürliche Mitel. Sie iſt nicht an eine räum⸗ 
lich beſchränkte Bühne gebunden, ſonder beſitzt eine 
viel größere Perſpektive, die ihr ſzeniſche Wirkungen 
ermöglichen, welche das Theater nur ſchwach an⸗ 
deuten kann. So weiſt auch der Film prächtige 
Bühnenbilder auf; Burgen und Schlöſſer erſcheinen 
im Original, und der Leichenzug Julias iſt ein 
Meiſterſtück der Flächenkunſt. Durch natürliche 
Farben wird die äußerliche Handlung noch weſent⸗ 
lich erhöht. Außer dieſem Hauptbilde gelangen eine 
Reihe anderer mehr oder weniger gelungener Stücke 
zur Darſtellung. 


Die Nückſichtnahme des Nachmieters auf dem Bor: 
mieter beim Wohnungswechſel. 


Der Kampf gegen die Tuberkuloſe iſt 
dank der zielbewußten und ununterbrochenen 
Agitation und Belehrung der ſachverſtän⸗ 


digen Perſönlichkeiten heute ein ſo allgemeiner 
geworden, daß ſich wohl jedermann mehr oder 
weniger daran beteiligt und im Intereſſe des 
Volkes die behördlichen Schutzmaßregeln durchzu⸗ 
führen und zur weiteſten Anerkennung zu bringen 
ſich bemüht. Mit dem beſſeren Verſtändnis für 
dieſe verheerende Volkskrankheit hat auch über⸗ 
haupt die Lehre von den Infektionskronkheiten und 
den ſie bedingenden Krankheitskeimen allmählich 
bei dem Laienpublikum Eingang gefunden, und 
man beginnt jetzt in allen Kreiſen ſehr wohl die 
Anſteckungsgefahr, zum Beiſpiel einer Diphtherie, 
zu würdigen. Es wäre nun übertrieben und durch 
nichts berechtigt, wenn mit ſolcher Erkenntnis auch 
die Frucht vor der Krankheit ſich ausbreiten, zur 
Flucht vor dem Erkrankten führen und dieſen der 
notwendige Hilfe berauben würde. Der Krank⸗ 
heitskeim an und für ſich iſt nicht in der Lage, die 
Krankheit hervorzurufen; die Natur hat uns mit 
einer Widerſtandskraft gegen dieſe unſichtbaren, 
in Luft, Waſſer und Erde uns drohenden Feinde 
begabt, welche uns berechtigt, ihren Angriffen 
gegenüber gleichgiltig zu bleiben, ſolange der Kör⸗ 
per geſund iſt. Aber den Zeitpunkt können wir 
allerdings nicht mit Beſtimmtheit erkennen, wann 
unſere Widerſtandskraft durch dieſen oder jenen 
von außen an uns herangetretenen Amſtand ge⸗ 
ſchwächt iſt, und ſolcher Faktoren gibt es viele. 
Elend und Not, Erkältung und Überarbeitung, 


kein Recht, das, was mir unter dem Siegel 
des Beichtgeheimniſſes anvertraut wurde, zu 
verraten. Ich wachte über fie, weil mich ein 
ſtiller Mann, der tief ſeines Lebens Sünden 
bereute, darum gebeten.“ 

„Ihr ſprecht von meinem Vater, hochehr⸗ 
würdiger Herr? Lebt er noch? Wo iſt er? 
Kann ich ihn ſehen, nur einmal ihn ſprechen?“ 

„Er iſt tot für die Welt,“ ſprach der Fran⸗ 
ziskaner mit tiefer Stimme. „Fern von hier, 
weit ab im fremden Lande, das ich einſt durch⸗ 
zog, ſteht ein altes Kloſter. Dort leben dein 
Vater, mein Sohn voll Reue und Buße und 
bereitet ſich vor zum ſeligen Sterben. Dir aber, 
und dem Mägdelein dort, das der Heiland in 
milder, verzeihender Liebe aufnehmen wird in 
ſein himmliſches Reich, ſoll ich ſeine letzten 
Segensworte bringen. Er gedenkt Euer in 
Liebe. 

Nicht rechten wollen wir mit dem Kinde, 
deſſen Mutter, wie Simoneta ſelbſt ſo oft 
ſang, Roſe war, nichts als Roſe, und das ſelbſt 
nichts weiter ſein ſollte, um eine kurze Zeit zu 
blühen und andere zu entzücken. 

Nicht rechten wollen wir, daß dieſe arme, 
kleine Blume, in ihres Herzens Not und Ver⸗ 
wirrung den rechten Weg verfehlte, daß ſie 
in einer gewiſſen geiſtigen Umnachtung keinen 
anderen Ausweg ſah als das weite, offene 
Meer, das ſchon ſo viele müde Seelen aufge⸗ 
nommen hat in ſeinem weiten Schoß. Die hei⸗ 
lige Mutter Gottes blicke voll Gnade herab 
auf dieſes arme, verirrte, ſo geliebte Kind 
und ſchenke ihm Frieden.“ 

„Amen!“ klang es bewegt durch die Grotte, 


und während die flammenden Blitze da drau⸗ 


ßen verglühten, hoben die Männer die 


leichte Geſtalt Simonetas hoch empor und tru⸗ 


Ausſchweifung und ſonſtige unverſtändliche Lebens⸗ 
weiſe, ja, ſogar in der natürlichen Entwicklung des 
Individuums ſeine Kindheit und ſein Alter ſetzen 
die ihm von der Natur mitgegebene Widerſtands⸗ 
kraft herab, und dann kann leicht der Augenblick 
kommen, wo der Feind Eingang findet und jetzt 
ſeinen verderblichen Einfluß im Organismus zur 
Geltung bringt. Ohne uns in Angſtlichkeit zu ver⸗ 
lieren, wird es daher immer unſere Pflicht bleiben, 
neben der Vermeidung ſolcher uns ſchwächenden 
Einflüſſe reſp., ſoweit ſie die Lebensjahre betreffen, 
unter ihrer ſorgfältigen Berückſichtigung bei den 
einzelnen Lebensvorgängen jene Krankheitskeime 
nach Möglichkeit zu meiden. In den Merkblätter, 
die man über Tuberkuloſe für die weiteſten Schich⸗ 
ten der Bevölkerung herausgegeben hat, ſteht zu 
dieſem Zwecke die dringende Forderung, daß nie⸗ 
mand den andern anhuſten oder anatmen ſoll, weil 
die Ausatmungsluft den Tuberkuloſe⸗Bazillus ent⸗ 
halten kann, den dann der andere unbewußt ein⸗ 
atmet oder verſchluckt. In dieſer Erkenntnis der 
leichten Übertragbarkeit der Tuberkuloſe von Ber: 
ſon zu Perſon liegt auch die Berechtigung ihrer 
Bezeichnung als Wohnungskrankheit, und liegt die 
jetzt von täglich mehr Sachverſtändigen geforderte 
amtliche Durchführung der Wohnungsdesinfektion 
bei einem Sterbefall an Tuberkuloſe. Man nimmt 
eben an, daß dieſe kleinſten pflanzlichen Lebeweſen, 
welche die Schwindſucht mit hervorrufen, auch an 
Wänden und Decken eines Zimmers haften und dort 
einige Zeit lebensfähig bleiben, ſodaß auch bisher 
nicht erkrankte Perſonen, welche ſolchen Raum be⸗ 
treten und die Dispoſitionsfähigkeit zu einer ſolchen 
Erkrankung infolge irgend einer vorausgegangenen 
Schwächung der natürlichen Abwehrkraft bereits in 
ſich tragen, von denſelben befallen werden und an 
Tuberkuloſe erkranken können. Ahnliche Verhält⸗ 


niſſe dürften bei der Diphtherie inbetracht kommen 
vielleicht auch bei Scharlach und einigen anderen 


Kinderkrankheiten, deren Anſteckungsfähigkeit man 


wohl kennt, ohne die Anſteckungskeime bisher mit 
Gewißheit nachgewieſen zu haben. Wenn nun in 
der Familie des Vormieters beim Auszug aus der 
Wohnung eine dieſer Krankheiten beſtand, jo be⸗ 
deutet ſie für den Nachmieter und ſeine Familien⸗ 
angehörigen eine ſtarke geſundheitliche Gefährdung, 
der vorzubeugen eine unbedingte Pflicht wird. Es 
wäre daher wohl am Platz, daß man die ſanitäts⸗ 
polizeilichen Beſtimmungen auch auf dieſe Möglich⸗ 
keit ausdehnt und den Vormieter reſp. den Wirt 
verpflichtet, den neueinziehenden Mieter von den 
letzten Krankheitsvorgängen in der Wohnung in 


Kenntnis zu ſetzen. Bevor aber derartige Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen werden, ſollte der Nachmieter 


zu ſeinem eigenen Schutz bei dem Vormieter ſich er⸗ 


kundigen, und bei der Vollendung, welche die Des⸗ 
infektion heute bereits erreicht hat, wäre es in 


jedem Falle leicht, ohne große Koſten die Gejund- 
heitsgefahr zu beſeitigen, und ſelbſt wenn bis zum 
letzten Tage des Wohnungswechſels ein Kranker in 
dem Raum gewohnt hat, die Wohnung einwandfrerß 
M. 


dem neuen Mieter zu übergeben. Dr. 


N Königin Elenas Schmuck im 
Leihamt. 


Verpfändung zu Wohltätigkeitszwecken. 
Der „Berliner Morgenpoſt“ wird aus Rom be⸗ 


richtet: Das königliche Pfandamt in Italien — es 
hat den poetiſchen Namen „Berg der Barmherzig⸗ 
keit“ — war dieſer Tage in fieberhafter Aufregung. 
Ein würdig ausſehender älterer Herr hatte dem 
erſten Schatzmeiſter eine meterlange Perlenſchnur 
und zwei Brillant⸗Ohrringe zur Prüfung vorgelegt, 
die in ſolcher Pracht und Größe ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht geſehen worden waren. Die Phantaſte 
der ehrbaren Gilde der Schätzmeiſter arbeitete ſofort 
unter dem Drucke mehrerer Atmosphären. Wer war 
der Mann, der dieſen ſeltenen Schatz an einen Ort 
Ferrer „%! ——8ͥ;ỹx?!%eũæ . ͤT— T— me 


gen ſie ſtill und behutſam durch den engen Fel⸗ 
ſengang, hinaus ins Geiſtertal. 


Frater Tamadeus entzündete Fackeln. Zwei 
trug er ſelbſt, zwei andere reichte er Mare und 
Ja mos y Cole. 

So ordnete ſich der ſeltſame Zug. Frater 


Tamadeus vorauf, die tote Braut von Manuel 
Roca und Antionio getragen, in der Mitte, 


und Jamos und Mare engumſchlungen mach⸗ 
ten den Beſchluß. 

Grell fiel das Licht der Fackeln auf Simo⸗ 
netas ſtilles Geſicht, als der kleine Zug im 
feierlichen Schweigen das Geiſtertal aufwärts 
ſchritt, dem Roſenſchloſſe zu. 

Das ganze Schloß ſtrahlte in einem Meer 
von Licht, denn der Prinz wollte heute Freude 
im Schloſſe ſehen, an dem Tage, der ihm ſein 
Glück gebracht. Aber jäh erloſchen die Lichter, 
als Samos h Cole ſein totes Schweſterlein 
unter dem leiſe murmelnden Donner in das 
„Schloß der Roſen“ führte, wo ſie ausruhen 
ſollte, ehe man ſie für immer der Erde über⸗ 
gab. 

Samos’ Herz war voll Trauer und heißer 
Wehmut. Aber wenn ſein Auge zu Mare 
herüberſtreifte, dann fühlte er, trotz Tod und 
Schmerzen, auf ſeiner Schwelle harrte das 
Glück, das ihm Mares unvergängliche, große, 
heilige Liebe gab. 

Von der kleinen Schloßkapelle läuteten die 
Glocken weit über das Meer und durch das 
Geiſtertal ging ein Raunen und Flüſtern. 

Und die Liebe iſt die größte 
unter ihnen. 

In dieſer Nacht ſtarben die letzten Roſen 
auf Mallorka und der Herbſt zog mit goldenem 
Glanz über das Geiſtertal. — 


zebracht hatte, wo ſonſt die verſchämte und unver⸗ 
chämte Armut um Lire und Centeſimi mit dem 
Zerberus hinter dem Schalter feilſcht? Er ſah nicht 
wie ein Räuber aus, im Gegenteil, ſein Embonpoint 
und ſeine roſigen Wangen waren durchaus vertrauen⸗ 
erweckend, und er ſelber ſchien an der Verwirrung 


und an dem Erſtaunen, die er erregt, ſeine ſtil le 


Freude zu haben. Ein Abenteurer, ein Eiſenbahn⸗ 
dahnräuber war er nicht. Sollte er ein Sendbote 
des abgeſetzten Sultans ſein, von dem es ſeit langem 
hieß, daß er ſeine Juwelen zu Gelde machen muß, 
um das bischen Harem, das ihm vergönnt wurde, 
ernähren zu können? Auf keinen Fall durfte die 
Polizei über den Vorfall im Dunkeln gelaſſen wer⸗ 
den. Man rief den amtierenden Kommiſſar herbei, 
und dieſer nahm den Juwelenmann höflich beiſeite 
und erſuchte ihn — um Auskunft über die Herkunft 
des Schatzes. Dies Geſpräch zwiſchen den zweien 
dauerte keine ganze Minute. Der Mann zeigte dem 
Kommiſſar ein Büchlein mit einem ſchönen goldenen 
Wappen und flüſterte ihm ein paar Worte ins Ohr. 
Der Kommiſſar lüftete den Hut, nickte dem erſten 
Schätzmeiſter, über deſſen Schultern die anderen neu⸗ 
gierig gafften, freundlich zu und ging. Da ſprach 
der erſte Schätzmeiſter zum Juwelenmanne: Auf 
Perlen und Brillanten kann das Pfandamt zwei 
Millionen Lire geben. Wieviel brauchen Sie? 
Nur 400 000 Lire! 
Gut, bitte in einer Stunde wiederzukommen. — 
Der Mann kam in einer Stunde wieder und 
erhielt die Summe auf Heller und Pfennig. Nun 
erbricht ſich alle Welt den Kopf, um das Rätſel des 
Fltenen fandes zu löſen. Man hat erfahren, daß 
das Geſchmeide einer ſehr hohen Dame gehört — 
es handelt ſich vermutlich um die Königin — 
deren wohltätiger Sinn keine Grenzen kennt und 


Quelle ernſter Verlegenheiten war. 
alſo, die eine koſtbare Toilette bezahlen wollte, ohne 
den Gatten in ihre Not einzuweihen, ſondern eine 
Woßhltäterin des Volkes, eine Mutter der 
Armen, die wahrſcheinlich einen ſchweren Jammer 
nicht ſtillen konnte, weil in ihrer Schatulle kein 
Groſchen mehr übrig war. Das Pfandamt war alſo 
diesmal wirklich der Berg der Barmherzig⸗ 
keit, nach dem eine gute Frau nicht umſonſt ge⸗ 
pilgert iſt. 


— r ZEN ee 
Die Aufhebung des kleinen Lottos 

in Sſterreich ſteht bevor. Schon längſt hat man 
in Sſterreich allgemein bedauert, daß die Re⸗ 
gierung aus finanziellen Gründen auf dieſe 
Einnahmequelle aus dem Glücksspiel der klei⸗ 
nen Leute nicht verzichten konnte. Endlich in 
dieſem Jahre hat der neue Finanzminiſter be⸗ 
ſchloſſen, dieſem verwerflichen Staatsmonopol 
zu Leibe zu gehen und das kleine Lotto all⸗ 
mählich durch eine Klaſſenlotterie zu erſetzen, 
wie ſie in den meiſten anderen Staaten, auch 
in Ungarn, beſteht. In dem Maße als die 
Einnahmen aus der Klaſſenlotterie ſteigen, 
will man die Zahl der k. und k. Lottokollektu⸗ 
ren beſchränken. Das iſt nicht eben bedauer⸗ 
lich, da bisher die ärmere Bevölberung ihre 
letzten Notgroſchen in die Kollekturen trug und 
dafür nur höchſt geringe Gewinnchancen ein⸗ 
tauſchte. Auch war das Lotto eine Brutſtätte 
des wüſteſten Aberglaubens und der Traum⸗ 
deutung. Unſer Bild zeigt das Leben und 
Treiben vor einer Lottokollektur. 


Mannigfaltiges. 


(Seiner Verletzung erlegen.) 
Leutnant Zſchirnt vom 156. Infanterieregiment 
in Brieg, der, wie gemeldet, in vergangener 
Woche beim Uebungsſchießen mit Revolvern 
durch die Unvorſichtigkeit eines Unteroffiziers 
einen Schuß in den Unterleib erhielt, iſt dieſer 
Verletzung erlegen. f 

(Die Macht der Muſißh iſt bekannt⸗ 
lich eine außerordentliche. Anſcheinend ver⸗ 
mag ſie ſelbſt Tote zu erwecken; wenigſtens 
berichten zwei Berliner Montagsblätter, daß 
der Komponiſt des „Vogelhändler“, Karl 
5 bei der Aufführung dieſes ſeines 

erkes im Neuen Theater anweſend ge⸗ 
weſen ſei und ſich immer wieder und wieder 
bei dem Publikum für den Beifall bedankt 
habe. Was durchaus keine alltägliche Er⸗ 
inh. iſt, da Zeller am 17. Auguſt 1898 

arb. a 

(Eine nette Geburtstags gabe) 
winkt den am 1. April d. Is. das Leben 
erblickenden Groß⸗Berliner Kindern. Aus 
Anlaß der Annahme des neuen Ortsnamens 
Berlin⸗Wilmersdorf hat der Wilmersdorfer 
Magiſtrat beſchloſſen, am 1. April d. Is. den 
beiden erſtgeborenen Kindern (Knaben und 
Mädchen) Groß⸗Berlins je ein Sparkaſſen⸗ 


nen fei. 
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ſieht eine erhebliche Verſtärkung des deutſchen 
Landheeres vor. Die Regierung fordert 
29 000 neue Rekruten für das ſtehende Heer, 
das im Jahre 1911 aus 626 732 Mann beſtand. 
Mit Hilfe dieſer Verſtärkung ſollen zu den 
bisher beſtehenden 23 Armeekorps zwei neue 
errichtet werden, von denen eins im äußerſten 
Oſten des Reiches, in Allenſtein, das andere 


lea mit 100 Mark Einlage in die Wiege zu 
egen. i oz 

(Eine Aufſehen erregende 
Verhaftung) wurde Montag in Fürſten⸗ 
walde vorgenommen. Der Direktor einer 
dortigen großen Buchdruckerei, Haß, wurde 
auf Erſuchen der Berliner Staatsanwaltſchaft 
verhaftet. Er ſoll eine große Reihe von Be⸗ 
trügereien verübt haben. 

(Unter der Lokomotive.) Ein 
aufregender Vorfall ſpielte ſich in der Nähe 
von Luckau (Lauſitz) ab. Als ein Zug der 
Niederlauſitzer Eiſenbahn auf der Fahrt nach 
Luckau ſich der Chauſſeeüberführung bei dem 
Orte Friedersdorf näherte, bemerkte der Zug⸗ 
führer zwiſchen den Schienen einen etwa 
zwei Jahre alten Knaben. Der Beamte 
bremſte ſofort und gab Warnungsſignale, 
durch die ſich der Junge jedoch nicht ſtören 
ließ. Infolge der kurzen Entfernung war 
es nicht möglich, den Zug rechtzeitig zum 
Stehen zu bringen, die Lokomotive und der 
Tender gingen über das Kind hinweg. Als 
man den Zug dann zurückfuhr, ſtellte ſich 
zum freudigen Erſtaunen aller heraus, das 
der Knabe, der Sohn eines Arbeiters Genz 
aus Luckau, unverletzt geblieben war. Der 
Kleine zeigte ſeinen Rettern ſogar ein lachendes 
Geſicht. 2 

(Zwiſchen Arbeitswilligen 
und Streikenden) einer chemiſchen Fa⸗ 
brik in Lübeck entſtand Montag ein Kampf, 
bei dem ein Arbeiter durch Revolverſchüſſe 
gelötet und einer tödlich verletzt wurde. 

(Im Kampf um das große Los 
zum Selbſtmörder geworden.) 
Einen geradezu tragiſchen Abſchluß fand ein 
Sreit um den Beſitz des großen Loſes der 
Lotterie des landwirtſchaftlichen Hauptvereins 
für das Fürſtentum Lippe. Der Hauptge⸗ 


winn im Betrage von nur 3000 Mark füel 


auf ein Los, das ein Bürger von Lemgo be⸗ 
ſaß. Nachdem die Nummer des Haupttreffers 
bekannt geworden war, behauptete ein ande⸗ 
rer Lemgoer Bürger, der ſchon einmal das 
große Los derſelben Lotterie gewonnen hatte, 
daß er das Los verloren habe und es daher 
ihm gehöre. Als der Beſitzer des Loſes den 
Gewinn nicht herausgab, ſtrengte ſein Gegner 
Zivilklage an. Als dieſe nicht zu feinen 
Gunſten endete, verfiel er in Trübſinn und 
machte ſeinem Leben ſelbſt ein Ende. So 
feſt hatte er ſich in der Idee verrannt, daß 
das Los ihm gehöre. Und es ſcheint, daß 
dieſe fixe Idee auch auf ſeine Witwe über⸗ 
ging; denn ſie ſetzte nach dem Tode ihres 
Mannes den Streit um das Los fort, der 
aber ſchließlich mit Abweiſung der Klage auf 
Herausgabe des Loſes endete. 
(Ein Schweizer Dorf einge⸗ 
äſchert.) Das aus zweiundfünfzig Ge⸗ 
bäuden beſtehende Dorf Salvenach im Schwei⸗ 
zer Kanton Freiburg iſt ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Das Feuer brach gegen 11 
Uhr abend aus und nahm, von einem ſtarken 
Winde begünſtigt, ſchnell einen verheerenden 
Umfang an. Zweiundvierzig Familen find 
durch das Feuer obdachlos geworden. Die 
Not der Leute iſt um ſo größer, als die Ge⸗ 
bäude nicht verſichert waren. 

Am Traualtar beſtohlen.) Das 
Nonplusultra von Fixigkeit bewieſen Neapeler 
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‚stehendes Heer , 23000 Mann 
626 732 Mann rung 


Die neue Heeresvorlage 


1912 82 Millionen, im Jahre 1913 99 Millio⸗ 
nen und im Jahre 1914 nur 76 Mill. Mark. 
Dadurch wird natürlich das Heeresbudget auf 
eine bisher unerreichte Höhe gebracht. Im 
Jahre 1913 ſoll Deutſchland für ſein Heer über 
891 Millionen Mark ausgeben; in den Jahren 
1912 und 1914 etwas weniger. Jedenfalls han⸗ 
delt es ſich um ganz gewaltige Summen, die da 


im Südweſten, in Colmar im Elſaß ſtehen ſoll. zur Vervollſtändigung der Rüſtung zu Lande 
Die Mehrkoſten der Armee betragen im Jahre! ausgegeben werden ſollen. 
rr ——! ...;. ... ͤͤ—?— 


Taſchendiebe, indem ſie während einer Hoch⸗ 
zeitszeremonie in der San Domenicokirche der 
vor dem Altar knienden Braut ein Täſchchen 
mit Juwelen im Werte von 20 000 L 
ſtahlen. Natürlich ſind ſie auch mit ihrer 
Beute entkommen. 


(Schlägerei zwiſchen engliſchenſi 


Matroſen und franzöſiſchen 
Bergleuten.) Zwiſchen einer Anzahl 
engliſcher Seeleute und franzöſiſchen aus⸗ 
ſtändigen Bergleuten kam es in einer Hafen⸗ 
ſchenke von Marſeille zu einer blutigen 
Schlägerei. Mehrere der engliſchen Matroſen 
wurden ſchwer verletzt. 

(Tragiſcher Tod eines Mit⸗ 
gliedes der Londoner Hofge⸗ 
ſellſchaft.) Major Frederik Leverton 
Donaldſon, ein ſehr bekanntes Mitglied der 
Londoner Hofgeſellſchaft, iſt geſtern auf 
ſeinem Beſitztum auf der Inſel Wight auf 
tragiſche Weiſe ums Leben gekommen. Der 
Major ſpazierte auf einer Mauer, die den 
Garten ſeiner Beſitzung gegen die See ab⸗ 
ſchließt, als er plötzlich das Gleichgewicht 
verlor und in die See hinabſtürzte. Man 
zog den Verunglückten aus den Fluten, doch 
gelang es nicht mehr, ihn ins Leben zurück⸗ 
zurufen. 

(Das Drama der Hungrigen 
vor dem Nachtaſyl.) Vor dem ſtädti⸗ 
ſchen Nachtaſyl zu Petersburg auf dem Se⸗ 
leukow Pereulok Nr. 7 ſpielte ſich vor einigen 
Tagen eine Tragödie des Hungers ab. In 
dem Nachtaſyl dürfen nur 
Anzahl von Perſonen aufgenommen werden. 
Ein Auffeher am Tore zählt die Hereinkom⸗ 
menden und weiſt die überzähligen zurück. 
Nun war noch ein einziger Platz vorhanden 
und zwei Obdachloſe ſtanden noch am Ein⸗ 
gang. Die beiden, Golubew und Alexejew, 
gerieten nun in einen heftigen Kampf um 
das Vorrecht, das Aſyl zu betreten. Als 


Alexejew die Uebermacht zu gewinnen drohte, 
nahm fein Gegner ein Stemmeiſen und 3 


bohrte es ihm in den Kopf. Er wurde ver⸗ 
haftet und erklärte in der Polizeiwache, daß 
er bereits ſeit ſieben Tagen nicht geſchlafen 
habe nnd nichts warmes mehr zu eſſen be⸗ 
kommen habe. Seit ſieben Tagen brachte er 


täglich vor dem Aſyl mehrere Stunden zu, Z 


um endlich eine Unterkunft zu finden. Er 
ſei aber ſtets zurückgedrängt worden, da er 
durch die Entbehrungen und die Schlafloſig⸗ 
keit zu ſehr geſchwächt worden ſei, um ſich 
noch einen Platz erkämpfen zu 
Heute habe er es aber nicht mehr ausgehalten 
und ſich unter allen Umſtänden einen Platz 
erkämpfen wollen, ſelbſt wenn er einen Men⸗ 
ſchen zu dieſem Zweck hätte morden müſſen. 
Er gab zu, daß er durchaus die Abſicht ge⸗ 
habt habe, ſeinen Vordermann zu töten, um 
dadurch endlich einmal ein Obdach und 
warmes Eſſen zu erhalten. Die Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß der Mann die 
Wahrheit geſprochen hatte. Solche Tragödien 
des Hungers ereignen ſich gerade in Peters⸗ 
burg ſehr oft. Die Geſchichte des Nachtaſyls 
iſt voll von derartigen Schreckensſzenen. 

(Das ſchönſte Mädchen der 
Welt) will der bekannte Milliardär und 


Philantrop Carnegie ſoeben in Pittsburg in 


der reizenden 20 jährigen Miß Virginia Lee 


ire g 


eine beſtimmte ]! 


können. h 


in Pittsburg (Pennſylvanien) entdeckt haben. 


Die kleine Maſchinenſchreiberin mit dem 


reichen Braunhaar und den veilchenblauen 
Aeugelein iſt über Nacht zur amerikaniſchen, 
ja zur Weltberühmtheit geworden und wird 
mit Heiratsanträgen und Engagement⸗Anträ⸗ 
gen für Variete und Theater überſchüttet. 
Die vergnügte Senſation hat die Pankees 
ganz aus dem Häuschen gebracht. 


Die neue 
Konkurrentin aber weckt in den anderen 
„ſchönſten Mädchen der Welt“ den Neid, und 
verſchiedene große amerikaniſche Blätter regen 
bereits einen Wettbewerb um die Krone der 
Schönheit an. 


(Preußens jüngſte Edelleute.) Vor 
einigen Tagen iſt die Verleihung des erblichen 
preußiſchen Adels an die Brüder Max von 
Schöppenthau im Grunewald bei Berlin und Dr. 
jur. Otto von Schöppenthau in Berlin amtlich be⸗ 
kannt gegeben worden. Die Familie Schöppenthau 
ſtammt, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, urſprünglich aus 
Pommern, wo ſie bis zum Jahre 1790 das Ritters 
gut Tribßow bei Kammin beſaß. Später kamen 
Glieder der Familie nach Poſen und der Lauſitz, 
und namentlich in Senftenberg, wo ſich die be⸗ 
kannten Braunkohlengruben und Brikettfabriken 
befinden, betrieb ſchon der Vater der beiden 
Weiden Heren von Schöppenthau in umfangreicher 

eiſe induftrielle Unternehmungen, beſonders berg⸗ 
baulicher Art, die von ſeinen Söhnen noch ver⸗ 
größert und erweitert wurden. Der ältere von 
ihnen Max von Schöppenthau, iſt Rittmeiſter a. D. 
der Reſerve des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1 
und verheiratet mit dem Fräulein Elfriede von 
Born, Tochter des verſtorbenen Kommerzienrats 
von Born und ſeiner Gemahlin, geborenen Stade. 
Der jüngere, Dr. jur. Otto von Schöppenthau, ſtu⸗ 
dierte erſt und war dann eine Reihe von Jahren 
aktiver Offizier im 7. Alanen⸗Regimente dem er 
jetzt als Rittmeiſter der Reſerve angehört. Er iſt 
verheiratet mit der Freiin Margarete von Stein, 
Tochter des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Karl 
een von Stein und ſeiner Gemahlin, ge⸗ 

orenen von Grundlach. nge. 
... re Br re 


Humoriſtiſches. 

(Die junge Herrin.) „Wie ſehen Sie denn 
aus? Nicht gewaſchen und nicht gekämmt ...?“ — 
„Heut' hab' ich nur im Schweinftall zu tun!“ — „Da 
ſollten ſie erſt recht auf Sauberkeit halten 
Sie müſſen den Schweinen mit gutem Beiſpiel voran⸗ 

ehen.“ 5 
ou tſchuldigungsſchrelben) „Der Pepi 
und das Lenerl können heute nicht zur Schule kom⸗ 
men, da meine Frau mit den beiden Ferkeln zum Markt 
8 “u 


(Humor des Auslandes.) Er war in Corn⸗ 
wall geboren und ging nach London, ſtarrte die Schaur 
ſenſter an und verſperrte den Leuten den Weg. Ein 
Jüngling rannte gegen ihn, und da er ſah, daß er vom 
Lande war, ſprach er zu ihm: „Mann, Sie haben 
wohl nicht eine Wagenladung Affen hier die Straße 
hinunterſahren ſehen?“ — „Nee,“ war die Entgegnung, 
„Sie ſind wohl vom Wagen gefallen?“ 
(The Argonaut.) 
. nn v——„Vv— —¼ 
Gedankenſplitter. bete 
Liebe Menſchen, wenn ihr wüßtlet, f 
Welche Wunder Liebe tut, 
Mancher Menſch war’ mangem Menſchen 
Schon ſich ſelbſt zuliebe gu 8 


222 ͤ ͤ En 


Weichſelverkehr bei 1 8 ES 
Die Schiffahrt auf der Weichſel hat in dieſem Jahre 
recht kräftig A Vom Beginn am 8. 191 
heute, alſo in einem Zeitraum von 16 Tagen 0 Ron 
Thorn ſtromauf 21 Dampfer und 26 Kähne un Kan 
ab 8 Dampfer und 58 Kähne. Von Allee 1 2 0 
zeugen waren 7 leere Dampfer, 11 Schleppdamp an 
11 Da das Schwimmwaſſer W h 10 
konnte der Laderaum voll ausgenutzt 5 0 Fr ae 115 
daher die Verladeziffern eine far ich af 115 Alte; 
ßerordentlich ſtark I ’ 


Von ruſſiſchem Getreide - 


48 812 Zentner Roggen in 10 und 
5 e in 6 Kahnladungen. Davon 
23 977 Jenaer ns it 9864 Zentner Roggen 


während 8 


schwammen. 


Kähne mit 
zucker und 
in Thorn an: 


5 Niederlage? ag; \ 
Baumaterialien- und Kohlenhandelsgesellschaft 
ü. b. H., Thorn, Mellienstrasse 8. 5 


| 


Verdingung. 


Zum Neubau von 7 Arbeiter⸗ 
gehöften in Ottlotſchin, Kreis 
Thorn, Bahuſtation Ottlotſchin 
ind unter Ausſchluß der Lieferung 
gon Feld⸗Pflaſter⸗Ziegelſteinen und 
Stückkalk ſowie Sand und Lehm die 
Erd⸗, Maurer⸗, Asphalt» u. Zimmers 
arbeiten, letztere einſchließlich Bau⸗ 
ſtofflieferung, ſowie die Eiſenarbeiten 
öffentlich und zwar in 2 Loſen 
zu 3 und 4 Arbeitergehöften zu ver⸗ 
geben. 

Die Verdingungsunterlagen können 
ſoweit der Vorrat reicht gegen Vor⸗ 
einſendung von 2,00 Mk. (bar ohne 
Beſtellgeld) bezogen werden. Die 
Zeichnungen liegen in der Bau⸗ 
A ere zur Einſicht aus. 

Verſiegelte Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift „Angebot zum Neubau von 
7 Arbeitergehöften in Ottlotſchin, Kr. 
Thorn“ ſind bis zum Dienstag 
den 9. April 1912, vormittags 
11 Uhr, einzuſenden, wo in Gegen⸗ 
wart, der etwa erſchienenen Be⸗ 
werber oder ihrer Bevollmächtigten, 
die ſich entſprechend ſchriftlich 
ausweiſen müſſen, die Eröffnung der 
Angebote in Zimmer Nr. 82 ſtatt⸗ 
finden wird. 

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 

Poſen O 1, Paulikirchſtraße 10, 

am 22. März 1912. 

Königl. Anſiedlungskommiſſion. 


Zu der am 16. und 17. April d. Is. 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


14 und 1 Loſe 


a 40 und 20 Mark, 
auch zu größeren Abschnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 

Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Ich wohne jetzt 
Zeglerſtraße 1, 2 Tr., 


exit n. andelstammer, 


Geh. Sali nt 1 9 
Pension, 


gewiſſenhaft und gut, finden ee 
Gerſteuſtraße 9a, 1, Wegner. 


Magdeburger 


Lauerkohl, 


das Pfund 10 Pfg., empfiehlt 
Oskar Schlee Nachf., 
Mellienſtraße 81. 
Durch Vertrieb eines gut eingeführten 
Bedarfsartikels bei Rroviiion und Spejen 
finden rechtſchaffene Leute 


guten Verdienst. 


le Meldungen unter S. ©. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gute Exiſtenz! 


Die ne, ‚giteng: 
maſchine aus Berlin mit bevorſtehen⸗ 
der großer Sommerarbeit iſt äußerft 
günſtig zu verkaufen. 


Sehr leichte, äußerſt lohnende Erwerbs⸗ 8 


quelle. Beſichtigung erbeten. 


Berliner Anſtalt, zurzeit Thorn. 


Standplatz: Grandenzerſtraße 1, 
bei Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


Routinierter 


Vertreter 


für den Verkauf eines techniſchen 
Spezial ⸗ Artikels an induftrielle 
Betriebe geſucht. 
6. L. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 
stellune als Buchhalter, Sekretär, 
Verwalter erhält man nach 
kurzer, gründl. Ausbildung. 
Bish. ca. 1600 Beamte verl. Brofp. frei. 


Dir. — —— zur le 


a Stellenangebote 


| Nac tüchtigen, zuverläſſigen 


Maurerpolier 


ſtellt ſofort ein 
M. Bartel, Baugeſchäft. 


Kantionsf. Reiſender 
für mein Waffen⸗ u. Fahrradgeſchäft gef. 
Ewald Peting, Born, Schillerſtr. 

Einen flüchtigen 


Uniform⸗ und Bibilfihneiner 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt fof. ein 
F. Zielinski, Schneidermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtraße 112. 


Von ſofort ſuch le zur 


Seifung meines Feffaurants 
einen jungen Mann 


Meldungen u. a 


Kräftige 
Formerlehrlünge und 
sitoieriehtlinge, 


Due 


fchtige Former 


werden jo fort eingeſtellt bei 


E. Drewitz, G. n. J. H., 


Thorn, Maſchinenfabrik. 


a . ˙——  BEIGEHEN MEERE 
Ein Lehrling 
a beſſerer Schulbildung findet vom 

1. 4. 12 Stellung bei 
L. Gasiorowski, Thorn. 


Suche für mein Eiſenwarengeſchäft 
per 1. 4. einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Paul Tarrey, 
in Firma Tarrey & Mroczkowskl. 


Klempnerlehrlinge 1 Arn en e 


1. April ein 
Carl Meinas, Coppernikusſtr. 26. 


Lehrling 


ſtellt ein B. Uzarowiez, Schneider⸗ 
meiſter, Heiligegeiſtſtraße 15. 


Ein Lehrling 


wird zum Antritt per 1. April Br 


Max Roth, 6. m. b. 
Baderftraße 1. 


Dei Lehrlinge 


® | stellt ein 
K. Schall, Möbelhandlung. 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein J. Witkowski, 
Malermeiſter, Araberſtr 4. 
Für mein Phokographiſches Atelier 


wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath. 


Hausmann u. Lehrling 


1115 von ſofort 
H. Gehrz, Bücher meiſter, 
N Königſtraße 12. 


Hurautagaerstneier 


ſucht von fofort 


I. Bock, Srneidemühle. 


Nrüft. Loufpurſche 


per 1. Ge geſucht. 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf, 
Eliſabethſtraße 7. 


Jüngeren, kräftigen 


Kutſcher 


für 1 Pferd ſucht per 1. April 
Franz Jahn, Podgorz. 
Ein unverheirateter 


Kuhfütteret oder 1 ſchulf. Junge 
kann ſich melden. 
R. Röder, Graudenzerſtr. 84. 


Arbeitsburſchen, SE 
die ſchon im Malergeſchäft tätig waren, 
erhalten Beſchäftigung bei 

Otto E. Krause, Mocker 


Kuabe bon 4 — 15 Jahren 


als Pferdeburſche bezw. zu leichter 

aus⸗ und Gartenarbeit geſuch t 
zum 1. 5 12. Perſönliche Vorstellen 
erwünſcht. 


Pfarrhaus Lulkau. 
Ausbeſſerin, a dean 
Araberſtraße 8, pt., rechis. 


‚Suche und empfehle: 


Wirtin, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles für Stadt und Land, 
Kinderfrl. auch nach Rußland. Carl 
endt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Kindermädchen ac r: 
Frau Zühlsdorf, Konduktſtr. 24, 2. 


Ich ſuche zu Anfang April nach f 
Berlin ein 


Mädchen für alles, 


auch durch Vermittlung. 


Frau Hauptmann Westphal 
Mellienſtraße 102. a 5 


Jüng. Dienſtmädchen 
zum 1. oder 15. April geſucht. 
Kath. Lehrerſeminar, 1. Stock, I. 


Fe einen kl. Haushalt wird z. 15. 4. 
ein ſaub., in der Küche nicht unerf. 
Mädchen geſucht. Jakobſtr. 15, 2. 


Sauberes, jüngeres 


Dienstmädchen 
ſucht zum 15. April 
n Frau W. Cowalsky. 
Aufpärterin Gesetzes. 5. Krater. 
Auſtändige Aufwartung 


für den ganzen Tag von ſofort. 
Kloſterſtraße 20, 2 Tr., rechts. 


Saubere Aufwärterin, 


evangel,, für einige Stunden vormittags 
von ſofort verlangt. S:robandftr. 17, 2,1. 
— — 


nat unter 23 Jahren. Kaution erforder= | F 4 


lich, fowie eigene Betten, 
Johannes 10 
Neidenbur 


Eine ſaſt neue 


Zach Füntbeiterinnen 5 “Heifeientofe 


ede ao Paris, Elche 46, | rung 


Müller, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 5. 


Nb ‚Gafthaus, der Mall, 


Peuſau, Kr. Thorn W 
an Kirche. Schule, Poſt, Bahnhof und 


Chauſſee gelegen, 25 Morgen, auf Wunſch 


3 Morgen Gartenland, feſte Hypothek, 
zu günſtigen Bedingungen bei 10—12 000 


ut Anzahlung zu verkaufen oder gegen 
ein Grundſtück im Thorner oder Culmer 


Kreiſe von 50 — 100 Morgen z. vertauſchen. 
E. Neubauer. 
Ein größerer Poſten gebrauchſer 


Drainröhren, 


von je 30 cm Länge und 4 cm lichter 


Weite, ſteht billig zum Verkauf in der 


Stärkefabrik Thorn. 


Ein Bettgeſtell mit Matratze 


zu verkauf e 
Grabenſtraße 2. im Reſtaurant. 
Billig zu verkaufen: 
1 zweilöchiger Gaskocher, 
1 Eisſpind und 
1 Wandglaslampe, 


für Kontorzwecke geeignet. 
Schillerſtraße 3. 


— — — 
Um Plaß zu gewinnen verkaufe meine 
Vorräte an 


Grabeinfaſſungen, 
Hügelſteinen ic. 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Thorner Zementwaren⸗ und 
Kunſtſteinfabrik 
R. Uebrick, Thorn. 
Thorn, Brombergerſtr. A, Fernſp. 6. 
Thorn⸗Mocker, Eichbergſir. 23/25, 
Fernſprecher 445. 


Saatkartoffeln, 


blaue Rieſen, handverl,, p. 89 2 05 E 


Saat⸗Hafer b ee lagerſeſt 


per Tonne 9 IE ie 
ali olben, 

Sommer-Meizen, S fat ehe 
lagerfeſt, N ip 125 en 

Strube's begrannter, 2. Abſaat, 
vertrag. ſpäte Ausſaat, 11 8 15 Mk. 

hi ef 

Rotklee, per Hendl 95 Mart. 
Alles frei Station Sawdin. 


von Koerber, Koerberrode Wpr. 
Einige Zentner eradella 


at abzugeben 
g 8 Tews, Rudak. 


Türfutter, 


Aken und Fenſter 


billig zu verkaufen. 
Eliſabethſtraße 20, 1. 
Eine Flühgaruitur 


eht billig zum Verkauf. 
Altſtädtiſcher Markt 35, 3 Tr. 


Badewanne u. Badeofen 
zu ver kaufe 
h Wollenberg. Neuſtädt. — 16. 


Feld l. Hypotheken 


Gelb: Temp 1 N 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 


Berlin, Schönhauſer Allee 136. Berlin, Schänhauſer Allee 136. (Rückp.) 5 


en 


| Telephon Nr. 60 — Vaderſtraße Nr. 19. x 
Generalvertreter der Aktienbrauerei zum Löwenbräu, 
München. 


Originalgebinde 
von 10 Liter ab 
ſtets auf Lager. 


7 WS Sofort bar Geld auf Wechſe 
f jed. Standes zu mäß. 


Gelb. 


Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 


Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. b 


Umſätze ſ. 6 Jahren. 
Zwei Poſſen, je 


20—23 000 Mark, 


zu 1. ſicheren Hypotheken ſofort A: 


fpäter geſucht. Angeb. unter R. 2 


an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


3000 Mk., 2. Hypothek, 


Mee 11000 Mark 

aut Ablöſung, 1. Hypothek, geſucht. 
Angebote unter H. B. 48 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8000 — 9000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek von ſofort 
geſucht. Angebote unter 25 B. an die 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 

Suche von ſo⸗ 
fort oder ſpäter 
zur Ablöſung einer ſicheren Hue ce 
Angebote unter N. 5 B. an 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15—20 000 Mark 


zur 2. Stelle hinter 75 000 Mk. auf mein 
Eckgrundſtück geſucht. 


Carl Preuss, Parkſtraße 18 


3600 Mark 


zum 15. April eventl. 1. Mai gegen 
5 Prozent Zinſen zu vergeben. 
Oyda, Thorn⸗Mocker, 
— e 


€ Wed 9 


Gen Möbliertes N Zu Der» 


mieten Culmerſtraße 22, 3. 


Gun, möbl. Zimmer mit Kabinett v 
fof. zu vermieten. Gerechteſtr. 33, 1. 


Zwei möbl. Zimmer 


zu vermieten. Bäckerſtraße 47. 47. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten. Tuchmacherſtr. 11, pt. 


Gu möbl. Vorderzimmer vom 1. 4. 
zu vermieten Windſtr. 5, 2, rechts. 


Möblierte Zimmer, 


I] mit auch ohne Penſion, billig zu ver» 


mieten. Culmer Chauſſee 60, 2 Tr 
Gr. u. kl. ſauber möbl. Part.⸗Vorderzim., 
ſep Eing., v 1. 4. zu verm., 25 und 15 
Mark. Gerechieſtraße 33, part. 
pyevlieries Zimmer, 1. Etage, von 
fofort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


oder Schuldſchein an reelle 
Zinſen verleiht Selbſtgeber 


3000 Mark 


die Ge⸗ 


mieten. 


Mlſſhuß⸗Vekein; 


Shot, 


G. m. u. 1 


Beächenjteahe 13. 


Für Milglieder und Nichtmitglieder: 


Annahme von Geldern zur beſtmöglichſten Verzinſung. 
— — eee, — — 


Nur für Mitglieder: 


Ausführung ſämtlicher im Bankverkehr üblichen 


Geſchäfte. 


Vermietung von Safes (verſchließbaren Schrankfächern) 
unter Mitverſchluß des Mieters von 3 Mark an 


pro Fach und Jahr. 


Der Borſtand. 


4 | unverh. Offiziere; 


e 

Herrmann Thomas, 

Hoflieferant, Thorn 
empfiehlt 


I 


2 in a Ausführung und e im Geschmack aus ; 
Honigkuchen mit Schokoladenüberzug, sowie aus 
Marzipan, Biskuit und Schokolade 


in jeder Preislage, 


Dsr-Eor mi ek Fruhtmamelad 


gefüllt, 
Ferner : ff. Konfitüren, Kakes, feinste 


Schokoladen, russische Pasten ete. | 
nur erster 3 russischer und schweizer Firmen. 


Verkaufsstellen 


Neusfädl. 


1 18. 


Spezial⸗Ausſch ank 
und Weinſtuben 


ſowie 


ſeparate Zimmer 
für Vereine und 
Geſellſchaften. 


Weine 


. Benno Bier 
| aus der Aktlenbraugroi zum 


| Söwenbraumgliinchen 


1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 
Sachuhmacherflr. 20, 2, links. 20, 2, links. 


Aden nebil Wohnung 


und großer Werkſtatt, Mellienſtr. 
Nr. 131, ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G 

Thorn, Mellienſtraße 129. 


Wohnung, 1 Treppe, 


4 Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver» 


mieten. Preis 475 Mk. Talſtraße 21. 


BATTE TE 


mit allem Zubehör per ſofort zu ver⸗ 
Mellieuſtraße 81. 


Für Privat⸗ 
Feſtlichkeiten 
liefere mit 
Kohlenſäure⸗ 
zapfapparat. 


der Wee Joh. Mich. Schwartz Jun. a 
See hl) und Königsberg i. Pr. — 


Bennobier 
1 Dierzimmerwohnund 


dl, 


Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München. 


der diesfährige Versand N 


m. b. H., 


Markt 4, 


ZN 


I 


Anerkannt ö 
gute Küche 
und bekannt | 
gut gepflegte Weine 
und Biere. 


Delikateſſen 
der Jahreszeit eniſprechend. 


und Ausſchank 


begonnen. 


Wohnungen: 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1., 2. 


und 3. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 


Mellienſtr. 131. a 3 u. 4 Zim., 


Preis 400 650 Mar 
mit elektr. Licht, Gas un reichl. Zubehör, 


auf Wunſch Burſchengelaß und Pferdes 


ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann. G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Möbliertes Zimmer, 


mit auch ohne Penſion, zu vermieten. 
Frau Brieskorn, Araberſtraße 4, 1. 


Pferde zu vermieten. 


vom 1 


erkſchafl. Wohnung 


BR gleich zu vermieten 


Brombergerſtraße 66. 


3 Zimmer. 


Eleg. möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 
voll tändig fep., evtl. mit Klavier, ſof. zu 
verm. 0. Frisch. Coppernikusſtr. 19. 


„Büberſtraße 30,2. lage, 


iſt eine g Wohnung 1 von 3— 
Zimmern vom 1. 4. zu vermieten. 


F vermie möbl. Vorderzimmer zu 
vermieten. Coppernikusſtr. 41, 1, v 


Mellienſtraße 62 


Fünf» Zimmer-Wohnung 


mit allem Zubehör im neuen Haufe, 
mit Zentralheizung, ſofort billig zu 
vermieten. 

Köhn. Miellienſtraße 62. 


2 
3⸗Zimmer⸗Wohnung. 
Gas, Bad und reichlicher Zubehör, mit 
Vorgarten verfegungshalber von ſofort 

oder 1. 4. 12 zu vermieten. 
Fr. Kirste, Ulanenſtraße 4. 


Wohnung, 


4—5 Zimmer, geteilt, auch paſſend für 
daſelbſt ein Garten, 
Lagerplatz und Stallung für zwei 
Zu erfragen 
Brombergerſtraße 16 a, 1 Tr. 


Helle, freundliche 


Wohnung 


oon 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube und 
Zubehör, im 3. Stock des Hofgebäudes, 
vom 1. April d. Is. ab zu vermieten. 


Nähere Auskunft: 


0 J. Dombroxski'ſche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnung, 


renoviert, 5 Zimmer nebſt Zubehör, auf 
[ Wunſch auch Garten, per ſofort zu ver⸗ 
I mieten. 


Preis 750 Mk., 
M.. 


Ruhige 


3: Zimmerwohnung 


inkl. Waffer. 
Romann. 


2 mit Vorgarten und Zubeh. von ſofort zu 


15 Mn - Oster-Hasen,  Oster-Honnen 


ſowie 150 geſchnittene Drahtzaunpfähle 5 


vermieten. 
M. Hempler., Yrombergerſtr. 104. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 


zum 1. April zu vermieten. 


Löwen⸗Apothele. 


1. und 3. Etage 
Reuſtädt. Markt 23, 


1 eis Bm nebſt Zubehör, 
Is. ab zu vermieten. 


Pferdeſtall und aller Zubehör, von 


Brombergerſtr. 62, F. Wegner. 


Freundl. Balkon - 2 


Ziegeleiwäldchen, a; 


Küche und Zubehör, für 360 Mk. p 


inkl. Waſſergeld, iſt vom 1. 4. ab . 


vermieten. 


Born Schütze, Thorn⸗Mocker. 


a Wohnungen: 


Parkſtraße 16, 
6 Zimmer, 3 Tr., von ſofort, 

4 Zimmer, 3 Tr., vom 1. April, 
3-5 Zimmer, 4 Tr., vom 1. April. 
Parkſtraße 18, 

5 Zimmer, 3 Tr., vom 1. März, 

5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. April, 
Im Neu bau daſelbſt: 
Kloßmannuſtraße 50, 

6 Zimmer, Parterre, vom 1. März, 
6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März, 
ſowie Pferdeſtälle und Burſchenſtuben zu 


vermieten. 
Carl Preuss. 


Serefchafl. Wohnung. 


Zimmer, große Veranda und aller 


Zubehör, im Garten gelegen, vom 1. 4. 12 
zu vermieten. 


Mellienſtraße 79. 


Berrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und. 
Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


Friedrichſir. 10/12, Porlier. 


Dreizimmerwohnung 


mit 10 54 im Neubau, 
Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
n & Liter- Al- ar 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Miorker, Amts⸗ 11 Lindenſtr.⸗Ecke. 


Wohnung, 


2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 


| Tu meinem Lolale hat 


mit Zubehör, der Neuzeit entſprechend 
eingerichtet, ſofort zu vermieten 
Bergſtraße 22 a. 


Schöne 3⸗Zimmer⸗Wohuung, 


hochpart., mit Balkon, Gas und Bade⸗ 


einrichtung 2c., per 1. 4. zu vermieten. 
Lad wig. Mellienſtr. 112a, pt., I. 


Freundl. Zimmer 1. 446 a oem 
Gerechteſtr 5. 3. Et., 


Küche, Entree mit a au 
vermieten Bäckerſtr. 13. 


Ein Keller, 


als Lagerraum paſſend, iſt zu vermieten 
Gerechteſtraße 7. 


1 Pferdeſtall 


für 1 Pferd per ſofort Bismarckſtr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen 
Frau Hell, Bismarckſtr. 3, 2. 


Ur. 74. 


Preußiſcher Landtag. | 


Abgeordnetenhaus, 
45. Sitzung vom 26. März, 11 Ahr. 
Am Miniſtertiſch: v. Trott zu Solz. 
Präſident Dr. Fah v. Erffa kündigt für Mitt⸗ 
5 eine Abendſitzung an. 
ie Vorlage über die Erweiterung des Stadt⸗ 
kreiſes Lichtenberg wird in zweiter und dritter 
Leſung angenommen. 
Darauf wird die Einzelberatung des Kultus⸗ 
etats beim Abſchnitt 5 


fortgeſetzt e 


Hier will ein Antrag v. Goßler k(konſ.) 
Ausdehnung der Jugendpflege auf die weibliche 
Jugend. Ein Antrag Caſſel (fortſchr.) und 
ein Antrag Borchardt (Soz) wünſchen die 
Bereitſtellung von Mitteln für Beihilfen zu Veran⸗ 
ſtaltungen Dritter zum Schutz von Kindern vor 
Mißbrauch, Ausbeutung und Mißhandlung. Ein 
weiterer Antrag Borchardt will den 
Fonds zur Jugendpflege auch der ſozialdemo⸗ 
Bern „freien“ Jugendbewegung zugute kommen 
aſſen. 

Abg. Dr. Hackenberg (ntl.): Die Denkſchrift 
des Miniſters über die Jugendpflege iſt klar und 
überzeugend. Wir haben es mit einer großzügig 
angelegten Aufklärung zu tun die alle Berufsſtände 
für die Sache intereſſiert. Und der Bund „Jung 
Deutſchland“ ſtellte da die geeigneten 
Kräfte aus Armee und Beurlaubtenſtand in den 
Dienſt der Jugendpflege. Auswüchſe des Sportes 
find nicht zu verkennen, ein Übermaß von Sport iſt 
jedoch nicht vorhanden. Wir müſſen aber auch die 
Jugend zu geiſtiger Beſchäftigung heranziehen. Nur 
durch gemeinſames Geiſtesleben kann die Jugend 
wiedergewonnen werden, Wenn wir eine umfaſſen⸗ 
de Jugendpflege bis in das entlegenſte Dorf hinein 
haben wollen, werden wir die Fortbildungsſchule 
nicht überſehen dürfen. Der ſozialdemokratiſche An⸗ 
trag, die Mittel des Fonds zur Jugendpflege auch 
der ſozialdemokratiſchen Jugendbewegung zugäng⸗ 
lich zu machen, iſt ſelbſtverſtändlich unannehmbar. 
Anſere Jugendpflege ſteht im ausgeſprochenen 
Gegenſatz zu den ſozialdemokratiſchen Jugendver⸗ 
einigungen, die nichts weiter ſind, als Organe, die 
den parteipolitiſchen Beſtrebungen dienen ſollen. 
Der Sieg bei der Jugendpflege wird nicht bei den 
Sozialdemokraten ſein, ſondern bei uns. (Lebhafter 
Beifall.) 

Kultusminiſter v. Trott zu n Aufgabe 
der Jugendpflege iſt die Mitarbeit an der Heran⸗ 
bildung einer frohen, körperlich leiſtungsfähigen, 
ſittlich tüchtigen, von Gottesfurcht, Heimats⸗ und 
Vaterlandsliebe erfüllter Jugend. Die ſtaatlichen 
Mittel ſollen nur ergänzend wirken. Wir Alert 
daß die bisher von anderer Seite gefloſſenen Mittel 
auch weiter fließen werden und daß immermehr 
von privater Seite hinzukommt. In Halle iſt jetzt 
eine ſchöne Stiftung gemacht worden und ein ſchönes 
Jugendheim ſoll dort entſtehen. Das iſt ein be⸗ 
herzigenswertes Beiſpiel. (Beifall.) Meine Auf⸗ 
gabe wird ſein, in dem ehrlichen Wettkampfe der 

ereine ujw, verſöhnend und vermittelnd zu wirken. 
Treue Helfer haben ſich in großer Zahl gefunden, 
zu denen ſich auch die Vertreter der Armee geſellen, 
der Leutnant und der Generalfeldmarſchall. Sie alle 
ſind uns hochwillkommen. (Beifall.) Ich kann nicht 
vorübergehen an der ſozialdemokratiſchen Jugend⸗ 
organiſation. Sie hat einen Umfang und eine Be⸗ 
drohlichkeit gewonnen, daß man Stellung nehmen 
muß. (Sehr richtig!) Dieſe Organisation hängt in 
ihrem Urjprung und auch heute noch zuſammen mit 
der antimilitariſtiſchen ropaganda unter der 
Jugend. Auf einem Parteitage wurde beſchloſſen, 
die Jugend zu politiſieren. Grundfalſch iſt es, wenn 
uns vorgeworfen wird, wir hetzten die Polizei auf 
dieſe Vereine. Die Polizei hat lediglich den Ge⸗ 
ſetzen zu ihrem Rechte Ken Wenn die So⸗ 
zialdemokraten wirklich lediglich Jugendpflege 
trieben, dann könnte die Polizei ihnen auch nichts 
anhaben. (Sehr richtig!) Aber ſie haben die Dinge 
unternommen, um Klaſſenhaß in die Gemüter der 
Jugendlichen einzupflanzen, ſie zu revolutionieren 
und zu politiſieren und aus ihnen Rekruten zu 
ſchaffen, um ſie ſpäter in ihrem Revier aufzu⸗ 
nehmen. Es find ja auch gerade die Radikalſten, 
die ſich mit der ſozialdemokratiſchen Jugendpflege 
befaſſen. Das Herz kann einem wehetun (Lachen 
der Soz., lebhafte Zuſtimmung rechts), wenn der 
Haß in dieſe jugendlichen Gemüter gepflanzt wird, 
in dieſe noch nicht urteilsreifen Köpfe. Ich weiß 
nicht, ob nicht auch in den ſozialdemokratiſchen 
Reihen Väter und Mütter mit ſtillem Grauen die⸗ 
ſem Treiben zuſehen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Mit 
einer ſolchen Jugendpflege läßt ſich nicht paktieren, 
da muß ein tiefer Graben uns trennen und der 
Kampf muß aufgenommen werden. Alle bürger⸗ 
lichen Parteien werden ſich in geſchloſſener Phalanx 
aufſtellen Barn ſolche Angriffe auf Schule und 
Jugend. (Beifall.) Dieſer Kampf iſt zu führen 
von uns, den Erwachſenen; unſere am wollen 
wir fernhalten. (Beifall.) Die Politik muß aus 
unſerer Jugendorganiſation ausgeſchloſſen ſein. 
Von Politik ſoll nicht die Rede ſein, auch nicht von 
der Sozialdemokratie. Je weniger dort von ihr 
geſprochen wird, umſo richtiger iſt es. Wir wollen 
an die Jugend unſere ſonſtigen Ideale heran⸗ 
bringen, die Freude am Schönen und Guten, 
Gottesfurcht, Vaterlandsliebe, Heimatliebe, Tapfer⸗ 
keit, Ehrlichkeit, Entſchloſſenheit, Reinheit, Zuver⸗ 
läſſigkeit. Das iſt es, was wir im Ernſt und Spiel 


an ünſerer Jugend Aae und fördern wollen. 


(Lebhafter Beifall.) Nicht aufdringlich, ſondern von 
ſelbſt ſich ergebend aus der Beſchäftigung, und da⸗ 
a gehören auch die Leibesübungen. Die Fort⸗ 


Thorn, Donnerstag den 28. März 1012. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


vollem Bewußtſein von der hohen Bedeutung dieſer 

Aufgabe ſie aufgenommen; fie wird und kann ſie 

nicht wieder aus der Hand legen. (Stürmiſcher Bei⸗ 
II 


u 2 2 2 2 
j Abg. Dr. Schepp (fortſchr.): Wir brauchen eine 
Jugendpflege; die veränderten wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe bedingen ſie. Die ſozialdemokratiſchen 
Jugendvereine ſind natürlich nur Rekrutenvereine 
für die Partei. Vielleicht kommt ſpäter die ſtaat⸗ 
liche Jugendpflege doch noch zu größerer Einheit⸗ 
lichkeit. 5 . 
ag Dr. Liebknecht (Soz.): Die ſtaatliche 
Jugendpflege wird treibhausartig heraufgepäppelt. 
Mit falſchem Pathos ſpricht man hier ewig von 
Gottesfurcht und Vaterlandsliebe und die heutige 
Rede des Miniſters war lediglich ein Beweis von 
Komödiantenhaftigkeit. (Vizepräſident Dr. Krauſe 
ruft den Redner zur Ordnung.) Die ſtaatliche 
Jugendpflege wurzelt nicht in Liebe zur Jugend, 
ſondern in der Sorge um ihre Macht. Nur die Po⸗ 
ſaunenſtöße der ſozialdemokratiſchen Jugendbewe⸗ 
gung haben Sie aufgeweckt. Abg. Keſternich klagte 
über Unglauben. Wir aber klagen über Geiſtes⸗ 
knechbung, Finſternis und Muckerei und geben dem 
Proletariat eine ſtark aufrüttelnde Koſt. Lehnen 
Sie unſere Anträge ab, ſo ſind Sie gebrandmarkt 
vor aller Welt. Nachdem der Redner 2% Stunden 
gegen die ſtaatliche Jugendpflege polemiſiert hat, 
bemerkt 5 

Abg. Winckler (konſ.): Die Rede war ein 
Beweis, wie bedauerlich es iſt, daß unſere Geſchäfts⸗ 
ordnung in der zweiten Leſung nicht die Möglich⸗ 
keit bietet, die Reden in alen zeitlichen Grenzen 
zu halten. (Lebhafter Befall. 

Abg. Hoffmann (Soz.): Das mußte geſagt 
werden auf das, was Sie provoziert haben. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Sie ſtehen ge⸗ 
ſchloſſen gegen uns. Wenn Sie den rechten Maßſtad 
haben wollen, müſſen Sie alle Ihre Reden zu⸗ 
ſammenzählen und die der Miniſter dazu. 

Abg. v. Schenckendorff (nutl.) wünſcht vor 
allem die Schaffung von Jugendheimen, Turn⸗ 

allen, Spielplätzen, Schwimmgelegenheiten und 

die Bereitſtellung von Werkſtätten für den Hand⸗ 
fertigkeitsunterricht. Beſonders kräftig müſſe der 
Staat mit der Bildung von Horten vorgehen, für 
Bewahrungsanſtalten von Kindern ſolcher Eltern, 
die tagsüber auf die Arbeit zu gehen benötigt ſind. 
Erfreulicherweiſe ſind ſchon 60 000 Lehrkräfte aus⸗ 
gebildet. Neben den Orts⸗, Kreis⸗ und Regierungs⸗ 
ſchut er gibt es aber noch nicht den Landesaus⸗ 
ſchuß. Dem Antrag cr ſtimme ich gern zu. 
Jedenfalls kann man hoffen, daß es bei Zuſammen⸗ 
faſſung aller nationalen Kräfte möglich ſein wird, 
der deſtruktiven Strömung der Zeit eine aufbauende 
entgegenzuſtellen. (Lebhafter Beifall.) 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 
Der Antrag Goßler acht an die Unter: 
richtskommiſſion, alle übrigen An⸗ 
trägbe werden abgelehnt. 

Zum Schluß macht Präſident Frhr. v. Erffa 
von dem heute im 82. Lebensjahre erfolgten Ab⸗ 
leben des Abg. Traeger Mitteilung, der dem 
Hauſe faſt 33 Jahre angehört hat. Das Haus ehrt 
das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von 
den Plätzen. 


Deutſcher Reichstag. 


Mittwoch 10 Uhr: Weiterberatung. Schluß 5 Uhr. 
35. Sitzung vom 26. März, 1 Ahr. 0 

Die Vorlage betr. 

Verlängerung der Zuckerkonvention 

ſteht zur dritten Leſung. 

Schatzſekretär Kühn erwidert auf bezügliches 
Anfragen des Abg. Dr. Arendt: England hat 
bis zum 1. September d. Is. das Recht der Kün⸗ 
digung. Es hat ſchon jetzt die Erklärung abgegeben, 
daß es, auch wenn es der Konvention nicht mehr 
angehören ſollte, an ſeiner bisherigen Zuckerpolitik 
nichts ändern wird. Inbezug auf das Maß der 
ruſſiſchen Einfuhr nach England ändert der Austritt 
Englands aus der Konvention nicht das geringite, 
Den Nachrichten über ruſſiſche Umgehungen werden 
wir nachgehen und dafür ſorgen, daß ſie in Zukunft 
verhindert werden. 

Abg. Bernſtein (Soz.): Verzichten Sie auf 
die Zuckerſteuer, dann geben wir die Konvention 
gern preis, 

Abg. Graf Kanitz l(konſ.): Gerade von der 
rechten Seite des Hauſes iſt der Antrag auf Her⸗ 
abſetzung der Zuckerſteuer geſtellt worden. Die 
Brüſſeler Konvention hat für dis deutſche Zucker⸗ 
induſtrie kein Intereſſe mehr. 

Abg. Kleye (ntl,) beantragt Kommiſſions⸗ 
beratung. 

Abgg. v. Grabski (Pole), Dr. Arendt (Rp.) 
und Graf Kanitz (konſ.) äußern ſich ablehnend. 

Die Kommiſſionsverweiſung wird abgelehnt, die 
re angenommen, 

ie 


Wahlen 
der Abgg. Ickler (utl., Göttingen), Schulen⸗ 
burg (ntl, Hamm⸗Soeſt), Dünajski (Pole, 
Dirſchau) und Dr. Erdmann (Soz., Dortmund) 
werden für giltig erklärt. 
Dann wird die e Ausſprache zum 
etat 


Pol 

ortgeſetzt. Dazu liegen Reſolutionen der 
bag. Beck adele Mil) und Hubrich 
(Pp.) vor auf anderthalbfache Anrechnung des im 
Poſtdienſtbetriebe nach 8 Ahr abends und an Sonn⸗ 
und Feiertagen von den Beamten und Unter 
beamten zu leiſtenden Dienſtes auf ihre Arbeits⸗ 
zeit, auf angemeſſene Erweiterung des Erholungs⸗ 
urlaubs der unteren Poſt⸗ und Telegraphenbeam⸗ 
ten und auf Abänderung des Beſoldungsgeſetzes 


ildungsſchulen ſind ebenſo ein Mittel. Wir wollen dahin, daß eine Anrechnung der Dienſtzeit, die Ar⸗ 
mit ihnen die berufliche Geſchicklichkeit der jungen] beiter und Handwerker in 15 Reichsmittein 11 5 


Leute pflegen, aber vor allem auch durch ſie ver⸗ haltenen Betrieben zurückgelegt haben, auf das Be⸗ 


edelnd und ſittlich religiös einwirken. (Beifall.) 


Wir wenden uns mit allen Mitteln an die guten 


und nicht an die böſen Inſtinkte der Jugend. Die 


g def a ale) 05 
5 g. Duffner (3tr.): Erfreulich iſt der ſchöne 
Überfluß der Poſtverwaltung. Für die Beamten 


Jugend will nicht haſſen, will lieben, will bewun⸗ hätten wir 1909 gern mehr getan, aber das drei⸗ 


dern, ſich begeiſtern. (Lebhafter Beifall.) Wenn 
irgendwo, ſo heißt es hier jetzt: alle Mann an Bord! 
Jeder muß an ſeinem Teile mitwirken. Die Re- 
gierung wird das ihre dabei tun. Sie hat mir 


tärs Sydow hielt uns zurück. 3 
dem Sinken des Geldwertes 
höhung der Bezüge der Altpenſionäre. 


malige Unannehmbar! des damaligen Schatzſekre⸗ 
u fordern iſt eine 
entſprechende Er⸗ 


Eine Re⸗ Poſtſparkaſſen an. (Beifall.) 


Ban der Beſoldung ſoll nicht erfolgen. Beſondere 
zerückſichtigung verdienen die Anterbeamten. Auf 
die Familfenverhältniſſe muß mehr Rüdjiht ge⸗ 
nommen werden. Eine angemeſſene Sonntagsruhe 
muß den Beamten gewährt werden. Gerade den 
Beamten der Telegraphie fehlt es daran noch. Die 
falten der Sonntagsruhe muß für alle Verkehrsan⸗ 
talten reichsgeſetzlich geregelt werden. Einer weit⸗ 
gehenden Dienſthygiene muß immer mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt werden; ebenſo der Wohnungsfür⸗ 
ſorge. Die Poſtagenten wünſchen eine Alters⸗, Wit⸗ 
wen⸗ und Waiſenverſicherung. Der Staatsſekretär 
ſollte die Frage prüfen. Weiter fordert Redner Er⸗ 
höhung des Portes für poſtlagernde Sendungen, 
weil auf dieſem Wege viel pornographiſche Litera⸗ 
tur in den Verkehr gebracht werde. 

Staatsſekretär Kraetke: Die Leitung der 
Reichspoſtverwaltung hat ein warmes Herz für die 
Beamten. Aber die Beamten wiſſen, daß die Ver⸗ 
waltung nicht allein über die großen berſchüſſe 
zugunſten der Beamten verfügen darf, ſondern daß 
ſie ſie abzuliefern hat. Man darf nicht den Grund⸗ 
ſatz aufſtellen, daß weil in einer Verwaltung große 
Aberſchüſſe vorhanden ſind, dieſe Beamten beſſer ge⸗ 
517 werden müßten; denn ſonſt käme man dazu, 
daß die Juſtiz garnichts bekäme (Heiterkeit), da in 
der Juſtiz keine Aberſchüſſe gemacht werden. Es iſt 
unvermeidlich, daß, wenn man die Gehaltsordnung 
in einem Punkte durchbricht, gleich wieder die 
Hydra mit tauſend Köpfen kommt. Auch in allen 
anderen Verwaltungen ſind Wünſche unberückſichtigt 
geblieben. Bei allem Wohlwollen für die Beamten 
muß man doch ſagen, daß, wenn die Frage der Ge⸗ 
Baltserhöhung aufgerollt wird, fie dann bei allen 

eamtenkategorien gleichmäßig durchgeführt wer⸗ 
den muß, 5 kommt die Verwaltung in eine 
ſchwierige Lage. In gleicher Weiſe wirken wir auch 
hinſichtlich des Dienſtmaßes ein und führen die 

erbeſſerüngen durch. Nichtannehmen aber können 
wir die Reſolution, die den Sonntagsdienſt mit 
den Anderthalbfeſten berechnen und den Nachtdienſt 
ſtatt von 10 Uhr ſchon von 8 Uhr an datieren will. 
Das ſieht ja ganz harmlos aus, aber koſtet 12 
Millionen. (Hört! hört!) Im Durchſchnitt beträgt 
die e ae e der Anterbeamten nur 12 
Minuten in der Woche. Durch Verfügungen wird 
angeordnet, daß die Sonntagsruhe in jedem nur 
möglichen Amfange gewährt wird, und daß der 
frühere Stand möglichſt angeſtrebt wird: von zwei 
Sonntagen entweder einer ganz frei, oder je ein 
halber. Vielfach wird auch über dieſes Maß hin⸗ 
ausgegangen. In gleicher Weiſe wirken wir auch 
hinſichtlich des Dienſtmaßes ein. Das Leiſtungs⸗ 
maß alſo, das wir fordern, iſt nicht zu hoch, und für 
dieſe Reſolution iſt keine Notwendigkeit, und ſie 
geht nicht wegen der finanziellen Folgen. Sie 
dürfen auch nicht vergeſſen, daß die Poſt⸗ und Tele⸗ 


graphenverwaltung überhaupt die einzige Ver⸗ S 


waltung iſt, die den Nachtdienſt anderthalbfach 
rechnet. Eine Reſolution fordert eine Penfionstajje 
für die Poſtagenten. Sie ſind deſſen garnicht ſo ſehr 
bedürftig: mehr als 2000 Poſtagenten beziehen 
en Penſion aus anderen Beamtenſtellen oder ſind 
nſionsanwärter von dort. Überhaupt möchte ich 
die Herren bitten, ſich den Wünſchen dieſer Be⸗ 
amtengruppe etwas vorſichtig zu verhalten. Die 
Poſtagenturen ſind doch Nebenberufe für Leute, die 
am Ort anſäſſig ſind und Zeit haben, die ſich durch 
e EN vertreten laſſen, und ein an⸗ 
ſtrengender Dienſt iſt es gewiß nicht. Die poſt⸗ 
lagernden Briefe liegen im Intereſſe des kleinen 
Gewerbeſtandes. Der Forderung einer beſonderen 
Gebühr ſteht doch keine höhere Leiſtung gegenüber, 
da der Beſtellung erſpart wird; übrigens müßte ein 
Geſetz erlaſſen werden, da das Poſtgeſetz die onder⸗ 
gebühr nicht zuläßt. . 


Abg. Pauli (fon) wendet ſich gegen die 


Zubeilſche Aufhetzung der Unterbeamten gegen die 


Verwaltung. Er halte es mit der Ehre eines Be⸗ 
amten für unvereinbar, daß er einem Sozialdemo⸗ 
kraten ſeine Beſchwerden zum Vortrag im Reichs⸗ 
tag mitteilt, (Uruhe bei den Soz. Beifall rechts.) 
Redner befürwortet dann die Wünſche mehrerer 
Beamtenkategorien. Würde man alle Gehalts- 
wünſche bewilligen, ſo würde das 24% Millionen 
Mark koſten. Wo ſoll man die Mittel dazu her⸗ 
nehmen? (Zuruf der Sog: Erbſchaftsſteuer!) 
Warum nicht die Dividendenſteuer! (Sehr richtig! 
rechts.) Die Gründung einer Penſtonskaſſe für Poſt⸗ 
agenten muß fuſchuß l. werden. Allerdings muß das 
Reich einen Zuſchuß leiſten und das wird wohl der 
Hinderungsgrund ſein. Wir werden der Verwal⸗ 
tung das Vertrauen entgegenbringen, daß lie alles 
tun wird, was im Intereſſe des Verkehrs und der 
Beamten liegt. (Bravo! rechts.) 

Abg. Beck⸗ Heidelberg (ntl.), ſpricht ſich bei⸗ 
fällig über die Leiſtungen der Poſtverwaltung aus. 
Die Sparſamkeit der Verwaltung verdiene volle 
Anerkennung, aber ſie habe ihre Grenzen. Redner 
wendet ſich gegen die Zurückhaltung in der Ein⸗ 
richtung von Poſtagenturen, ſulhe dagegen, daß 
Städte, die weit über ihre früheren Verhältniſſe 
hinausgewachſen ſind, noch auf untergeordnete Poſt⸗ 
ämter angewieſen ſind. Wir erkennen die ſoziale 
Fürſorge der Poſtverwaltung für ihre Beamten an, 
möge ſie durch die Einmütigkeit der Beſchlüſſe des 
Reichstags ſich den Rücken ſteifen laſſen gegenüber 
den Anſprüchen anderer Reſſorts. An dem Organi⸗ 
ſationsrecht der Beamten laſſen wir nicht rütteln. 
Dieſe Pflicht übt der Beamte aus im vollen Be⸗ 
wußtſein ſeiner Pflichten gegenüber dem Staat und 
der Monarchie; er wird es in kraftvoller Weiſe aus⸗ 
üben. (Beifall. Zuruf der Soz.: Echt nationallibe⸗ 
ral!) Jawohl, liberal iſt es, das Recht der Be⸗ 
amten zu vertreten, und national, auf ihre 
Pflichten gegenüber der Monarchie hinzuweiſen. 
(Lebhafter Beifall.) Auch das freie Wahlrecht und 
das Recht, ſich in der Wahlagitation zu betätigen, 
müſſen die Beamten haben. Man darf ſie deswegen 
nicht verſetzen und ſchikanieren, wie es verſucht 
wird. (Hört! hört!) Wir wünſchen, daß allen Be⸗ 
amten die politiſche Betätigung freiſteht, freilich 
innerhalb der ſtaatlichen und nationalen Ver⸗ 
pflichtungen. (Lebhafter Beifall. Lachen der Soz.) 
Redner erneuert ſeine alte Forderung der Ein⸗ 
1 0 eines Poſtbeirats, . ein einheit⸗ 
liches Weltbriefporto und regt die 


30. Jahrg. 


äſident Dr. Kaempf widmet dem im Laufe 
5 verſtorbenen Alterspräſidenten 
Traeger einen Nachruf. Das Haus hat ſich zur 
Entgegenahme der Trauerbotſchaft erhoben, Der 
Präfident wird an der Bahre des Dahingeſchiede⸗ 
nen, der ſeit 1874 ununter rochen dem Reichstage 
‘angehört, noch vor wenigen, u trotz feiner 82 
Jahre die Ver andlungen des eichstags mit ju⸗ 
gendlicher Friſche geleitet hat, der politiſche Gegner, 
aber nie einen perſönlichen Feind gehabt hat, im 
Namen des Reichstages einen Kranz niederlegen. 

Abg. Kiel (konſ.) ane Welteinheitsporto 
ür Briefe und für das 1 Kilopaket. Mit der oſt⸗ 
1 der 1 werde nach wie vor viel 

ißbrauch getrieben. % a 

Sante efteit Kraetke: Für gewerbliche 
Zwecke darf die Portofreiheit nicht ausgenutzt wer⸗ 
den. Die vom Vorredner erwähnten Fälle werden 
unterſucht. Auf dem nächſten Weltpoſtkongreß wer⸗ 
den hoffentlich gewiſſe Mängel im Weltpoſtverkehr 
beſeitigt werden. Der Staatsſekretär teilte mit, 
daß eine Maſchine konſtruiert worden iſt, die gleich⸗ 
eitig die Briefmarke auf die Briefe klebt, die 
Briefe zählt und ſtempelt. Die Maſchine wird noch 
geprüft. Der Ankunftsſtempel wird nicht wieder 
eingeführt. Wenn behauptet wird, Beamte, 15 ſich 
politiſch betätigt hätten ſeien e ai 10 
iſt das eine Rn age Wege erwaltung. 

er Staatsſekretär bittet um? . 

Abg. 81 Chlapowokz (Pole) flag 5 
antipolniigen Chikanen und ſpricht gegen die Oſt⸗ 
markenzulagen. x 2 . } 

Abg Frhr. v. Ga mp (Rp.) begründet die Not⸗ 


Redner, ſeinen Antrag auf Streichung der 
markenzulagen nicht Hi stellen, Die Beamten hätten 
5 dieſe Zulage eingerichtet. Auch 
eamte polniſcher Nationalität erhielten ſie. Es 
wäre ungerecht, ihnen dieſe Zulage zu entziehen. 
Das Haus vertagt ſich. 
Mittwoch 1 Uhr Weiterberatung. Vorher Han⸗ 
delsvertrag mit Bulgarien, Etatsnotgeſetz. 
Schluß 7% Uhr. 


Rußlands neuer Votſchafter am 


Goldenen Horn. 


Man ſchreibt der „N. G. C.“ von diplomatiſcher 
Seite: Nur 2½ Jahre iſt Herr N. V. Tſchary⸗ 
Lo w als aulas des Zaxenreiches in Konſtantt⸗ 
nopel beglaubigt geweſen, und daß er während 
dieſer verhältnismäßig kurzen Zeit allzu geſchäftig 


war, wurde die Urſache 10 Be erfol ir 
ung im Senate. Herr 


Abberufung und Kaltite 
aſſo now, der, von langer Krankheit genejen, 
bemüht iſt, ſein Reſſort möglichſt einheitlich zu ge⸗ 
ſtalten, wünſcht am Goldenen Horn einen Bot⸗ 
char der nicht eigene Politik treibt, wie Herr 

charykow, der Verfechter des Gedankens des 
Balkanbundes, es tat, ſondern den Weiſungen aus 
St. Petersburg willig folgt. Deshalb iſt ſeine Wahl 
auf Henrn Michael von Giers gefallen, der ſeit 
mehr als neun Jahren das Zarenreich in Bukareſt 
vertritt und ar Laufbahn manche ſchon für ber 
endet hielten. Herr von Giers iſt am 3. Auguſt 1856 
geboren, ſteht alſo im 56. Lebensjahre. Er iſt ein 
Bruder des ruſſiſchen Botſchafters in Wien Nikolai 
von Giers und eins von den fünf Kindern des Mi⸗ 
niſters Nikolai von Giers, der von 1882 bis zu 
ſeinem Tode im Jahre 1895 die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten Rußlands leitete; ſeine Mutter, die 
Nein Olga Cantacuzeno, war eine Nichte des 
Reichskanzlers Fürſten Gortſchakoff. Er nahm nach 
Beendigung ſeiner Aniverſitätsſtudien als Frei⸗ 
williger am Kriege 1877/78 gegen die Türkei teil 
und trat dann in den diplomakiſchen Dienſt. Als 
Sekretär war er in Belgrad, e und 
Teheran tätig, arbeitete dann als Rat im Miniſte⸗ 
rium und wurde 1895 Geſandter in Argentinien 
und Braſilien. Von dort kam er 1899 in ae 
Eigenſchaft nach Peking, wo er den Boxer⸗Aufſtand 
erlebte, 1901 nach München und im Winter 1902 
nach Bukareſt. In zweiter Ehe mit der verwitweten 
Baronin Marie Taube, geborene Zamiatnine, ver⸗ 
heiratet, hat er von 9 0 erſten, 1885 verſtorbenen 
Gemahlin Olga Butkow eine Tochter, die mit dem 
ruſſiſchen Konſul in Malta W. K. Rudanowsky ver⸗ 
mählt iſt. — Der neue Botſchafter des ruſſiſchen 
Reiches in Konſtantinopel gilt als Diplomat von 
reicher Erfahrung, ruhiger Denkungsart und maß⸗ 
vollem Temperament. Führte Rußland die heim⸗ 
lichen Pläne, die man ihm nachſagt, im Schilde 
Ir würde gewiß einem anderen als ihm die Nach⸗ 
olge des Herrn Tſcharykow anvertraut worden ſchen 
Deshalb zeigen ſich die chauviniſtiſchen ruſſiſchen 
Blätter dann auch ganz und garnicht mit ſeiner 


Ernennung einverſtanden. Sie behaupten, er habe 


„den chineſiſchen Boxer⸗Aufſtand verſchlafen“, jagen 
ihm auch noch ſonſt allerhand Freundlichkeiten na 

und werfen ihm eine übertriebene Friedfertigkei 
vor, — alles Gründe, um anzunehmen, daß Herr 
von Giers der rechte Mann auf ſeinem neuen Platze 
ſein wird. 


verſammlung des Bürgervereins 


Thorn. 

Am Dienstag Abend fand im kleinen Schützen⸗ 
ausjaale eine zahlreich 50 ie EHLD 
ürgervereins Thorn ſtatt. Der Vorſitzer, Herr C! 

redakteur Wartmann, eröffnete die Sitzung mit 
der Mitteilung, daß aus Handwerkerkreiſen dem 
Vorſtande der Wunſch ausgeſprochen worden, die 
Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten und Lieferungen 
im Bürgerverein zur Beſprechung zu ſtellen, welche 
Wunſche man nachgekommen ſei. Als Gent 
Pont Herr Schloſſermeiſter Döhn zu dieſem 
Punkte aus: Er möchte vorerſt namens der Schloſſer⸗ 
innung den Herren Vorſtänden des Bürger⸗ und 
Hausbeſitzervereins und dem Innungsausſchuß für 
ihr in der Angelegenheit der Gemülleimer⸗Lieferung 
gezeigtes Intereſſe, ſowie insbeſondere den Herren 


inrichtung von Stadtverordneten, die in vorletzter Stadtverordneten 


ſitzung ſich der Handwerker angenommen haben und 


für ſie eingetreten 


Es herrſcht ſchon ſeit einer Reihe von Jahren der Herr Stadtbaurat angeführt haben, daß ich bei den 
Mißſtand, daß der hieſige Magiſtrat das Handwerk, Arbeiten des Kreisdiakoniſſenhauſes einen Auftrag 
ſpeziell das Schloſſerhandwerk, nicht berückſichtigt überſchrieben habe. Dieſe Arbeiten haben aber mit 


und demſelben häufig Arbeiten entzogen worden der 


Stadt nichts zu tun. Ich erhielt von Herrn 


ſind. Da it es mit Genugtuung zu begrüßen, daß Stadtrat Hellmoldt als Vorſtandsmitglied des Kreis⸗ 


die Stadtverordneten ſich nicht haben das Heft aus diakoniſſenhauſes den Auftrag, A 
den Händen nehmen laſſen und dabei bleiben wollen, M 


daß ſie bei der Vergebung ſämtlicher ſtädtiſcher Ar⸗ 
beiten gefragt werden und ihre Zuſtimmung zu er⸗ 


bei der Ausſchreibung von Arbeiten in anderen 


rbeiten für 1000 
ark zu machen, ohne daß jedoch näheres beſtimmt 
wurde. Während der Ausführung der Arbeiten 
wurde ich von Herrn Sanitätsrat Dr. Kunz ange⸗ 


teilen haben. Wenn wir Bauhandwerker uns heute Rechen noch dies und jenes zu machen. Als ich die 


Orten die Submiſſionsbedingungen kommen laſſen, 
dann ſchreibt der Magiſtrat in X oder M, daß man 
die Bedingungen zugeſchickt bekomme, er teilt aber 
gleichzeitig mit, daß die Arbeiten in der eigenen 
Stadt bleiben werden. Hier in Thorn 

Gegenteil der Fall. Bei den Arbeiten für den bota⸗ 
niſchen Garten wurde die ee aufge⸗ 
fordert, Angebote, aber ohne Termin, zu machen. 
Nach 44 Tagen mußte ſie jedoch erfahren, daß ſie 
zu teuer geweſen und einer Breslauer Firma die 
Arbeiten übertragen worden. Als im vorigen 
Jahre ein Drahtzaun für den Wollmarkt ausge⸗ 
ſchrieben wurde, gaben wir uns die größte Mühe, 


aber ein Schmiedemeiſter aus der Umgegend von Baudeputation an, 
Brieſen war der Mindeſtfordernde und 99 Mark — arbeiten nur jährlich 600 Mark betrage, 


bei einem Objekt von über 1000 Mark — billiger 


als wir. Ihm wurde der Zuſchlag erteilt. 


nung einreichte, die allerdings auf 3500 Mark 
lautete, wurde geſagt, es ſei zu viel. Bei einer 
vom Baurat vorgenommenen Prüfung der Arbeiten 
wurden Stichproben gemacht und gefunden, daß 
einige Maße etwas differierten, wie dies bei Woh⸗ 


it das nungen vorkommt. Auch über dieſen Punkt find wir 


einig geworden, und ich erklärte mich mit der 
Streichung einiger Meter einverſtanden. Schließ⸗ 
lich aber hat Herr Baumeiſter Krauſe bei einer 
ſpäteren ‚Prüfung herausgerechnet, daß ich 52 Mark 
mehr zu bekommen hätte. Das alles iſt mir zum 
Vorwurf gemacht worden, erſcheint aber als kein 
ſtichhaltiger Grund. Ein Beiſpiel dafür, wie ſchlecht 
informiert der Herr Stadtbaurat iſt: er gibt in der 
daß der Umſatz für Maler⸗ 
und er⸗ 
Stadtverordneten⸗ 


höht dieſen Betrag in der 


b wurde \ ie;verjammlung auf 3000 Mark. Er beträgt aber 6000, 
Arbeit, die geliefert iſt, ſpottet jeder Beſchreibung; 7000, ja ſogar 10 000 Mark. 


Dann hat der Herr 


zudem iſt dieſelbe nicht, was doch eigentlich ſelbſt⸗ Stadtbaurat erklärt, daß die Preiſe von der Innung 


verſtändlich ſein mußte, vom Stadtbauamt. ſondern 
von der Hauptfeuerwache ausgeſchrieben und abge⸗ 
nommen worden. 
kübeln. Es iſt Ihnen allen bekannt, daß für die 
ſtädtiſche Straßenreinigung neue Müllwagen und 
Müllkübel angeſchafft werden ſollen. Zur Anferti⸗ 
gung der Kübel jind die Thorner Schloſſermeiſter 
ſehr gut imſtande; ich habe auch einen ſolchen her⸗ 


Iilaeiest ſeien; die Innung hat aber jeit jeinem 
irken niemals Preiſe aufgeſtellt. Zur Zeit des 


Nun zur Hauptſache: den Gemüll⸗ Stadtbaurats Gauer iſt ein Preisverzeichnis zuſam⸗ 


mengeſtellt worden, das aber der heutigen Zeit nicht 
mehr gerecht wird. Es wäre ja erwünſcht, wenn die 
Fenn reife feſtſetzt, dann könnten Unter- 
ietungen nicht mehr vorkommen. Der Herr Erſte 
Bürgermeiſter ſagt, daß die Stadtverordneten kein 


e 
geſtellt, der eine bedeutend längere Lebensdauer — Recht hätten, für ſtädtiſche Arbeiten den Zuſchlag zu 


5 bis 6 Jahre — gegenüber der Fabrikware beſitzt 
die doch nur GE Nürnberger Ware ilt. Ich 
habe dieſen Kübel vorgeführt, und die Stadtverord⸗ 
neten waren r daß wir die Eimer her⸗ 
ſtellen. Auf die Erkläru 


Auskunft, och 
Te 


werden können. 3 
Bürgervereins, Herrn Dorau, das Antwortſchreiben 
zu verleſen. 


daß die Firma nur ſolche Kaſten verkauft, aber kein 


1 wandte ſich die Innung nunmehr an 


die Firma Peter Bauer⸗Köln, den Konſtrukteur der 
Kübel, von der folgender Beſcheid einging: Es ſei 
nicht möglich, die Wies abzugeben, da das Allein⸗ 


verkaufsrecht für Weſtpreußen die Firma Zühlke & 
beſitze und die Kübel geſchützt ſeien. 


Lemke in Elbing 
Auf eine nochmalige Anfrage an das kaiſerliche 


Patentamt teilte dieſes wiederum mit, daß ein Ge⸗ 
betreſſend oder Patent der Firma Peter Bauer 
etr 


end Müllkübel nicht hat ermittelt werden 
können, und daß im übrigen über Gebrauchsmuſter⸗ 
anmeldungen, die noch nicht zur Eintragung ꝛc. ge⸗ 
führt haben, Auskunft an dritte Perſonen nicht aus⸗ 
gegeben werden darf. (Alle dieſe Schriftſtücke kommen 
zur Verleſung.) Die Thorner chloſſermeiſter 
ſind alſo nicht in der Lage geweſen, eine Lyzenz zu 
erwerben, da ein Patent oder Gebrauchsmuſterſchutz 
nicht beſteht. Unter Bezugnahme auf dieſe Schreiben 
wandten wir uns an den Magiſtrat mit einem Bitt⸗ 
ſchreiben, und dieſer antwortete, daß unter dieſer 
Vorausſetzung es jedem unbenommen bleibt, die 
Kübel zu beſtellen, wo es ihm zweckmäßig erſcheint, 
und der Magiſtrat nur fordert, daß die Eimer den 
Vorſchriften der Polizeiverordnung entſprechen. Da 
ſickerte allmählich das Gerücht durch, daß die Müll⸗ 
kübel von der Stadt ſchon wir feien. Aber wir 
konnten es nicht für möglich halten, daß die Stadt⸗ 
verordneten in der vorletzten Sitzung zwei Stunden 
über die Anfertigung der Eimer debattierten und 
der Dezernent nich 
daß ſie ſchon beſtellt ſeien. Wir ſteckten uns, um 
Gewißheit zu bekommen, hinter eine Thorner Firma 
und erfuhren dann — auch dieſes Schreiben bitte ich 


zu verleſen — daß der Magiſtrat die Kübel der 


Elbinger Firma bereits im Jannar in Auftrag ge⸗ 
geben hat und bis zu einem beſtimmten Termin ge⸗ 
liefert haben will. onder. u Alſo nicht allein 
die Schloſſerinnung, ſondern auch die Stadtverord⸗ 
neten ſind an der Naſe herumgeführt worden. Man 
ſollte meinen, dem Magiſtrat müßte daran liegen, 
daß das Handwerk in unſerer Stadt blüht und ge⸗ 
deiht, und daß ein gutes Stück Arbeit nicht nach 
auswärts vergeben wird. Was ſoll man da zu 
einer ſolchen Handlungsweiſe ſagen? Ich möchte 
als Gegenſatz einen anderen Magiſtrat, den von 
Hohenſalza, vor Augen führen. Bei einer Sub⸗ 


miſſton für eine Arbeit des Eiſenbahnbetriebsamts 


dortſelbſt war ich (Referent) mit 18 000 Mark der 
Mindeſtfordernde. Durch Veröffentlichung des Sub⸗ 
miſſionsergebniſſes erfuhr der Magiſtrat in Hohen⸗ 
ſalza von dieſer Tatſache. Sofort wandte er ſich an 
die Eiſenbahndirektion Bromberg und bat, wegen 
des geringen Preisunterſchiedes, doch die Arbeit von 
einem Hohenſalzaer Handwerker ausführen zu 
laſſen. Auf die Stellungnahme des Magiſtrats hin 
iſt auch demgemä e worden. Hut ab vor 
ſolchem Magiſtrat! (Bravo!) Er hat ſich für eine 
Arbeit, die ihn garnichts angeht, eingeſetzt. Unſer 
Magiſtrat geht wegen 90 Mark aufs Dorf. Wie 
ſollen wir Thorner Schloſſer, die wir in letzter Zeit 
derartig behandelt worden ſind, noch Vertrauen 
haben? Unjer Vertrauen iſt weg! Herr Maler⸗ 
meiſter Zakszewski: Ich möchte auch noch 
etwas anfügren, wie ungerecht und ſchädlich der 
Magiſtrat gegen einzelne Gewerbetreibende handelt. 
Bezüglich der ſtädtiſchen Malerarbeiten hat der 
Stadtbaurat ſeine Unzufriedenheit mit meinen Ar⸗ 
beiten erklärt. Vor der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung bin ich zum Stadtbaurat gegangen, und dieſer 
hat betreffs meines Mindeſtpreiſes für die Maler⸗ 
arbeiten erklärt, der Magiſtrat wolle ſich von mir 
nichts ſchenken laſſen. Als ich erklärte, daß ich da⸗ 
bei einen ausreichenden Verdienſt habe, meinte er, 
wenn ich früher gekommen wäre, ließe ſich vielleicht 
noch in der Zuſchlagerteilung ändern. Auf meine 
Antwort, daß ein anderer Grund vorliegen müſſe, 
erwiderte er, nein, er ſei mit meinen Arbeiten ſehr 
zufrieden. Erſt als ich betonte, daß ich vorher beim 
Herrn Erſten Bürgermeiſter geweſen und dieſer ge⸗ 
ſagt, daß man mit mir nicht zufrieden ſei, meinte 
der Herr Stadtbaurat, daß der Herr Erſte Bürger⸗ 
meiſter ihn falſch verſtanden haben müſſe; er be⸗ 
tonte anſchließend, daß ich bei den letzten Arbeiten 
ein Zimmer mehr gemacht hätte und ſich jedenfalls 
jetzt in der Zuſchlagerteilung nichts mehr ändern 
laſſe. Ich mußte mich darein fügen, möchte aber 
gleich den Herren Stadtverordneten, die ſich für 
mich verwandt haben, Dank ſagen. Wenn der 
Stadtbaurat mit mir nicht zufrieden iſt, wie kommt 
es dann, Bo in letzter Zeit noch zur Beteiligung 
an beſchränkten Submiſſionen aufgefordert worden 


des Magiſtrats, daß aufer will: Ich habe kürzlich 
den Kübeln ein Patent ruhe und wir erſt die Lyzenz 
erwerben müßten, ſchrieb die Schloſſerinnung an das 
kaiſerliche Batentams und erhielt von dieſem die 
ein Pitent oder Gebrauchsmuſter der 
Firma Zühlke & Lemke⸗Elbing nicht hat ermittelt 
Ich bitte den Schriftführer des 


Da die Möglichkeit vorhanden war, 


t den Mut haben ſollte, zu ſagen, P 


erteilen. Wozu aber wählen wir Stadtverordnete? 
Etwa daß ſie als Puppen daſtehen ſollen? Sie 
haben jedenfalls das Zuſtimmungsrecht. (Sehr 
richtig!) Sonſt kann ja der Magiſtrat machen, was 
i ein Geſuch an den Stadt- 
verordnetenvorſteher Herrn Geheimen Juſtizrat 
Trommer gemacht, aber die Eingabe iſt e ae 
werlejen worden. Man müßte doch wenigſtens alle 
Eingaben einer Prüfung unterziehen. Ich möchte 
den Bürgerverein bitten, darauf hinzuwirken, daß 
im nächſten Jahre die Arbeiten von neuem ausge⸗ 
ſchrieben und ein Preisverzeichnis von der Innung 
aufgeſtellt wird. Jedenfalls waren die Außerungen 
des Herrn Stadtbaurats in öffentlicher Verſamm⸗ 
lung, daß er mit mir unzufrieden ſei, für mich ſehr 
geſchäftsſchädigend. Herr Döhn: Ich möchte mich 
Dagegen verwahren, als ob wir gegen die Ma⸗ 
giſtratsmitglieder perſönlich etwas vorbringen 
wollen; unſere Porte richten ſich nur gegen die 
Beſchlüſſe des Magiſtrats. Sie ſehen aber, wie fühl⸗ 
bar es il daß wir keine Handwerker — die Bau- 
handwerker ſcheiden hierbei vollkommen aus — in 
der Stadtverordnetenverſammlung haben. Wieviel 
ſind denn noch, ſeit Hell und Bock, welche viel für 
uns gewirkt haben, ausgeſchieden? Ein Krebs⸗ 
ſchaden iſt weiter, daß in der Baudeputation das 
Handwerk nicht die richtige Vertretung hat. Seh 
man ſich die Deputation auf ihre Zuſammenſetzung 
an. Selbſtverſtändlich müſſen Kaufleute darin ver⸗ 
treten ſein, aber die Metallinduſtrie, die doch im 
Bau eine e ehe Stellung einnimmt, iſt gar⸗ 
nicht vertreten. Es müßten vor allen Dingen — 
und darum bitte ich die Herren Stadtverordneten — 
bei der nächſten Etatsberatung dort Männer hinein⸗ 
kommen, die dem Baugewerbe angehören. Ich bitte 
ferner die Stadtverordneten, darauf zu dringen, daß 
der Drahtzaun am Wollmarkt abgenommen wird. 
Es iſt ein Schimpf und Skandal, einen ſolchen Zaun 
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eſigen Handwerkern gemacht worden. Herr Stv. 

uſtizrat Feilchenfeld: Der Vorwurf gegen 
den Magiſtrat iſt in vielem nicht begründet. Herr 
Döhn ſagte, daß ſeine Ausführungen ſich nicht gegen 
erjonen richten; ich glaube aber doch, daß die⸗ 
Na zeitweiſe eine unnötige Schärfe beſaßen. 

enn ich auch kein Verteidiger des Magiſtrats ſein 
will, ſo muß ich doch ſagen, daß ſich dieſer große 
Mühe gibt, ganz objektiv vorzugehen. Ob er immer 
das richtige getroffen hat, darüber maße ich mir 
kein Urteil an. Nun kam zur Sprache die Frage 
der Zuſtimmung der Stadtverordneten zu den 
laufenden Arbeiten. Hier iſt der Magiſtrat loyal 
geweſen. Er ſtand auf dem Standpunkte, daß die 
Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung 
nicht nötig ſei, will ſie aber doch, da die Frage nicht 
gänzlich geklärt iſt, einholen. Daß die Stadt⸗ 
verordneten ſich das Wort nicht verbieten laſſen und 
Magiſtrat und Baudeputation ſich ihnen gefügt 
haben, Wa Sie daraus, daß bezüglich der Zu⸗ 
ſchlagserteilung auf ſtädtiſche Arbeiten Herr Konko⸗ 
lewski nachträglich die Arbeit bekommen hat. Auch 
die Angelegenheit des Herrn Zakszewski iſt behan⸗ 
delt worden, und dieſe ging an die Baudeputation 
zurück. Sie ſehen darin, wie der Magiſtrat das 
Handwerk ſchützen will. Ich ſage nur, es iſt nicht 
recht, wenn der e unter allen Um⸗ 
ſtänden den Zuſchlag erhalten muß; aber er kann 
Pe erhalten, ſolange gegen ſeine Arbeiten und ſeine 

erjönlichkeit keine Bedenken vorliegen. Wie 
der Magiſtrat auf das Handwerk bedacht iſt 
erſehen Sie weiter darin, daß er einen Entwur 
ausavbeitet, der gewiſſe Richtlinien und Grundſätze 
für das Submiſſionsweſen enthalten ſoll. Was 
Herrn Zakszewski betrifft, ſo haben in einer 
ſpäteren Sitzung die Stadtverordneten ihm den Zu⸗ 
bug nicht erteilt, ſie ſind nach nochmaliger Prüfung 
der Anſicht geweſen, daß es bei den Vorſchlägen des 
Magiſtrats zu belaſſen ſei. Aus welchem Grunde, 
kann ich nicht ſagen, da die Beſchlüſſe geheim waren. 
Nun trägt Herr Zakszewski Sachen vor, daß ihm 
Unrecht alien ſei. Wir können doch aber in 
dieſer öffentlichen Verſammlung nicht darauf ein⸗ 
gehen, ob einer einzelnen Perſon Unrecht geſchehen 
it. Die Stadtverordneten haben nach beſtem Wiſſen 
dieſe Arbeiten ihm nicht übertragen wollen. Zudem 
ind dieſelben ja nur für ein Jahr vergeben. Herr 
Döhn hat hier dann mitgeteilt, der Magiſtrat hätte 
die Eimer ſchon bei dem und dem beſtellt und hätte 
ſomit nicht die Wahrheit geſagt. Zunächſt fehlt hier⸗ 
über jede Außerung des Magiſtrats, und ich als 
Juriſt bilde mir ein Arteil erſt, wenn ich beide 

arteien gehört. Jedenfalls haben Stadtverordnete 
und Magiſtrat ausdrücklich geſagt, wenn das Patent 
kein Hindernis bilde, muß es den Hausbeſitzern 
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überlaſſen bleiben, wo ſie die Eimer beſtellen. Was 


Bu alſo dieſe pa e Sache, ſie kommt garnicht in 
rage; denn ke n Jausbeſt er kann gezwungen wer⸗ 
den, die Eimer an einer beſtimmten Stelle zu be⸗ 
ſtellen. Der Magiſtrat beſtellt die Eimer nicht und 
ge ſie nicht zu beſtellen. (Zuruf: Hat fie ja ſchon 
eitellt!) Jedenfalls iſt in der Stadtverordneten⸗ 
verfammlung nicht zum Ausdruck gekommen, daß 
irgend ein Hausbeſitzer gehindert werden kann, die 
Kübel zu beſtellen, wo er will. Gefordert wurde 
vom Magiſtrat nur, Daß die Eimer den Vorſchriften 


Dombrowski: 


wenn ihre alte 0 1 
erhält, wenn hierin Wandel eintritt und endlic 


find, den Dank dafür aussprechen.] bin? In geheimer Stadtverordnetenſitzung ſoll der der Polizeiverordnung entſprechen müſſen, und aller⸗ 


dings wurden hierbei Bedenken geäußert, ob dieſe 
Vorſchriften — die Eimer müſſen auch im Vollbade 
verzinkt ſein — hier erfüllt werden können. Ich bin 
gewohnt, auf einſeitige Erklärungen nicht viel zu 
geben, und eine Auer des Magiſtrats liegt 
nicht vor. Herr Döhn: Die Hauptſache war in 
meinen Ausführungen doch eigentlich die Beſchwerde, 
warum die Arbeit nicht hier geblieben. Die Kübel, 
auf denen gar kein Patent iſt, ſind doch ſchon vom 
Magiſtrat beſtellt. Herr Justizrat Feilchenfeld 
erwidert, daß man dies nicht wiſſe, ebenſowenig, 
wieviel beſtellt ſind. Herr Döhn: Die hier ver⸗ 
leſenen Schriftſtücke beweiſen, daß der Magiſtrat 
nicht genügend für unſer Handwerk forgt. Hätte er 
ein Herz für uns gehabt, dann wäre die Anferti⸗ 
gung der Gemülleimer — ein Objekt von annähernd 
30 000 Mark — unſeren Handwerkern geblieben. 
Das iſt der große Vorwurf, und den halte ich auf⸗ 
recht. (Bravo!) Warum bekennt der Magiſtrat 
nicht Farbe? Herr Juſtizrat Feilchenfeld: 
Wenn ich wüßte, daß der Magiſtrat die Kübel ſchon 
beſtellt hat, dann würde ich das auch für unrecht 
halten; aber ich weiß es nicht. Herr Döhn hätte 
mit all dieſen Schreiben, bevor dieſe Verſammlung 
ſtattfand, zum Herr Erſten Bürgermeiſter gehen 
ſollen, dann wäre für dieſe Verſammlung eine kräf⸗ 
tige Unterlage geſchaffen worden. Herr Döhn: 

ie ſollen wir, nachdem uns ſchon früher zu wieder⸗ 
holten malen und auch unter dem jetzigen Bürger⸗ 
meilter paſſiert iſt, daß bei Submiſſionen die Preiſe 
des Mindeſtfordernden vorher bekannt gegeben und 
omit eine Unterbietung ſtattfinden konnte, den 

ut haben, uns an den Magiſtrat zu wenden? 
Es ſtände fen mit dem Thorner Handwerk, wenn 
wir in Thorn nicht eine Behörde hätten, die das 
Handwerk unterſtützt, und das iſt die Militär⸗ 
behörde, die immer Thorner Handwerkern den Vor⸗ 
zug gibt. Ohne die Thorner Militärbehörde müßte 
ein großer Teil der Bauhandwerker einfach von 
Thorn verziehen. Von der Stadt erhalten wir keine 
Unterſtützung. Herr Zakszewski: Wie kommt 
es, daß heute kein Magiſtratsmitglied hier an⸗ 
weſend iſt; für die Aufklärung wäre das doch ſehr 
weckmäßig geweſen. Herr Juſtizrat SEE 
ſeld ſagte mir in meiner Sache, i ſollte 
doch zum Herrn Erſten Bürgermeiſter gehen. Das 
habe ich auch getan; aber was nützt mir das alles, 
wenn dieſer falſch unterrichtet iſt. Meines Erach⸗ 
tens haben rein perſönliche Sachen bei mir mitge⸗ 
ſpielt. Nun meint Herr Juſtizrat Feilchenfeld hier, 
der Magiſtrat könne nicht immer dem Mindeſt⸗ 
fordernden die Arbeit übertragen. Weshalb zieht 
aber das Bauamt keine Richtlinien, warum macht 


man bei verſchiedenen Handwerkern Unterihiede? |: 


Entweder der Billigſte, Mittlere oder Teuerſte 10 
die Arbeit bekommen. Vor 2—3 Jahren war i 

bei einer Submiſſion der Zweitbilligſte, habe aber 
die Arbeit auch nicht bekommen. Bei den Schlacht⸗ 
hausarbeiten machte 55 das billigſte Angebot, er⸗ 
hielt aber die Arbeit ebenfalls nicht. Dadurch, daß 
die Anſchläge nicht ſachgemäß vom Baurat aufge⸗ 
ſtellt waren, entſtanden die Differenzen. Ein jeder 
rechnet doch bei der Preisabgabe damit, daß er aus⸗ 
kommt. Bei anderen Behörden werden auch Ab⸗ 
gebote gemacht, warum ſollen A Handwerker bei 
6 Prozent Abgebot nicht beſtehen können? Dann 
le Herr Feilchenfeld, daß ein Entwurf für die 
ſtädtiſchen Submiſſionen ausgearbeitet wird. Dieſer 
hätte ſchon längſt gemacht werden müſſen, ſchon vor 
20 bis 30 Jahren, weil das vorhandene Preis⸗ 
debug nicht mehr maßgebend iſt. Man iſt rein 


perjönlid gegen mich vorgegangen, und dies 1 
er 


ungerecht, wie nur was. Herr Buchdruckereibeſitze 
Ich kann auch nicht in die 
allgemeinen Vorwürfe gegen den Magiſtrat ein⸗ 
ſtimmen. Der Magiſtrat kann unmöglich die Gemüll⸗ 


2 gefäße in der erforderlichen Zahl bei der von Herrn 
Kia 9 zudem denkt das Publikum. er iſt von Do 
hieſi 
Juſt 


n genannten Firma in Auftrag nn 
nachdem er in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung 
ausdrücklich erklärt hat, daß die Beſchaffung der 
Gemüllgefäße Sache der Hausbeſitzer bleiben müſſe, 
denen es unbenommen ſei, dieſe Gemüllgefäße zu be⸗ 
iehen, wo und von wem ſie wollen. Ich muß mi 
hierin Herrn Juſtizrat Feilchenfeld anſchließen, daß 
es ſich hierbei nicht um Tatſachen handeln könne; 
vielleicht handle es ſich nur um eine Anzahl von 
Gefäßen für ſtädtiſche Grundſtücke. (Zuruf: Auch das 
iſt ſchlimm genug!) Gewiß wäre auch das nicht er⸗ 
wünſcht, aber nach Lage der Sache wäre dem Ma⸗ 
giſtrat daraus nicht mehr ein ſo großer Vorwurf 
zu machen. Ein Antrag, der bezweckte, die geſamten 
Gemüllgefäße durch die Stadt zu beſchaffen, um eine 
Ausſchreibung der Lieferung herbeizuführen und 
dieſe bedeutende Arbeit dem heimiſchen Handwerk 
zu ſichern, Gau ja leider durch die Stadtverord⸗ 
neten nicht zur Annahme. Darum iſt es durchaus 
zu beklagen, daß nicht von Haufe aus daran gedacht 
worden iſt, dieſe Arbeit dem hieſigen Handwerk zu⸗ 
zuführen und damit ſeine Leiſtungsfähigkeit zu 
en Fraglich iſt noch, ob die Beſtimmung in der 
erordnung, daß die Gemüllgefäße im Vollbade ver⸗ 
zinkt ſein müſſen, nachträglich beſeitigt iſt. Iſt das 
nicht geſchehen, dann allerdings werden unſere 
Handwerker kaum in der Lage ſein. die Gemüll⸗ 
gefäße zu liefern, da hier eine Verzinkerei nicht 
mehr beſteht und ſolche ſich nur unter ganz erheb⸗ 
lichen Koſten wieder einrichten läßt. Bezüglich der 
Frage der Vergebung von ſtädtiſchen Arbeiten an 
den Mindeſtfordernden erſcheint es nicht den Aa beß 
dem Mindeſtfordernden mit der betreffenden Arbeit 
tets zu betrauen; denn das hat zu vielen Miß⸗ 
ſtänden und Unterbietungen Anlaß gegeben, zum 
größten Schaden des Handwerks ſelbſt. Es ſollte 
daher von den 1 8 111 nur begrüßt werden, 
orderung Ausſicht auf 8 endlich 


— 


auch ſeitens der Kommunen mehr darauf Bedacht 
e wird, ob der Bewerber um ſtädtiſche Ar⸗ 
beiten auch einen angemeſſenen Preis fordert, einen 
Preis, der allein es ermöglicht, eine ſolide, reelle 
Arbeit zu liefern. Der Fall des Herrn Zakszewski 
kann von hier aus garnicht beurteilt werden. Wird 
der Grundſatz zur Geltung gebracht: ein angemeſſe⸗ 
ner Preis für alle Arbeiten auch der Kommunen, 
dann wird nicht nur den ausſchreibenden Stellen 
eine gute Arbeit, ſondern unſeren Handwerkern auch 
der dafür gebührende Verdienſt und ihren Geſellen 
ein ausreichender Lohn geſichert. Herr Döhn: Ich 
möchte dem Vorredner erwidern, daß eine Möglich⸗ 
keit, der Magiſtrat könne die Eimer für ſeine Zwecke 
beſtellt haben, ausgeſchloſſen iſt. Warum drängte 
er darauf, daß bereits am 1. April die Kübel ge⸗ 
liefert werden ſollten? Erſt auf das Verlangen 


der Stadtverordneten iſt dieſer Termin verlängert 


worden. Bis zum 1. April konnten wir die Gefäße 
allerdings nicht liefern. Das gibt uns die Sicher⸗ 
heit, daß die Kübel in Elbing beſtellt ſind; man 
wollte uns mit Abſicht ausſchließen und nahm 


deswegen auch die Forderung der Vollbadverzinkung 
auf. Jeder, der den in Thorn hergeſtellten Probe⸗ 
kübel ſah, mußte zugeben, daß er beſſer als der von 
der Fabrik gefertigte iſt. Ein genjeteter Boden von 
verzinktem Eiſenblech iſt dauerhafter; ob es Voll⸗ 
bad oder nur Bandeiſen, kommt nicht ſo in Frage. 


auf den Standpunkt des Herrn Dombrowski. 
der Magiſtrat Bedenken hat, 


daß Zweifel und Vermutungen unnötig 


ch (Hört, 1 


in Ausſicht genommen war, daß aber 


Jedenfalls war der von der Schloſſerinnung herge⸗ 
tellte Kübel dauerhafter. Daß die Sachen beſtellt 
find. läßt nicht nur das Schreiben vermuten, ſondern 
auch der ſo 11 am 1. April, feſtgeſetzte Lieferungs⸗ 
termin. Herr Zakszewski: Herrn Dombrowski 
möchte ich erwidern, daß vom Magiſtrat inbezug 
auf die Po a c en Ausnahmen gemacht wer⸗ 
den. Bei der Ausſchreibung des Stadttheaters habe 
ich einen koſtenloſen Anſchlag für den Anſtrich ge⸗ 
macht. Der Mindeſtfordernde war Herr Steinbrecher. 
Auf Erkundigungen, die der ee c en 
der Beſcheid, daß es unmöglich ſei, für 58 Pfennig 
viermal den Anſtrich auszuführen. Trotzdem hat die 
Apen Steinbrecher den Zuſchlag erhalten. Herr 
hrmachermeiſter Grunwald: Die Vollbad⸗ 
verzinkung hat bei den Kübeln garnicht ſoviel zu 
bedeuten, die Hauptſache iſt, daß die Kübel praktiſch 
ihren Zweck erfüllen und hier gemacht werden 
können. Es wird jetzt Sache der Intereſſenten ſein, 
für die Anfertigung der Eimer Reklame zu machen, 
dann werden dieſe ſchon von den Bürgern beſtellt 
werden. Herr Tiſchlermeiſter Borkowski: Ich 
kann dem Magiſtrat auch den Vorwurf nicht er⸗ 
ſparen, daß er das Thorner Handwerk nicht genü⸗ 
gend berüchſichtigt, und möchte zurückgreifen auf die 
enovierung des Artushofs, für die einer Breslauer 
irma die Arbeit übertragen wurde. Verſchiedene 
tadtverordnete ſtanden Bi dem Standpunkt, daß 
die Thorner Handwerksmeister die Arbeiten nicht 
würden ausführen können. Wenn wirklich einzelne 
nicht dazu imſtande geweſen wären, dann hätte doch 
die Zuziehung einer akademiſchen Kraft (Zuruf: 
Nicht nötig!) ſicher genügt, um allen Anfordecun⸗ 
gen zu 18 teher ie Breslauer Firma hat doch 
einzelne Teile, wie den früher roten Saal mit 
ſeinen ſchönen Holzpaneelen, direkt verſchandelt. 
Zuſtimmung.) Der Baukommiſſion für den Artus⸗ 
of, in der auch meiſtens Kaufleute waren, hat die 
Firma vorgeredet, daß Blattgold nicht mehr modern 
und Mattgold zu nehmen ſei. Dieſes Mattgold er⸗ 
wies ſich als Bronze, und die Firma machte dabei 
ein glänzendes Geſchäft. Sie hat ſicher 50 Prozent 
verdient. Ich kann weiter einzelnen Innungen den 
Vorwurf der Ueinigkeit nicht erſparen; dadurch ver⸗ 
liert der einzelne Dandpeter an Vertauen. Was 
die Müll⸗Angelegenheit betrifft, 8 möchte ich mich 
auf den Standpunkt des Herrn Juftizrat Feilchen⸗ 
feld ſtellen. Wenn aber die Kübel wirklich beſtellt 
ind, dann würde dies geradezu ein fkandalöſer Vor⸗ 
gang ſein. Nicht allein, daß er den hieſigen Hand⸗ 
werkern die Lieferung entzieht, er könnte auch 
Exiſtenzen ruinieren, wenn einzelne Handwerks⸗ 
meiſter ſich bereits Materialien, Maſchinen, eine 
n angeſchafft hätten und dann nichts Yers 
wenden könnten. Ich bitte, eine Kommiſſion zu 
wählen, die an den Magiſtrat Herangeht und Klar⸗ 
heit verlangt. (Bravo!) Zur Verzinkung möchte 
ich bemerken, daß eine Vollbadverzinkung wohl 
beſſer erſcheint, daß aber auch dieſe ſich in Thorn 
errichten läßt. Dem Magiſtrat iſt vorzuwerfen, daß 
er ſich auch für die Eimer auf eine „Patent“⸗Ware 
eingelaſſen, die ihn an eine beſtimmte Firma binden 
würde. In ſolcher Weiſe ſchließt ein geſcheiter Ge⸗ 
ſchäftsmann heute Geſchäfte nicht ab: der Magiſtrat 


hätte von vornherein auf die hieſigen Handwerker 


edacht nehmen ſollen. Was die Zuſchlagerteilun 
an den Mindeſtfordernden anlangt, ſo ſtelle ich mi 
nn 
dieſem oder einem 
anderen die Arbeit nicht zu übertragen, ſo werden 
wohl die nötigen Gründe vorliegen. Die angeführ⸗ 
ten Gründe find wenig geklärt. Es wäre mit 


Freuden zu begrüßen, wenn der Magiſtrat das 
er“ 5 f. n 959 einführen würde. Herr 


öhn: Herrn Borkowski möchte ich nur erwidern, 
daß wir an der Richtigkeit der Beſtellung der Müll⸗ 
eimer nicht zweifeln brauchen. Ich l ee ih 
ind; i 
bin mit dieſen Schreiben bei den meiſten Stadt⸗ 
verordneten geweſen, u. a. auch bei Herrn Mallon, 
welcher der Kommiſſion für ſtädtiſches Abfuhrweſen 


angehört, und der hat mir offen erklärt, daß der 


Magiſtrat die Kübel beſtellt hat. Alſo iſt es wahr. 
Herr Schloſſermeiſter Block wirft 
die Pod auf, ob die Eimer bei Reparaturen auch 
ins Vollbad kommen müſſen. Zur Reparatur können 
die Eimer doch nicht nach Elbing geſchickt werden, 
und auch die Rückſicht hierauf hätte nahelegen 
müſſen, von der der auswärtigen Firma den Vorzug 
ebenden Verzinkungsvorſchrift abzuſehen. Herr 

akszewski bemerkt zu den Ausführungen des 
Herrn Borkowski, daß man den Handwerkern nur 
Gelegenheit geben ſolle, größere Arbeiten. wie die 
Renovierung des Artushofs, ausführen zu laſſen. 
Die Handwerker haben ſich damals bemüht, aber 
eine auswärtige Firma bekam die Arbeiten, welche 
den großen Artushofſaal in einen Blechſaal vers 
wandelt hat. Herr Bildhauer Scharlowski hält 
die meiſten Angriffe gegen den Magiſtrat für zu 
ſcharf. Bei einem Gebäude wie dem Artus⸗ 
hof komme es doch auf Einheitlich⸗ 
keit und ein gewiſſes künſtleriſches Empfinden an, 
was bei einer großen Firma natürlich eher vor⸗ 
auszuſetzen jei. Wenn Herr Zakszewski jagt, der 
Mindeſtfordernde ſoll den Zuſchlag bekommen, und 
Herr Döhn das Hohenſalzaer Beiſpiel anführt, wo 
das Gegenteil zu konſtatieren iſt, ſo liegt doch in 
den Ausführungen beider Herren ein Widerſpruch. 
Der Magiſtrat ſoll nur die Handwerker zwingen, 
vernünftig zu kalkulieren. Herr Döhn konſtatiert, 
daß man eigentlich in zwei Debatten hineinge⸗ 
kommen ſei. Meine Beſchwerde, die von der des 
Herrn Zakszewski zu trennen iſt, richte ſich gegen 
den Magiſtrat wegen Nichtberückſichtigung des 
Handwerks im allgemeinen. Herr Borkowski Es 
handelt ſich doch nur um lumpige Eimer, die in 
Thorn herzuſtellen eine Sleinigteit jein muß. Wie 
der Magiſtrat daran zweifeln kann, iſt unverſtänd⸗ 
lich. ). möchte hierbei die Stadtverordneten 
bitten, für das Handwerk jederzeit einzutreten. 
Zum Beweis, daß der Magiſtrat mit ſich reden läßt, 
möchte ich noch anführen, daß für die Aus⸗ 
ſchmückung des Rathausjanles eine Berliner Firma 
auf meine 
Vorſtellung beim Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
mir die Arbeiten übertragen wurden. (Bravo!) 
Der Vorſitzer: Die Debatte iſt nun wohl am 
Schluß. Die Mitteilungen, die Herr Döhn über die 
angebliche Beſtellung der Eimer gemacht hat, ſind ja 
überraſchender Natur und ſie werden nicht nur 
überraſchend für die Bürger, ſondern auch für viele 
Stadtverordnete ſein. Aber es bleibt doch abzu⸗ 
warten, wie weit die tatſächlichen Angaben in dem 
hier verleſenen Schreiben aufrecht erhalten wer⸗ 
den können. Daß es ſich um eine Beſtellung des 
Magiſtrats handelt, iſt in jedem Falle zu be⸗ 
eden es könnte wohl nur eine Beſtellung des 

zernenten in Frage kommen. Aber gleichviel, an 
den Beſchlüſſen der Stadtverordnetenverſammlung 
kann durch dieſe Schreiben nichts geändert werden, 
und dieſe Beſchlüſſe gehen dahin, daß es den Haus⸗ 
beſitzern überlaſſen bleibt, ihre Eimer zu beſtellen, 
wo ſie wollen. Der Magiſtrat iſt auf dieſes Ver⸗ 
langen der Stadtverordneten eingegangen und hat 
den Termin für das Inkrafttreten der betr. Polizei⸗ 


gerordnung um ſechs Wochen hinausgerückt. Im 
übrigen kann ich die hier geäußerten Wünſche, daß 
das heimiſche Handwerk bei ſtädtiſchen Arbeiten 
mehr berückſichtigt werden möge, nur für durchaus 
gerechtfertigt finden. Ich glaube auch, daß in der 
Stadtverordnetenverſammlung eine Mehrheit vor⸗ 
handen iſt, daß dieſer Grundſatz mehr als bisher 
zur Geltung kommt. Dafür kann ja auch die De⸗ 
batte in der vorletzten Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung über die Vergebung der Kämmereiarbeiten als 
Beweis dienen, bei der man der Meinung des 
Magiſtrats, daß die Stadtverordneten hierbei nicht 
mehr mitzuſprechen haben, entgegentrat. Ich muß 
auch den ren recht geben, die verſchiedene Fälle 
aus der Vergangenheit angeführt als Beleg dafür, 
daß man vielfach hätte anders verfahren können wie 
beiſpielsweiſe bei der Renovierung des Artushofes. 
Sie werden ſich aber vielleicht entſinnen, daß man 
auch in der Stadtverordnetenverſammlung die Güte 
der Arbeit, welche die Breslauer Firma geliefert, 
bemängelt hat. Es kommt nun darauf an, zu wel⸗ 
chem Ergebnis dieſe Debatte führen ſoll. Ich bin 
der Meinung, daß es beſonderer Beſchlüſſe nicht be⸗ 
darf. Die Handwerker haben ſich ausgeſprochen und 
haben ihre Beſchwerde in der wichtigen Müll⸗ 


eimerfrage vorgebracht. Man kann nun abwarten, 9 


wie der Punkt mit der angeblichen Beſtellung des 
Thorner Magiſtrats in Elbing aufgeklärt wird 
Denn ich halte es für ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſer Punkt, nachdem er hier öffentlich erörtert 
worden it, auch ſeine völlige Aufklärung findet, 
ohne daß dazu die Einſetzung einer beſonderen 
Kommifſſton nötig iſt. Herr Borkowski erklärt, 
daß er ſeinen Antrag Südens: Er möchte aber 
doch einzelnen Herren Stadtverordneten beſonders 
ans Herz legen, ſich für die Angelegenheit zu in⸗ 
reſſieren. Vielleicht tritt die Schloſſerinnung als 
ſolche an den Herrn Erſten Bürgermeiſter heran 
und verlangt eine Aufklärung. Herr Zaks zewski 
möchte beantragen, daß der Bürgerverein an den 
Magiſtrat mit dem Erſuch herantritt, daß die dies⸗ 
mal ſtrittig geweſenen Arbeiten im nächſten Jahre 
von neuem ausgeſchrieben werden und ein neues 
Preisverzeichnis ausgearbeitet wird. Herr Char: 
lomski ſtellt ſich ein Armutszeugnis aus, wenn er 
meint, alle Arbeiten könnten nicht in Thorn ausge⸗ 
führt werden. Wie wenig Intereſſe der Magiſtrat 
dem Handwerk entgegenbringt, beweiſt, daß keiner 
der Herren vom Magiſtrat den Vorſitz im Hand⸗ 
werkerverein übernehmen wolle. Der Vorſitzer 
bemerkt, daß Herr Zakszewski mit dem letzteren 
Vorwurf doch zu weit gehe; die Herren vom 
Magiſtrat ſeien dienſtlich ſo in Anſpruch genommen, 
daß ihnen zur Leitung eines Vereins die Zeit ehle; 
für die freie unabhängige Förderung des Hand⸗ 
werks könnte ſich auch ein Handwerksmeiſter als 
Vorſitzer am beſten eignen. Was den Antrag des 
Herrn Zakszewski betrifft, ſo möchte ich ihm ent⸗ 
enhalten, daß nach Mitteilung des Herrn Erſten 
Bfrgermeiſtere neue Grundſätze und Regeln für die 
Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten aufgeſtellt werden 
ſollen Warten wir dieſe Regelung zunächſt ab, 
vielleicht lind ſie jo aus, daß alle einer damit 
frieden find. Herr Döhn bittet zum Schluß die 
Deren Stadtverordneten, die ein Herz für das 
andwerk haben, nochmals, dieſes weiter zu ver⸗ 
treten und dafür zu ſorgen, daß bei der nächſten 
Wahl die richtigen Leute in die Baudepu⸗ 
tation hineinkommen. (Bravo!) Die Mülleimer⸗ 
angelegenheit werden wir verfolgen. Sie alle aber 
bitte ich, dafür zu ſorgen, daß bei den nächſten 
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Stadtverordnetenwahlen mehr Handwerker ins 
Stadtparlament hineinkommen. — Hiermit ſchließt 
die Beſprechung. Zum zweiten Gegenſtand der 
Tagesordnung 
Das Aufkäuferunweſen auf den Thorner Wochen⸗ 
märkten 
nimmt der Vorſitzer das Wort: Von jeher iſt 
geklagt worden, daß auf unſeren Wochenmärkten 
n Händler erſcheinen und in aller Frühe 
große engen von Produkten aufkaufen zum 
Schaden der konſumierenden Bevölkerung, da dieſe 
Aufkäufe einen preisſteigernden Einfluß haben. 
Das Benehmen dieſer Händler iſt ein ſo dreiſtes, 
daß es oft vorkommt, daß ſie den Hausfrauen, die 
an einem Verkaufsſtande ein Huhn oder ein Pfund 
Butter behandeln, die Ware aus der Hand reißen 
und den ganzen Vorrat aufkaufen. Da die Wochen⸗ 
märkte in erſter Linie für die konſumierende Be⸗ 
völkerung eingerichtet ſind, iſt das Aufkäuferun⸗ 
weſen ein Mißſtand, der dringend der Abhilfe be⸗ 
darf, aber eine ſolche iſt ſehr ſchwer. Verbieten 
laſſen ſich die ier nicht, denn ein ſolches Ver⸗ 
bot würde nicht im Einklang mit der Gewerbefrei⸗ 
heit ſteyen. Da iſt in dieſen Tagen ein Zeitungs⸗ 
Eingeſandt erſchienen, das den Vorſchlag macht, die 
auptwochenmärkte vom Dienstag und Freitag auf 
Mittwoch und Sonnabend zu verlegen, wo auch zu⸗ 
gleich Markt in Graudenz und Bromberg iſt. Dann 
hätte es für die Bromberger Händler keinen Zweck 
mehr, nach Thorn zu kommen und wir wären fie 
los. Dieſer Vorſchlag erſcheint einfach und durch⸗ 
greifend und es käme nun darauf an, ob unſere 
Hausfrauen und die ſonſt beteiligten Kreiſe mit der 
Verlegung der Hauptwochenmarkttage einverſtan⸗ 
den wären. In Verkäuferkreiſen ſcheint Wider⸗ 
ſpruch vorhanden zu ſein, der aber vielleicht nur die 
Abneigung dagegen jei, eine alte Einrichtung, an 
die man ſich gewöhnt, fallen zu laſſen. Allerdings 
ſagt ein Gärtner, der Hauptmarkttag am Freitag 
paſſe ihm am beſten, denn wenn er an dieſem Tage 
von ſeinen Waren einen Reſt behalte, könne er 
dieſen noch bei dem kleinen Markt am Sonnabend 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt abſetzen. Ein ſolcher 
Ausgleich würde ſich aber vielleicht auch finden, 
wenn man die Haupt⸗ und Nebenmarkttage mitein⸗ 
ander austauſche Der Vorſtand des Bürgervereins 
wollte eine Ausſprache über dieſe Sache herbei⸗ 
führen, damit, wenn ſich überſehen laſſe, daß alle 
Kreiſe mit der Verlegung der Hauptmarkttage ein⸗ 
verſtanden ſeien, ein bezüglicher Antrag beim Magiſtrat 
geſtellt werden könne. Herr Zakszewski hält 
eine Verlegung nicht für angebracht. Viele Bauern 
würden Sonnabend infolge Zeitmangel garnicht 
nach der Stadt kommen. Dienstag und Freitag 
ſeien die beſten Tage, andere würden nachteilig für 
das Geſchäft ſein. Das werde aus den Kreiſen un⸗ 
ſerer Kaufleute gewiß beſtätigt werden. Herr 
Borkowski: In der Hauptſache wird Geflügel 
aufgekauft, oft ſchon zwei Tage vor dem Markt in 
Rußland; andere kaufen es bereits auf den Vor⸗ 
ſtädten und ein Teil auf dem Markt ſelbſt. Dieſe 
Tiere werden dann zuſammengepfercht, ohne Trank 
und Futter, längere Zeit meiſt auf dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ſtehen gelaſſen. Hier würde der 
Polizei eine Handhabe gegeben ſein, zu veranlaſſen, 
daß die Tiere getränkt und gefüttert werden müſſen. 
Dann wären die Händler gezwungen, noch einen 
Tag in Thorn zu bleiben und kämen ſo nicht mehr 
um Markt nach Bromberg oder i Ne 
as würde uns ſchon viel gegen das Aufkäuferun⸗ 
weſen helfen. Herr Uhrmacher Grunwald möchte 
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einen ſchon lange gehegten Wunſch der Neuſtädter 
zum Ausdruck bringen: einen der beiden großen 
Wochenmärkte nach der Neuſtadt zu verlegen. Durch 
den Ausbau der Wilhelmſtadt und den Durchbruch 
nach Mocker werde dieſes Verlangen gerechtfertigt. 
Herr Buchdruckereibeſitzer Dombrowski unter⸗ 
ſtützt den Vorſchlag des Herrn Borkowski: Es wäre 
Be namentlich Sache des Tierſchutzvereins, die 
Polizeiperwaltung auf dieſe Vorfälle hinzuweiſen, 
damit ſte helfend eingreift und jo dem übelſtande 
abhilft. Er glaube nicht, daß eine Verlegung des 
Hauptwochenmarktes ſich empfehle, denn der Frei⸗ 
tag ſei für die Auswärtigen ſehr bequem und iſt 
auch unſeren Geſchäftsleuten wohl gelegen. Der 
Vorſchlag des Herrn Grunwald auf Verlegung 
eines Hauptmarktes nach der Neuſtadt iſt im Laufe 
der Jahre ſchon wiederholt gemacht worden, aber 
immer vergeblich. Vielleicht unternehmen die Be⸗ 
wohner der Neuſtadt diesbezügliche Schritte; auch 
das Walldurchbruchskomitee könnte ſich mit der An⸗ 
gelegenheit beſchäftigen. Herr Grunwald meint, 
daß der Bürgerverein hierfür vor allem Ae 
erſcheine. Herr Döhn hält auch als Altſtädter 
den Wunſch der Neuſtädter nach Verlegung eines 
Hauptmarktes nach der Neuſtadt für gerechtfertigt. 
Was in erſter Linie zu tun iſt, wäre doch, daß der 
Bürgerverein bei der Polizeiverwaltung dahin vor⸗ 
ſtellig wird, daß die Aufkäufer, die bis zum 
Chauſſeehaus Bielawy, ja, bis nach Leibitſch, den 
Verkäufern entgegengehen, angehalten werden. Wir 
müſſen auch bedenken, daß durch die Garniſon vier 
Lebensmittel gebraucht werden und daß deswegen 
das Aufkäuferunweſen ein großer Mißſtand iſt. 
Herr Dombrowski macht darauf aufmerfjam, 
daß in Leibitſch unſere Polizei natürlich nicht mehr 
in Frage kommen könne. Auch die Hilfe der Kreis⸗ 
behörden müßte alſo mitangerufen werden. Der 
Vorſitzer: Da mit Recht darauf hingewieſen, 
daß die Kaufleute in dieſer Sache ſtark intereſſtert 
jeten, könnte der Bürgerverein zur Klärung der 
Frage der Verlegung ſich mit dem Verein Thorner 
Kaufleute in Verbindung ſetzen. Wenn ſich die 
Verlegung nicht empfehle, werde ſich auch durch po⸗ 
lizeiliche Maßnahmen gegen die Ankäufer in der 
hier angeregten Weiſe etwas erreichen laſſen. Damit 
war auch dieſer Gegenſtand erledigt. Nachdem der 
Vorſitzer noch mitgeteilt, daß der Verein vom 
1. April ab für die Mitglieder das Verbandsorgan 
bezieht, wurde die Sitzung um 11 Uhr geſchloſſen. 
— SEE ER TETIE LIES NEE 


Mannigfaltiges. 


(Unter dem Verdacht, ſeine 
Verwandte das Dienſtmädchen 
Margarete Roſenburg, ermordet 
zu haben, iſt der Bautechniker Karl Stahl 
in Berlin verhaftet worden. Man hatte das 
Mädchen mit durchſchoſſener Schläfe in der 
Rudorffſtraße in Wilmersdorf an einen Bau⸗ 
zaun gelehnt aufgefunden. Anfangs wurde 
Selbſtmord angenommen. Wie man jetzt. 
vermutet, hat St. die Tat begangen, um ſich 
einer läſtigen Mahnerin zu entledigen, der 
er ihre ſämtlichen Erſparniſſe abgeborgt hatte. 

(Ver urteilung.) Der Feldwebel 
Ruppert vom Telegraphenbataillon wurde 
wegen Unterſchlagung in zwei Fällen und 


wegen Mißbrauches der Dienſtgewalt in 30 
Fällen zu drei Jahren Gefängnis und Ver⸗ 
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes verurteilt. N 9 — — 


(Seine Kinder erſchoſſen.) Der 
Bürſtenmacher Steinacker in Neuſtadt an der 
Aiſch erſchoß am Freitag, nachdem er ſeine 
Ehefrau fortgeſchickt hatte, ſeine drei kleinen 
Kinder, vermutlich in einem Anfall von 
Geiſtesſtörung. Er erklärte ſeine Tat mit 
Nahrungsſorgen, was jedoch unzutreffend iſt, 


da er hinreichend verdiente. 


Für Erwachſene. 


Ganz zu Unrecht nimmt man 
vielfach an, Scotts Emulſion 
eigne ſich nur als Stärkungsmittel 
für Kinder. Ihr Gebrauch emp⸗ 
ftehlt ſich auch für Erwachſene jeden 
Alters, wenn ihre darniederliegen⸗ 
den Kräfte einer Neubelebung und 
Wiederauffriſchung bedürfen. Versahreng n 


Scotts Emulſion 


ts Gmulfion wird von uns auß ſchlieztich im großen 
an und 1 loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit ünſerer 156.5 
marke Gischer mit dem Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. S., 
Frankfurt a. M. ace 80 0 N N 
ſtandteile: Feinſter Medizinal-Lebertra „0, prima 
son 50,0, nenn apborigfaurer Kalt 4,3, unterp D8phor 
rigſaures Natron 20, puld. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 
pulb. 2,0, it in 129,0, Alkohol 11,0, Hierzu ame 


Nur echt mit 
dieſer Marke — 
dem Fiſcher — 
demſkennzeichen 


Emulfion mit Zimt, Mandel⸗ und Gaultheriadl je 2 Tropfen. 


Ä Feinste Qualitäts- C arefte 
1 150 0p 


Erbſenkotelettes. Für 6 Perſonen, Zubereitung 
zeit 2 Stunden. 5¼ Pfund gelbe Erbſen werden abends 
vor dem Gebrauch eingeweicht, am nächſten Morgen mit 
dem Einweichwaſſer aufgeſetzt und weich gekocht. Dann 
durch ein Sieb geſtrichen und ½ Pfund Pilze nebft einer 
Zwiebel in Butter gedämpft, ein eingeweichtes und wieder 
ausgedrücktes Brötchen, 4 Eier, 15 Tropfen Maggi 
Würze, Salz und Pfeffer zugegeben, Kotelettes davon 
geformt und in heißem Fett gebacken. 


Gmrachnungssätza::T Fr., Lire, Len, Peseta: 80 Pf. — Oest. 1 . Cold: 2 B., Währ.: J. TU. .: Br 
5 8 ln 1 fl. holl.: 1,70 25 Te SER 
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1 Gold:fibd.: 3.20. — 1 Peso: 4 — 1 Doll.: 4,20. — 1 teig. 
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Akazien⸗Säml. 3 
Ringäpiel 


Mäochenmitelſchule 


Thorn. 
Das neue Saen beginnt am 
Dienstag, 16. April, um 9 Uhr. 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet in der 1 der Schule (Ge⸗ 


“x eſtr. Wend 
onnabend den 50. März, 
vormittags von 9 Uhr an, 

att. Bei der Anmeldung ſind der 
eburtsſchein, der Impf⸗ oder Wieder⸗ 
impfſchein, das letzte Schulzeugnis 
oder die Ueberweiſungskarte der zu⸗ 
letzt beſuchten Schule und von den 
zwangeliſchen Anfängern der Tauf⸗ 
ſchein vorzulegen. 

Schülerinnen der hieſtgen Volks⸗ 
ſchulen, die jetzt zu Oſtern in die 
e III verſetzt werden, finden ohne 


Polizeiliche Bekanntmachung. ET 


Im Anſchluß an die Bekanntgabe der der durch Beſchluß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes in Marienwerder vom 5. März 1912 abgeänderten Kehrbezirke 
des Stadtkreiſes Thorn vom 21. März 1912 bringen wir hiermit zur 
Kenntnis der Beteiligten, daß der Kehrbezirk I vom 1. April 1912 ab mit 
dem Bezirksſchornſteinfegermeiſter Theodor Fucks und der Kehrbezirk 
IV (Mocker und Culmer Vorſtadt) vom gleichen Zeitpunkte ab mit dem 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Greth beſetzt wird. 

Für den Kehrbezirk IV gilt vom 1. April 1912 ab die Gebühren⸗ 
Ordnung des Sed Thorn, die Rn veröffentlicht wird: 

ebühren⸗ Ordnung: 
1. Für 1 ruſſiſhes Rohr von 2 Stock Höhe 0 Pf. 


” n ” * n * * 


” 1 ” * ” 3 * y 20 * 


„ 25 „ 
„ jedes weitere Stockwerk 5 Pf. mehr. 
Das Keller⸗ und Dachgeſchoß werden nicht als Stockwerke gerechnet, 
wenn ſich in ihnen keine Feuerungsanlagen befinden. 
2. Für 1 Steigeſchornſtein von 1 Stock Höhe 20 Pf. 


” n * 15 7 n 


n 


ri Aufnahme in die Klaſſe VI 
der Mlittelſchule; Schülerinnen aus 
anderen Klaſſen oder Schulen werden 5 1 75 h , 
ge: Prilfung unterworfen; ſie haben BL er 
aher die zuletzt benutzten Hefte und werd Bäckereiſchornſtein 33 50 „ 
einen Federhalter mitzubringen. 
En Schulgeldſätze bleiben unver» 
dert. Lottig. 


„ jedes weitere Stockwerk 10 Pf. mehr. 
Das Keller- und Dachgeſchoß werden nicht als Stockwerke gerechnet, 
Be fih in ihnen keine Feuerungsanlagen befinden. 
3. Für 1 Kochherd ohne Bratofen 10 Pf. 
” D ” 


20 
1 15 2 und mehr Bratöfen 0,30—1,00 Mk. 

4. Für ein eifernes Rohr oder einen Kanal von 1 m Länge 10 Pf. 
„ jede weitere Meterlänge 5 Pf. mehr. 

B. Für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Rohres oder Steſgeſchorn⸗ 
fteines ausſchließlich der Lieferung des dazu gehörigen Brenn⸗ 
materials 1 Mk. 

Das Stroh hat der Eigentümer des Grundſtücks zu liefern. 

6. Für einen Fabrikſchornſtein und die dazu gehörigen Kanäle und 
Züge, ſowie für Zentralheizungsanlagen, Darren bei Brennereien 
und Brauereien bleibt die freie Vereinbarung den Beteiligten 
überlafjen. 

Im Falle, daß eine ſolche Einigung nicht zuſtande kommt, ſetzt auf 

Anrufen der Magiſtrat die zu zahlenden Gebühren feſt. 
7. Bei Revilion eines Schornſteines beim Neu⸗ oder Umbau 50 Pf. 
Thorn den 26. März 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bei der vor der Schulentlassung und dem Versetzungstermine 


wieder brennend gewordenen Frage: 


„Was soll aus dem Jungen werden?“ 
empfiehlt sich 


Dir. Senit's Privat-Handelsschule 


und 


Einj. - Freiw.- Vorbereitungsanstalt 
in Lissa i. P., Gartenstrasse 2 


mit Rat und Tat, Die von einem erfahrenen Pädagogen geleitete 
und behördl, gen. Anstalt sucht ihren ganz besonderen Vorzug 
darin, selbst noch in den schwierigsten Fällen eine glückliche 
Lösung dieser manchen Eltern schwere Sorge bereitenden Frage 
herbeizuführen. Streng geregeltes Pensionat. Ausführl, Prospekte. 


Radium als Heilmittel 


Achtung 12 


Sämtlihe Reparaturen an Im 
rädern, Schußwaffen, Nähma⸗ 
ſchinen, Sprechapparaten u. dergl. 
werden ſchnell, ſauber und billig aus⸗ 


geführt. 
M. Rose, 
Buüchlenmacher, Bälerftraße 16. 


gane deni 
Malo Hohenlirch Belhr. 


e vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein ren gut gereinigte 


Strube sbittoria⸗Erbſen 


mit 860 M. pro Tonne, 


grüne e Folger⸗Erbſen 

M. pro Tonne, A "x lie ef Gicht, 810 Blut une ee und 
ausſcheidend, ganz beſonders be 5 enmatismus, Ischias, Ren⸗ 
heine s Hanng⸗Herſte ralgien und Zuckerkrankheit, Nerpen⸗, Nieren- und Leberleiden. 
mit 240 M. pro Tonne, Bei der ſo gefürchteten Her 6 und Arterienberkalkung leiſtet es zur 
Jvalöf's Sunnhals=Gerfe eilung und Vorbeuge ſchnelle Hilfe. Veraltete Lungen-, Ruftröhren-, 
mit 280 M als⸗ und Naſen⸗Katarrhe, Eiterungen der Stirn- u. Kieferhöhlen, 

um Süden à 1 N. auf . rauenleiden, Eiterungen, Geſchwülſte und Entzündungen. 


Ferner elektriſche Lichtbäder, Dampf⸗, Moor, Kohlenſäure⸗ 
Maſſage und galvaniſche Kräuterbäd er kommen bel den verſchiedenen 
Krankheiten in Anwendung. Proſpekt gratis und franko. 


. Menzel, Kuranſtalt, 


Bromberg, Gammſtraße 2, 


l 5 ad Station bene gegen Nachn. 


Haut-Cremes 


bester Fabrikate, 

lorner Olyze rin ccc 
7 

Kaloderma W. Olki 5 
Kombella-Gurkenorsme, jewicz 5 
1 — Schuhmachermeiſter, 3 
Vaselns, Gerechteſtr. 27 Thorn Gerechteſir. 27 5 
lt ü S ai % 
Lillenor&me, fein Mee Lage n ae ee en 2 
n 1 7 
Schuhwaren. 6 ; 
on 0 allll. in verſchiedenen braunen und ſchwarzen Lederſorten für Herren, Damen und 2 


Kinder in den modernſten Faſſons bei gutſitzender Paßform zu äußerſt billigen 
Preiſen. Großes Anabgeimäft für Meit-, Lack⸗, Jagd» und Militärdienſt⸗ 
ſtieſel ſowie ſämtliche andere Beſchuhung. 


” Beifenfabrik, 
tstädtischer Markt 88, 


m rl 


in meiner Werkſtatt gefertigt. 
00000000000000000000000000000000000090008 


4 — a 


leussner-Platten Ziehung 3. und 4. April 1912 103 
Perutz-Platten in Berlin im Dienstgebäude d. Königl. General-Lotterie-Direktion ' 
Kodak-Films 


Berliner Pferde-Lotterie 


Gesamtwert der Gewinne 


100 


Gesamtwert der Pferdegewinne 


Celloldin- u.Gaslichtpapiere 
Metall- und Holsstative 
Entwickler — Schalen 
oto. eto. 
stets vorrätig bei 


Anders & Co., 


Gerberstrasse 88/88. 


— — ei 
Wleſenburg bei Thorn 
e mit Ballen; 


fr 5 endes, vorzüglich bewurzeltes 
Bu 1 0 in dankbaren Sorten, 

Aepfel wie Birnen; 
Kalif. Ahorn, gjähr. verſch., 160 
8240 em hoch, p. 100 Stücks Mk.; 
Niähr. Roteien-Sämt, mit 808 
rzeln 6 Mark per 100 Stück; 


Hauptgewinn im Werte von 


10000. 


Lose ä 1 Mark, 11 Lose 10 Mark ez: 


Zu et bei den Königl. Lotterie-Einnehmern und in den x 
urch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Lose “Vertriebs. Br ul ll ee 2. 2 


fk I m | m | ri 


empfiehlt ſich 5 
Eduard Templin jun., 


Gartenarchitekt und ſtaatlicher VV 
Büro Thorn 3. Kulturen in Liſſomitz, Poſt Lulkau, Fernſpr. Nr. 5 


rn das Ip 


fie 
Oskar Schlee Nachf. 
Mellienſtraße 81. 


18 bi die Bin. ‚Brelw., rene u. Abi 


90 


Beſtellungen en ie jeder Art werden aufs beſte und ſchnellſte 2 > 25 
2 


empfiehlt "Koller un ſämtlicher 


Gehhäffs-Eröfnung! = 


Habe mit dem heutigen Tage neben meinem Malergeſchäft eine 


I Topeten- inolenm- und Furben⸗Handlung 


ſowie 
N Berhaufselle von Roh⸗ und Gobdleiſten⸗Trockenſtuck it. | 
Mellienſtraße 830 Tagen 82 | 


eröffnet. 
I Indem ich meine frühere Kundſchaft bitte, mich bei meinem neuen Unternehmen | 


Telehpon 823 


gefl. unterjtügen zu wollen, halte ich mich den Haus⸗ und Grundbeſitzern der Bromberge 
Vorſtadt ganz beſonders empfohlen. 8 ſitz rger 


N Otto Gzolbe 


je früher Coppernikusſtr. 11. 


A 


Curt Otto, 


Thorn, Kirchhofſtr. 3, Roter — 5 
Telephon 659. 


>. 3. Berliner Pferde- Lotterie 


Ziehung am 3. und 4. April 1912, 


6029 Gewinne im Geſamtwerte von 100 000 mt. 
Hauptgewinn im Werte von 10 000 Mk. 
Loſe à 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., find zu haben bei 


Dombrowski, fnigl. hreuß. Lollkrie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 


7 2 
Dr Gudenatz Vorbereitungsanstalt 
u (auch für Damen) 
für die Einjährig-Freiwilligen- und Fähnrichprüfung, die mittleren und 
oberen Klassen aller höheren Lehranstalten einschl. der Abiturlentenprüfung. 
Breslau Il, Neue Taschenstrasse 29. 


= 


Bisher Zöglinge für fle oberen Klassen (Obersekunda, 
bestanden Unter- und Oberprima), die Ahlturienten-, Ein- 
allein jährigen- und Fähnrichprüfung. 25 


1911 4 2 me darunter 7 Damen das Akiturium,  . 
. 2 um Fähnriche und 34 Einjähriyge. 


Streng geregeltes Anstaltsponsionat. Prospekte durch Dr. Gudenatz. 
ECC ͤ ˙ mA ²˙ w Terre es Poren] 
Poſen 0. 1, Kohleisitrafe 22. 
Heimann’iche ſtaatl. konz. „Jorbereitungsanftalt 5 


9105 reifen ſowis zum Eintritt 

n jede Klaſſe höheren Leh Bin albjäh le Verſetzung. Streng 
beaufſichtigtes Sende Im letzten Jahre beitanden 60 Prüflinge. Illuſtie rte 
Proſpekte nebſt — gratis und franko. 


Hermann 


Savade BR 
färberei u.chem.Waschanstalt 


Spezial - Gardinen - Wäscherei 


Appretur nach Plauener Art 
dardinenstopferel auf Maschinen mitMotorhetrieh 
Mech. Teppich- Klopfwerk 
Geschäftsstelle: Thorn, Neust. Markt 22. 


J besitzen absolut 
geräuschlose _. 
otore. 
Preisl. Ref. kostenlos. 


| Adlerwerke 


vorm.: 
Heinz Kleyer A.-G. 
Fil. Königsberg. 


Add 
Soutachier⸗, 
Kurbel⸗ ſowie 

Perl⸗Stickerei 


in anerkannt ſauberer Ausführung wird 
angenommen in der 


Pliss6e-Brennanstalt 


I. Majunke, Gerechteftr. 18/20, 2. 
Wmi-Stem DS 
sr liefert 2% 

Justus Wallis 
Thorn 


15 —20 Stück 


gebrauchte Pianos, 


ſowie einige nur 1255 Zeit vermietet geweſene 915 
mente werden vom 1. April ab billig verkauft. 


Auch empfehle be gleicher Gelegenheit mein in 
allen Preislagen reich ſortiertes großes Lager in neuen 
Pianos nur beſtrenommierteſter Fabrikate. 


W. Zielke, Thorn, 


Pano ⸗ Magazin, Coppernilugſtr. 22, 


gegründet 1875, Telephon 365. 


Zur Anfertigung e e gan ter jowie 
einfacher 


„ damen: Garderoben 
empfiehlt fi 

W Orlowelt, Culmerktahe 20,8, 
Institut Boltz Ban, Kot. 

5 Ilmenau in Thür. Proſpekt frei. 

In meiner neueingerichteten 


Villa nt Garten 


finden junge Damen und Schüs 
lerinnen freundliche gute Penſion 
bei mäßigen Preiſen. 
Johanna Gründer, 
Graudenzerſtr. 1/7. 


Offeriere zur Saat, 


o lange Vorrat reicht: 


Stube frühe Biktorin = Erbſen 


(1. Abſaat von Original) 
r 330 Mark pro Tonne. 


Grünbleibende Lolger⸗Erbſe, 


besitzt höchste Waschkraft infolge 


(es Sehatesanbestam eee, d, e eg eee 
— Ueberall erhältlich. — Sperling, 


5 18 a WMWpr. 


Hafer Km), n lla, 


J. M. Wendisch Nachf., Soifanfabrik, 


Altstädt. A 33. 


RO 2 Leibitſch. 


I gut erhaltenes PX Sofa 
umſtändehalber zu verkaufen. 
Müller, Talſiraße 37, 3 Tr., r. 


Thorn, ee ; 
oliter- und Dekorations⸗Arbeiten. 


